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der deutſchen Bundesgrenze durch Maßnahmen allgemeinerSi
cherſtellungder Bundesfeſtungen c. dem begonnenenFriedens
werkeeher förderlichals nachtheiligwerden.Darin liegtdochnoch
lange keine herausfordernde Stellung Preußens und Deutſch
lands, viel weniger eine übereilte, Äge Kriegserklärungge
genFrankreich.Sivis pacem, parabellum! iſt einealte bewährte
Regel,dieſichauchin dieſerneueſtenKriſisbewährenwürde.

AuchdiePolitikder„freienHand, aufwelchemanin Preu
ßen ein ſo großes Gewichtzu legen ſcheint, kann durcheine feſte
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Haltung nur an Ä. ewinnen, nicht daran verlieren.
Preußens undDeutſchlands Ä imAuslandekannnur tei
gen, wenn man ſieht, daß es feſt entſchloſſen ſeiner Anſicht
den nöthigenNachdruckzu geben. Die Beſorgniß, den ruheſtören
denNachbardurchernſtesEntgegentretennochmehrzuerzürnen
unddas Friedenswerkdadurchunmöglichzu machen,wird gar zu
leichtals eine Schwächeund Ä gedeutet, beſonders
beieinemVolke,das denperſönlichenMuthſo hochſchätzt,wie
die Franzoſen. Wir erinnern nur an den Eindruck,den Oeſter
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Äur Situation.
Mit demgrößtenEifer derſchreibluſtigenFedernan der Seine,

Deutſchland für den herannahendenKonfliktmitOeſterreichüber
ſeinewahrenIntereſſenaufzuklären,mehrenſichauchdieBeſorg
niſſenamentlichindemzunächſtbedrohtenſüdweſtlichenDeutſch
land. Der Grund dazu iſt einleuchtend.Die Erfahrung hat uns
belehrt,daß derunumſchränkteLenkervonFrankreichsSchickſa
len geradeDas amſorgfältigſtenverhüllt,was ihn zunächſtbe
ſchäftigt. Die gewaltigenRüſtungen, welchejenſeits des Rheins
ſichunaufhaltſam und mit ungewöhnlicherEilfertigkeitvorberei
ten, erſcheinenfür einenbloßenKampfumItalien vielzugroß
artig, als daß ſie nur dieſemZiele gelten ſollten. Der Gedanke
liegt alſo nahe, daß Deutſchland in ſeinem Ä Theile
ebenſo ſehr und vielleichtgleichzeitigdadurchbedroht werde,und
hat auch bereitsdurchdieebenverſammeltenKammernmehrer
Staaten ſeinen öffentlichenAusdruckgefunden. Mit großerEr
wartung blicktman beidieſer wachſendenBeſorgnißaufPreu
ßen. Die Vermittelung,vonderdasMiniſteriumin ſeinemoffi
iellen Organ Zeugnißabgelegthat, ſcheintzurZeitnochwenig
Fruchtgetragen zu haben:„Es gehtdaherauchdasGerücht,daß
mehre Regierungen Deutſchlands in Erwiderung der öſterreichi
ſchen Zirkulardepeſchevom5. d.M. den dringendenWunſch aus
geſprochen hätten, von Seiten des DeutſchenBundes eineoffene
Erklärung über ſeineStellungin derherannahendenKriſiszu
veranlaſſen, umdemgemeinſamenVaterlandedieGewißheitzu
verſchaffen,daßderBundſeinerVerpflichtungeingedenkſei, zür
Sicherung der deutſchenIntereſſen thatkräftigeinzuſchreiten,ſo
bald eine ſeiner beidenGroßmächtedurcheinenungerechtenBruch
der beſtehenden Verträge in dem Beſitzeſeiner deutſchenoderau
ßerdeutſchenProvinzenernſtlichbedrohtſein ſollte.Dieſeernſt
licheBedrohung hat in derletztenZeit – man kanndas nicht
leugnen – große Fortſchritte gemacht,und man hofftdaher, daß
auch Preußen ſich der allgemeinenStimmung nicht länger ent
iehen und einen ſolchenAntrag am Bunde nicht allein unter

ſtützen,ſondern ſelbſtdamithervortretenwerde.Wirkennenfrei
lich die Art und Weiſe nicht, wie das preußiſcheKabinet fje
Vermittelung zwiſchenOeſterreichundFrankreicheingeleitethat;
wir wiſſen daher auch nicht, inwieweit es beſorgen muß oder
kann, durch einen ſolchenAntrag am Bunde, wie er namentlich
vom ſüdweſtlichenDeutſchlandeifriggewünſchtundbefürwortet
wird, FrankreichsfeindſeligeStimmungauchgegenſichzulenken
undden Einflußzuverlieren,denes nachdenBerichtenderPreu
ßiſchenZeitung fürjetztgewonnenzuhabenglaubt. UnſererAn
ſichtnach müßtederpreußiſcheEinflußinParis auf ſehrſchwa
chen Füßen ſtehen, wenn er durcheine gerade, offene,männliche
Haltung erſchüttert werdenkönnte. Uebrigens verſteht es ſich
von ſelbſt, daß der nächſte Erfolg einer thatſächlichenVermitt
lung das EinſtellenderRüſtungenin Frankreichſein ſollte. Da
dies aber bis jetzt nicht der Fall geweſen, ſo folgt daraus,
daß Frankreich zwar denVermittelungsvorſchlägeneinſcheinbar
geneigtes Ohr leiht, im Ä aber dochden Gedankenverbirgt,
ſein Ziel trotzdem zu verfolgen. Dochwenn dem auch nicht ſo
wäre, wenn die preußiſchenStaatsmännerauchzuderUeberzeu
gung gekommen wären, daß Ä ſichendlichzu einer fried
lichenGeſinnung hinneigenwerde,ſo anngegenüberdenumfaſ
ſenden Rüſtungen jenſeits des Rheins einevorläufigeSicherung
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reichsMaßregelnzurSicherungſeineritalieniſchenProvinzenim
Beginn dieſes Jahres ſelbſt in Paris hervorbrachten. Franzöſi
ſcheJournale waren ganz entzücktüber dieſen raſchenunerwar
teten Schachzugdes deutſchenKaiſerſtaats und glaubten darin
zunächſteine ſicherereErhaltung des Friedens º erblicken, als
wennOeſterreichſichſofort zu demüthigendenErklärungen und
Unterhandlungen herbeigelaſſenhätte. Jener oft erwähnteAr
tikel der Ä Zeitung über die gegenwärtige Kriſis hat
zudemoffenanerkannt,daßdieöſterreichiſchenVorſchlägezurAb
ſtellungderſchroffſtenMißſtändeinItalien annehmbarſeien:es
iſt alſoFrankreich,welchesdiepeinlicheLageEuropasdurchZu
rückhaltungundheimlichesGrollenverlängert,es iſt Frankreich,
welches,wahrſcheinlichum ſeineStellunginItalien nichtauf
geben zu dürfen, dem öſterreichiſchenAntrag kein Gehör gibt.
Was bleibt in dieſerLage Preußen und Deutſchland übrig, als
daß ſie FrankreichsBeiſpiel folgen? Wohin diefranzöſiſch-ſardi
niſchenPläne gehen, lehrenbereits die einzelnenRuheſtörungen
in den unabhängigenGrenzſtaaten Sardiniens, ja ein brüſſeler
Blatt erklärtſchonungeſcheut,daß währendderKonferenzſitzun
genin Paris in MittelitalieneinerevolutionäreBewegungaus
brechenwerde, um OeſterreichsEinmiſchung erſt zu provoziren
und dann mit Waffengewaltvon franzöſiſch-ſardiniſcherSeite zu
rückzuweiſen,wodurchdann der Krieg ſeinen erwünſchtenAn
fang genommenhätte. Das Alles konntedurch feſtereHaltung
Preußens und Deutſchlands vielleichtim Keimeerſticktund ver
miedenwerden. .

-AuchnacheinerandernRichtunghindürfteſichdieſeErklä
rung Preußens amBunde ſehr erſprießlichzeigen.Auf der binnen
KurzemzuſammentretendenKonferenzſollendiedurchFrankreichs
EinflußſehrverworrengewordenenAngelegenheitenderDonau
Provinzenbeſprochenund geordnetwerden.Wie man hört, wollen
Preußen und England die Aufrechthaltungder Konvention vom
9. Auguſt zur Norm ihres Verhaltens machen. Sie habenauch

Urſache genug dazu, denn es gilt hier ein Prinzip feſtzuhalten,
auf dem das europäiſcheStaatenſyſtem beruht. Wird einmal der
Gebraucheingeführt,daß feierlichbeſchworeneVerträge, nochehe
ſie Zeitgehabt haben, ihre Lebensfähigkeitzu erweiſen, nachdem
BeliebenEinzelner als nichtvorhandenangeſehenwerdenkönnen,
dann iſt keinStaat mehr vor den Uebergriffenſeines Nachbars
ſicher, ſobald dieſer nur es verſteht, ſeine Eingriffe in Anderer
Rechtezu vollendetenThatſachen zu machen. Frankreichſcheint
die VernichtungderKonventiondurchdieDoppelwahlKuſas
billigenzu wollen, Rußland ſchweigtnoch,dürfte aber leichtauf
FrankreichsSeite eher # Vortheil finden, als wenn es mit
England und Preußen ſtimmt,obgleiches ſichnoch1841 energiſch
für die Rechteder Pforte und eine getrennte Verfaſſung der bei
den Donaufürſtenthümer ausſprach. Nur durch eine feſte, ent
ſchiedeneHaltung wird aber Preußen ſeinem Votum den gehöri
gen Nachdruckin Paris gebenkönnen. Es wird nichtzögern,bis
es dazudurchdieEreigniſſegezwungenwird; wirkönnendas von
den erleuchtetenStaatsmännern, welchePreußens Angelegen
heiten leiten, nicht glauben.

ZlexanderJohannI. (Kula),
Wahlfürſt der Moldau und Walachei.

AlexanderKuſa, ungefährim39.Lebensalter,iſt derSohn
desvoreinigenJahren zuGalatzverſtorbenenBojaren-Worniks,
Johann Kuſa, und ward einige Ä hindurch, ungefähr bis zu
ſeinem 14.Jahre, in Jaſſy in demInſtitute des Herrn Gall, des
Sohnes des berühmten KranioſkopenDr. Gall, erzogen. Sein
Vater ſendeteihn dann zur weitern Ausbildung auf die Univer
ſität in Athen und ſpäter nachParis. Zurückgekehrtin ſein Va
terland, trat er bald in Staatsdienſte, verheiratheteſichimJahre
1845 mit Helene, der liebenswürdigenund ſehr gut erzogenen
Tochterdes Bojaren J. Roſetti, deſſen Gattin eine Tochterdes
GroßlogothetenDemetrius Sturdza iſt,woherauchdieVerwandt
ſchaft mitallen erſten Familien des Landesabzuleiteniſt. In ſei
nem ihm anvertrauten hohen Staatsdienſte, als Direktor des
Miniſteriums des Innern, als Gouverneur von Galatzu. ſ.w,
erwarb er ſich durchſeinen Eifer, ſeineGerechtigkeit,ſeine Un
eigennützigkeitund ſeinen Biederſinn dieLiebealler ſeiner Vor
geſetzten,ſeiner Landsleuteund allerFremden.

Als im Jahre 1848 auchin der Moldau ſichdieUnzufrieden
heit des Volkes gegen den damaligenFürſten MichaelSturdza
wegen einer Menge von Unordnungenund Erpreſſungen kund
gab, ſowar auchA. KuſaeinervonJenen,welchein allerOrd
nung der damaligen Regierung die geeigneten Vorſtellungen
machten; allein man gab ihnen kein Gehör und er wurde mit
vielen ſeiner Gleichgeſinntenals Revoltant behandeltund mit
ſeinen Leidensgefährtenergriffenund geknebeltnachGalatz ge
bracht, um ſie in einertürkiſchenFeſtung für ihren patriotiſchen
Eifer büßen zu laſſen.

Ein glücklicherZufall aber begünſtigteden größtenTheil die
ſer Verfolgten, während ihres Transports in Braila ihre Flucht
zu bewerkſtelligen,und ſie retteten ſichtheils zum engliſchenKon
ul, theils auf verſchiedeneim Hafen liegendeSchiffe, und ſo ge

langte auchA. Kuſa glücklichmittels eines öſterreichiſchenDampf
bootesbis Wien. Von da ging er nachKonſtantinopel, wo ſich
die Verbannten ſammelten und durch ihre gewiſſenhaftenAn
Ä die Unhaltbarkeitder Regierungdes Fürſten M. Sturdza
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Als im J. 1849 Gregor Ghika zum Fürſten ernannt wurde
und er wegendes vomSultan zu erhaltendenBeiraths Konſtan
tinopelbeſuchenmußte,ſammeltenſichalledieVerfolgtenum
ihren neuen Fürſten, der ſie nun aus ihrerVerbannung befreite.

Nach dem Rückzugedes ruſſiſchen Heeres trat A. Kuſa in
Militärdienſte, war ſpäter Adjutant des KamaikamNikolaiKo
naky-Vogorides und ging dann zum Uhlanen-Eskadronals Ma
jorüber. Im J. 1857war erMitglieddesDivansad hocund
gehörte zur Unionspartei. Im Oktober1858 ward er dem Ge
neral Georg Ghika ad latus (als Vizehetman)beigeordnet. Als
Fürſt Nik.Konaky-Vogorideslaut Ferman ſein Amt als Kaima
kamdesFürſtenthumsMoldauin dieHändevonBaſilSturdza,
Panu und St. Catarſchiabgab und alle Miniſter abdankenmuß
ten, ſo ward nun Obriſt A. Kuſa als Stellvertreter des Kriegs
miniſters ernannt. Auchin dieſemAmte erwarb er ſichalle Aich
Ä der Regierung, die Liebe des Offizierkorpsund der Sol
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Am 17. Jan. 1859 wurde er in Jaſſy zum Fürſten gewählt,
und Behörden und Volk huldigten ihm, Ä Ä Verfaſ
jungbeſchworenhatte. Am24.Jan. trat dieNationalverſamm
lung der WalacheizurWahlihresFürſtenzuſammenunderkor
den Fürſtender Moldau auchzu dem ihrigen, ſodaß auf ſolche
Weiſedie UnionderTonaufürſtenthümer,jelchedurchdiePariſerKonferenzverworfenwar, widerrechtlichangebahnt iſt und
einer neuen Konferenzunterzogenwerdenwird.

Üochenſchan.
Ob mit der Reiſe LordCowley's vonParis nachLondonund

von dort nachWien ein Wendepunktzu Gunſten des Friedens
eingetreteniſt, wird abzuwarten ſein. Die franzöſiſchenRüſtun
gen gehen fort, und in Italien reihenſichnochimmerdie MiB
vergnugten unter die Fahnen Piemonts. Inzwiſchen haben ſich
die Anzeichengemehrt,daß an ein LokaliſirendesKrieges in Ita
lien nichtzudenkeniſt. Rußland ſcheintneutral bleibenzuwollen:
Dagegen dürfte Deutſchland bei einemAngriff Sardiniens auf
Oeſterreichnur dann ſichder Einmiſchungenthalten,wennFrank
reich desgleichen thut. Ohne Betheiligung Frankreichs aber würde
der Krieg in Italien in einigenWochenentſchiedenſein, und ſo
wird er von Sardinien ohne dieſe Betheiligung gar nicht erklärt
werden. Frankreichhat erfahren, daß es in Oeſterreichzugleich
Deutſchland angreifen würde. Es hat ferner erfahren, daß man
auchvon Seiten Englands nichtan den Verträgen gerüttelt ſehen
will. Es bleibt ihm alſo nur noch das Verlangen übrig, daß
Oeſterreich ſich bereit finden laſſe, auf Unterhandlungen zur Re
gelung der Verhältniſſe Mittelitaliens einzugehen, und dazu wird
OeſterreichdieHand bieten. In allen anderenPunkten – wahr
ſcheinlichauchin der rumäniſchenFrage – hätte Frankreichmit
Ausnahme Rußlands alle Großmächte Europas gegen ſich. Ob
die Kriegspartet in Paris ſichdadurchvon ihren Planen abbrin
gen laſſen wird, iſt eine Frage, welche die nächſten Wochen be
anlMWOrleN Werdell. s

Deutſchland.

GeſetzentwürfezurRegelungderGrundſteuerinPreußen.
– Die Anſicht, die neue preußiſche Regierung werde in dieſer Sel
ſion des Landtags keine Geſetzentwürfe von bedeutender Tragweie
einbringen, hat nch nicht beſtätigt. Auf dieVorlage des Geſetzesüber
dieEheverhaltniſſe, iſt jetzteine noch wichtigere geolgt. Am 26. Febr.
übergabder Finanzminiſterin AbgeordnetenhauſeGeſetzentwürfebe
treffend die anderweite Regelung der Grundſteuer, die Einführung
einer allgemeinen Gebäudeſteuer, die Erhebung der Grundſteuer von
Grundſtucken, die bisher davon bereit waren, und diefür Aufhebung
der Grundſteuerfreiheit zu gewährende Entſchädigung. Eine allge
meine Ausgleichung der betreffenden Verhältniſſe wird dadurch her
beigeführt werden, daß die Grundſteuer in den Weſtprovinzen um
10 Prozent ermäßigt, die in den öſtlichen um 20 Prozent erhöht wird.
Die Entſchädigung iſt für Grundſtücke, denen beſondere Rechtstitel
adhäriren, auſ den 20fachen, für die übrigen auſ den 13% fachenBe
trag der Steuer feſtgeſetzt.Von der Gebäudeſteuerwird ungefähr
570,000, für die Aufhebung der Grundſteuerfreiheit etwa 720,000
Thlr. Ertrag erwartet. Letztere Summe ſoll zur Tilgung der Ent
ſchädigungsſumme binnen 20 Jahren verwendet werden. -

Die öſterreichiſcheZirkulardepeſche vom 5. Februar. –
Die Gegner des in der Preſſe, ſowie in den Kammern von Bayern,
Württemberg, Hannover und Naſſau hervortretenden Willens gemein
ſamen Einſtehens für die Intereſſen Oeſterreichs haben dieſe Kund
gebungen für Ergebniſſe einer kunſtlichen von Oeſterreich ausgegan
genen Aufſtachelung erklärt und dabei unter andern auf die Zirkular
depeſchevom 5. Februar hingewieſen, welche den Bundesregierungen
die Gefahren der gegenwärtigen Lage darlegte und den Wunſch aus
ſprach, dieſelben mochten ſich auch ihrerſeits über die obſchwebenden
Verwicklungen und ihre Stellung zu denſelben äußern. Es ſollte
dieſer Schritt hinter demRücken Preußens geſchehen und damit für
gewiſſe Fälle ein Abfluß von Sonderbündniſſen angeſtrebt worden ſein.
Darauf iſt zu erwidern, daß Oeſterreich der preußiſchen Regierung
volle Kenntniß von jenem Rundſchreiben gegeben hat, und daß dieſes
ebenſowenig gegen Preußen, als das gleichzeitigein derſelben Ange
legenheit erlaſſene preußiſche gegen Oeſterreich gerichtet war. Es ve
ſteht zwiſchen dem Rundſchreiben vom 5. Febr. und dem bekannten
(beiläufigallerdingsnichterfreulichen)vom14. Jan. 1855, worauf
der „Nord“ hindeutete, durchaus keineAehnlichkeit. Separatverträge
zwiſchen Oeſterreich und den kleineren deutſchen Staaten aber dürfen
wir heutzutage getroſt für ebenſo unmöglich halten, wie eine Wieder
holung des Rheinbundes. Wenn die auswärtige Preſſe ſich die Mühe
nehmen wollte, ſich dieBundesgrundgeſetze einmal gehörig anzuſehen,
ſo würde ſie weniger Gefahr laufen, dergleichen aus der Luft gegrif
ſene Einfälle aufzutiſchen.

Eine Entſcheidungdes hamburgerSenats in der Ver
faſſungsfrage.– Der hamburgerSenat hat am23. Febr.auf das
von uns erwähnte Geſuch der Bürgerverſammlung wegen Einfüh
rung der neuen Verfaſſung geantwortet, daß dieſelbe nicht einzufüh
ren ſei, da die bisherige Verfaſſung auf Grundrechten beruhe und die
erbgeſeſſenen Bürger ihr Stimmrecht nicht aufgeben würden.

Die Antwort der Holſteiner auf die Vorſchläge der dä
niſchen Regierung. – Die Verfaſſungskommiſſion der holſteiniſchen
Stände hat ihre Arbeiten beendigt. Der Bericht derſelben beantragt
nicht wie in der Seſſion von 1857 eine Verwerfung der Regierungs
vorſchläge ohne Weiteres, ſondern ſtellt beſtimmte auf die Wiederher
ſtellung der politiſchen Selbſtändigkeit Holſteins und ſeiner Verbin
dung mit Schleswig, wie ſie bis 1848 beſtanden, gerichtete Anträge.
Daß die Regierung darauf nicht eingehen wird, iſt ausgemacht, es
fragt ſich nur, was der Deutſche Bund dazu ſagen wird.

Ein Schreiben des Erbprinzen von Auguſtenburg an den
König von Dänemark. – In Kopenhagen iſt ein Schreiben des Erb
prinzenvonSchleswig-Holſtein-Auguſtenburgan den Königeinge
troffen, welches von den Miniſtern verſchiedenenGeſandten mitge
theiltwordeniſt. Daſſelbebeziehtſichauf dievonderRegierungden
holſteiniſchenStänden angeſonneneAnerkennungdesLondonerPro
tokolls in Betreff der Erbfolge und bittet, dieſes Verlangen zurückzu
ziehen,widrigenfallsderPrinz ſichgenöthigtſehe,gegenjedeBeein
trächtigungſeinesErbfolgerechtsin Schleswig-Holſtein,ſowiein der
däniſchenMonarchieüberhauptzu proteſtiren.Bekanntlichfehltdem
genanntenLondonerVertrag nochdieZuſtimmungder zur Erbfolge
berechtigten Agnaten. Der Herzog von Auguſtenburg hat nur erklärt,
gegendieneueThronfolgeordnungnichtaktivauftretenzu wollen-
eine Erklärung, welcheihrer Natur nach perſönlichwar undnicht
einmal einen Verzicht enthielt. Weder der Erbprinz, noch irgend ein
anderer Erbberechtigterhat ſich in irgendwelcherWeiſe zu einem
Verzicht verſtanden oder ſich ſonſt wie gebunden.

Ausl an d.

Palmerſton's Interpellation im Unterhauſe wegen der
italieniſcheuFrage.– Am 25. Febr. fand im engliſchenUnterhauſe
einAktſtatt, welchervon denengliſchenBlättern als hochbedeutſam
angeſehenwird. Palmerſtonrichtetean die Miniſter dieFrage, ob
ſie diezu Anfang derSeſſion ausgeſprocheneMeinung, der Friede
werdeerhaltenbleiben,nochtheilten. Wo nicht, ſo möchtenſie ſich
überdiewirklicheLageausſprechen. Er halte die Löſungder Kon
flikteauf diplomatiſchemWegefür möglich,weil wederFrankreich,
noch Sardinien, noch auch Oeſterreich einen Bruch der Verträge be
abſichtigenkönnten.Es handleſichnur um dieEiferſüchteleienvon
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Oeſterreichund Frankreichin Mittelitalien. England mögebeiden
MächtendiegleichzeitigeRäumungMittelitaliensfür alleZeitenund
dieBefürwortungzeitgemäßerReformendortdringendanrathen,wo
mit die Gefahr einer Revolution vermieden ſein würde. Der Schatz
kanzlerd'Israeli gab hieraufzur Antwort,daß ernacheingetroffenen
neuerenMittheilungendiebaldigeRäumungdesKirchenſtaatesdurch
Franzoſen und Oeſterreicher in vollem Einvernehmen mit demPapſte
erwarten zu dürfen glaube. Sodann verſicherte unter Anerkennung
desunparteiiſchenAuftretensPalmerſton's derSchatzkanzler,daß die
RegierungkeineGelegenheitzu Vermittelungsverſuchenverſäume.
Lord Cowley's Miſſion nach Wien ſei verſöhnlichen Charakters und
die Regierung hoffe von ihren Bemühungen und von dem Verlangen
allerMachtenachAufrechthaltungder Verträgevon 1815 das Beſte
für die Erhaltung des Friedens. Weitere Interpellationen und De
batten in dieſer Angelegenheit wären jedoch jetzt ungelegen. Lord
John Ruſſell ſprach ſeine Zufriedenheit mit dieſen Erklärungen des
Kabinets aus. Im Oberhauſe machte der Staatsſekretär des Aeu
ßernEarl of MalmesburyähnlicheMittheilungenwie imUnterhauſe
der Schatzkanzler. -

Der Zweckder SendungLordCowley'snachWien. –
Mit Beſtimmtheit wird von glaubwürdiger Seite verſichert, daß Lord
Cowley's Sendung nach Wien den Zweck hat, Vermittelungsvor
ſchlage des britiſchen Kabinets in der italieniſchen Frage zu über
bringen, welcheim Weſentlichen dahin gerichtet ſeien, Oeſterreich den
ungeſtörtenBeſitzder ihm 1815 in Italien zugeſprochenenLandes
theile zu gewährleiſten, wofern das kaiſerliche Kabinet ſich dazu ver
ſtehe, auf Das zu verzichten, was außerhalb des öſterreichiſchen Ter
ritorialbeſitzes eitdem durch Sonderverträge in Italien von ihm be
gründetundgewonnenworden. NamentlichſollVerzichtleiſtungauf
jedes Beſatzungsrecht in anderen Reichen Italiens von Oeſterreich
gefordertwerden.Bei Erfüllung dieſerBedingungwill auchFrank
reich ſeine Truppen aus dem Kirchenſtaat zurückziehen. Begegnet
man dieſem Verlangen, dem auch Preußen beiſtimmen dürfte, ſo
muß ſich ſehr bald die Frage entſcheiden, ob die an der Seine geheg
ten Pläne in Betreff der italieniſchen Reformen wirklich aufrichtig
gemeint,odernurVorwändeeinerPolitikſind, welchedieSchöpfun
gen des europäiſchenVertragsrechtsumzuſtoßenbeabſichtigt.Eine
andere Seite der Cowley'ſchen Miſſion betrifft die Frage wegen der
Donaufürſtenthümer und der Wahl Kuſa's, die auf der Pariſer
Konferenzzu entſcheidenſein wird. Oeſterreichhat ſich in Betreff
dieſerAngelegenheit,als ihm dieEinladungzur Theilnahmean der
Konferenz zuging, dem Vernehmen nach dahin ausgeſprochen, daß es
ſich an derſelben betheiligen werde, da als ZweckdieWiederherſtellung
des normalen Zuſtandes der Fürſtenthümer angegeben worden ſei.
Nach der Auffaſſung des kaiſerlichen Kabinets ſei damit konſtatirt,
daß das Verfahren der beiden Divans als eine Störung des norma
len Zuſtandesanzuſehenſei und die DoppelwahlKuſa's von den
Konferenzmächtenals im Widerſpruchmit der Uebereinkunftvom
19. Auguſt 1858 ſtehend betrachtet werde. Artikel 3 dieſer Ueberein
kunftſage,daß dieöffentlichenGewaltenin jedemFürſtenthumeinem
Hoſpodar anvertraut ſein ſollten, und damit ſei die Unterordnung bei
der Länder unter einem einzigen Fürſten ausgeſchloſſen. Daß dies
hier und da bezweifelt worden, beweiſe nur, wie nothwendig eine dem
Geiſte der Beſtimmung von Artikel 3 der Uebereinkunft mehr ent
ſprechendeFaſſung ſei. Aufgabeder Konferenzwerde esdaher ſein,
dieſe Faſſung mit möglichſterBerückſichtigungder von der Pforte
als der ſuzeränenMacht über dieſenGegenſtandverfaßtenDenk
ſchrift aufzuſtellen. Es iſt nicht unmöglich,daß Oeſterreichdurch
Englandbeſtimmtwird,ſeineAnſichtin dieſerFragezu ändern. Wie
dieSachenaberjetztſtehen,wird es auf keinenFall ſichherbeilaſſen,
auf der Konferenzzu einer ErörterungundBeſchlußfaſſungin der
italieniſchenFrage ſeineZuſtimmungzu geben.Dagegeniſt es nicht
unwahrſcheinlich,daß auf derKonferenzauchdieDonauſchifffahrts
angelegenheitzur Erledigung gebrachtwerdenwird. Die Pforte iſt
jetztdenVereinbarungenbeigetreten,welcheauf denWunſchder an
derenMächtezwiſchendendeutſchenUferſtaatenhinſichtlicheinerAb
änderung der WienerSchifffahrtsaktegetroffenworden ſind, und
Oeſterreichſoll beabſichtigen,die auf Grund dieſerVereinbarungen
entworfenenZuſätzezu jenemVertrag baldigſtder Geſammtheitder
Großmächtezur Kenntnißnahmevorzulegen. -

Fortgang der Rüſtungenin Frankreich.– Nochimmer
ſindin Frankreichdie großartigſtenRüſtungenimGange. Es wird
als beſtimmtgemeldet,daß man in AlgerienVorbereitungentrifft,
um eine zweiteTruppendiviſionnach Frankreichzu Ä Die
Pferdeeinkäufedauerngleichfallsfort. Ebenfallsals Demonſtration
für denKrieg gilt derEmpfang, demPrinz NapoleoneinerDepu
tation von Italienern (meiſt Flüchtlingen) zu Theil werden ließ, und
wobei derſelbe Worte ſprach, die als Verheißung einer Einmiſchung
in Italien gedeutetwerdenmußten.

Die Zuſtändein Piemont.– Auchin Sardinien neh
mendie RuſtungenungeſtörtihrenFortgang. Aus den mittelitalie
niſchenHerzogthümernkommenvonTage zu Tage Mißvergnügtein
Turin an, um ſichin die piemonteſiſcheArmeeeinreihenzu laſſen.
Man geſtattetdies zumHohn der Verträge und geſtattetdenneuen
„Soldaten Italiens“ allerhandlärmendeDemonſtrationen.Sodann
ſindmehreneueRegimenterin derBildung begriffen,undin Genua
werden von der Artillerie Vertheidigungsmittel in Bereitſchaft ge
ſtellt. Inzwiſchenäußert ſichdie öffentlicheMeinung in Savoyen
immerentſchiedenereinerſeitsgegendie ſtiefmütterlicheWeiſe, mit
der Savoyen von der Regierung in Turin behandelt wird, anderer
ſeits gegendiekriegeriſchePolitik derletztern.

Erklärung des päpſtlichenStuhles. – Der Moniteur
theiltmit, am22. Febr. habeder StaatsſekretärKardinalAntonelli
den Geſandten von Oeſterreich und Frankreich die Anzeige gemacht,
daß der Papſt ſichfür ſtarkgenughalte, für ſeineSicherheitzu ſor
gen unddenFriedenin ſeinenStaaten aufrechtzuerhalten.In Folge
deſſen ſei der Papſt bereit, mit beiden Mächten ein Uebereinkommen
zu treffen,wie in der möglichkürzeſtenFriſt diegleichzeitigeRäu
mungſeinesGebietsſeitensderöſterreichiſchenundfranzöſiſchenHeere
bewerfſtelligtwerdenkönne. Am 25. Febr. erſchiender päpſtliche
Nuntius beidemGrafenWalewſki. Er notifizirteihm in offizieller
Weiſe, daß derPapſt desSchutzesder franzöſiſchenTruppen in ſei
nen Staaten nicht mehr bedürfeundvon derLoyalität desKaiſers
ihre unverweilteAbberufungerwarte. Der Kaiſer brachtedieAn
gelegenheitam26. Febr. im Miniſterrathzur Spracheundes wurde
beſchloſſen,Romund Civitavecchiazuräumen, ſobalddie Oeſterrei
cherdieLegationenverlaſſen.

Verhaftungenin Livorno.– In Livornoiſt am 9. Febr
vonderBehördedieVerhaftung einerAnzahlBürger von der Par
tei der Italianiſſimi verfügtworden. Der Grund dieſerMaßregel
wirddarin geſucht,daß dieVerhaftetenbeſchuldigtſind, verſchiedene
junge Leute beredetzu haben, aus demLandezu flüchtenund ſich
nachGenua zu begeben,um in dieſardiniſcheArmeeeinzutreten.

Die AntwortFrankreichsaufdieBeſchwerdederSchweiz
wegenderGebietsverletzungim Dappenthalſagt, daß man denVor
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fall bedauereundMaßregelngegenWiederholunggetroffenhabe. Ob
man das halten wird, wenn der Krieg ausbrechen ſollte?

RußlandsStellung in der italieniſchenFrage. – In
Bezug auf Rußlands Stellung zu dem öſterreichiſch-franzöſiſchen
Zerwürfnißliegen förmlicheKundgebungennochnicht vor; indeß
wird vonBerlin gemeldet,aus Eröffnungenauf demWege münd
lichen Gedankenaustauſches laſſe ſich entnehmen, daß Rußland nichts
von einer Störung des europäiſchenFriedens und Verletzungder
Verträge wiſſen wolle. Wenn es in dieſer Hinſicht noch keineSchritte
gethanhabe, ſo liegedies in demnochimmergeſpanntenVerhältniß
zwiſchenWien und St. Petersburg.

Truppenzuſammenziehungen in der Türkei. – Nach
richtenaus Konſtantinopelzufolgehat diePforte Angeſichtsder be
denklichenLage in Serbien und Bosnien darauf verzichtet,das in
RumelienzuſammengezogeneHeer nachderDonau zu ſchicken,da
gegenſollen24 Bataillone, darunterzwölfBataillone der Garde,
zur Hälftein Schumla und zur Hälfte in Sofia Stellung nehmen,
um die weitereEntwickelungder Dinge in Belgrad, Bukareſt und
Jaſſy zu beobachten.

Eine Note des Hoſpodars Kuſa – Der neue Hoſpo
dar derMoldau undWalacheihat eine Note an die garantirenden
Mächtegerichtet,in der er ſichbereiterklärt, abzudanken,und ſich
mit der Bitte an ſie wendet, den vereinigten Fürſtenthümern einen
fremdenFürſten als Herrſcherzu geben.Wir fragen,abgeſehenvon
anderen Punkten, welcher ſouveräne Fürſt ſich bereit finden würde,
dieſeStellung anzunehmen, die ihn als Lehnsmann der Pforte hin
ſtellte? Oder meint man, daß damit dieSuzeränetät des Sultans ein
Ende haben werde?

Außer europäiſche Länder.
Die Erwerbung der Inſel Camoran durch die Englän

der. – England ſuchtſichimmer mehrHaltpunkteauf der Straße
von London über Suez nach Indien zu ſchaffen. Auf die Beſetzung
Perims iſt jetzt eine andereErwerbungin dieſerRichtunggefolgt:
Englandhat nämlichdie fruchtbareunddurchihreLage am arabi
ſchen Litorale wichtige Inſel Camoran – zwiſchenBodniah und Ho
deidah gelegen – von einemAraberſchech erkauft und ſchon ſind Maß
regeln getroffen, daſelbſt eine Niederlaſſung zu gründen.

Indiſche Poſten. – Das Neueſte aus Indien iſt, daß
die nach Nepal geflüchtetenRebellenhaufen in Rohilfand eingebro
chen ſind, daſelbſt aber eine blutige Niederlage erlitten haben. Aus
Laknau wird über dieſes Treffen Folgendes gemeldet: Am 14. Jan.
wurden die Rebellen unter Narpath Sing von Dennis aus Kairer
vertrieben, wo ſie den Eintritt in Rohilfand erzwingen wollten. Bri
gadier Walpole warf ſie, zerſprengte ſie vollſtändig und tödtete ihrer
gegen 300. Unter den Todten befand ſich auch ihr Führer. Die Bri
ten hatten dabei einen Verluſt von 13 Todten und 33 Verwundeten.
– Lord Canning der Vizekönig hat Allahabad verlaſſen und iſt nach
Kalkuttazurückgekehrt.

WiedereinſetzungZuloaga's. – Aus derHauptſtadtvon
Meriko trifft die Meldung ein, daß General Miramon – einſt Räu
berhauptmann, jetzt Diktator der klerikalen Partei, am 26. Jan, in
dieſelbeeingerücktiſt und ſtatt dieihm angetrageneStelle einesPrä
ſidentenanzunehmen,demverjagtenZuloaga wiederauf den Präſi
dentenſtuhl geholfen hat. -

Das Ende der Revolution in Haiti. – Die Revolution
in Haiti endigteauf folgendeWeiſe: Am 15. Jan. rückteGeffrard,
ohne Widerſtand zu finden, in Port-au-Prince ein und befreite alle
von Soulouque und dem Gouverneur der Stadt, Vilde Lubin, aus
politiſchen Gründen Verhafteten. Vilde Lubin und der Staatsſekre
tär Delva, den man grober Erpreſſungen, rückſichtsloſer Begünſti
gung ſeinesAnhangsundeinerMaſſevonGewaltthätigkeitenbeſchul
digte, flohenin das Haus desfranzöſiſchenGeneralkonſuls,welches
nun von drohenden Volkshaufen umlagert wurde. Eben dahin wurde
auch der Erkaiſer Fauſtin - Soulouque gebracht. Des Nachts gelang
es erſt Delva, dann Lubin, auf ein Schiff zu entkommen. Soulouque
wurde am 17. von dem engliſchen Schiff „ Melbourne“ nach King
ſton auf Jamaika befördert Zwei Tage nachher wurde ſein Abdan
dankungsakt veröffentlicht. Der neue Präſident Geffrard – ein Mu
latte, beſchloß im Einvernehmen mit einer Verſammlung von Sena
toren und Generalen, alle demErkaiſer und ſeiner Familie gehören
den Güter und ebenſo die Güter Delva's, mit Beſchlag zu belegen.
Er hat ferner dem Präſidenten der dominikaniſchen Nachbarrepublik
den Sturz desKaiſers angezeigtund dabeiausgeſprochen,daß eine
ſeiner erſten Regierungshandlungen den Abſchluß eines Friedensver
trags mit jenem Staat ſein werde.

Eine Föderalverfaſſungfür Britiſch-Nordamerika.–
Am 29. Jan. iſt die zweiteSeſſion des ſechſtenkanadiſchenParla
ments in Toronto eröffnet worden. In der Eröffnungsrede ſtellte der
Generalgouverneur dieAusführung eines Planes in Ausſicht, der alle
britiſch-nordamerikaniſchen Kolonien durch eine Föderalverfaſſung ver
einigen ſoll. Daſſelbe erwähnteder GouverneurvonNeuſchottland,
als er am 5. Febr. diegeſetzgebendeVerſammlung dieſer Kolonie in
Halifar eröffnete.

Hofnachrichten.
Die preußiſchen Majeſtäten wollen die Frühlingsmonate in Nizza

zubringen und am Sonnabend vor Pfingſten nach Sansſouci zurückkehren.
Der Palaſt des Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen wird

für das am 5. März bevorſtehende Tauffeſt durch den königlichen General
Gartendirektor Lenné mit einer Fülle der ſchönſten Blumen und Gewächſe aus
geſchmückt. Die Gedenkhalle für Wiſſenſchaft, Kunſt und Gewerbfleiß, worin
unter Zuziehung der anſtoßenden Säle das Feſtmahl von 150 Gedecken ſtatt
findet, iſt bis auf die noch nicht ganz vollendeten Gemälde „die Taufe des
Prinzen von Wales“ und „ Windſorſchloß mit ſeiner Umgebung“ künſtleriſch
ausgeſtattet; die Deckengemälde, hiſtoriſchen Bilder und Marmorarbeiten ſind
beendet und die Maler hoffen auch mit jenen beiden Werken noch bis zum
Tauftage zu Stande zu kommen.

Die große und allgemeineLiebe,welcheſichdieverſtorbeneErb
großherzogin und Erzherzogin Anna bei der Bevölkerung von Florenz erwor
ben hatte, offenbarte ſich noch einmal recht unverkennbar, als die entſeelte Hülle
der ſächſiſchen Königstochter am Nachmittag des 15. Februar in der Hauptſtadt
eintraf. Als um halb 6 Uhr der Leichenzug ſich vom Bahnhofe nach der Kirche
St. Lorenzo bewegte, waren alle Straßen und Plätze auf dem Wege von der
trauernden Menge ſo dicht angefüllt, daß nach Verlauf einer Stunde die ge
drängte Maſſe ſich noch nicht entwickeln konnte. Der Großherzog, der mit un
gemeiner 3ärtlichkeit an ſeinerSchwiegertochter hing, befindet ſich in leidendem
Zuſtande.

Ueber das Befinden des Königs von Neapel werden die Nachrich
richten immer verworrener. Von einer Seite her wird die zunehmende Beſſe
rung des Monarchen gemeldet,ſodaßer demnächſt ſeewärts von Bari nach Nea

rel gebracht werden kann; Andere&quot;wollen wiſſen, daß er an allgemeiner Gicht
leide, und nach England wird geſchrieben: man fürchte den Eintritt einer Gei
ſtesſtörung. Gewiß weißman nur, daß KöniginThereſe,dieedle Tochterdes
Erzherzogs Karl, ihrem Gemahl die aufopferndſte Pflege widmet und die Nächte
an dem Bette des Kranken verbringt.

* - - - * - - - - - - -
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Wir wendenuns jetztnachWeſten, um den Aul des Sultan
Becaufzuſuchen, welcherder vornehmſteMann und der reichſte
Kirgiſe in den Steppen iſt. Er beſitzt10,000Pferde, und Ka
meele, Ochſen und Schafe im Verhältniß zu dieſer ungeheuren
Roßheerde. Es war ſpät am Abend, als wir ihn fanden. Viel
leichtſtörten wir ihn im Schlafe und brachten ihn ſo auf üble
Laune; denn er war außerordentlichunhöflichund ſchickteuns
ein Schaf, welches krank war. Dieſes ſandte ich ihm ſofort mit
meinemKomplimentzurückund ließ ihm ſagen, daß wir ſolche
Speiſe nichtmöchtenund überhaupt nichts von ihm verlangten.
Ich trug dem Koſaken, der dieſeBotſchaftbeſtellte, auf, ihn zu
gleichwiſſen zu laſſen, daß er der erſte Sultan ſei, der ſichſo un
artig gegenmichaufgeführthabe, und daß er trotzſeines großen
Körpers das Herz einer Maus habe. Dies brachteihn in Wuth
und er befahl uns, wir ſollten uns packen, wobei er die Drohung
hinzufügte,wennwir nicht ſofort machten,daß wir fortkämen,ſo
ſollten ſeineLeute uns in den See jagen. Der Koſſat erwiderte,
daß, wenn er oder einer von ſeinen Leuten ſich in der Nähe un
ſers Lagers ſehen ließe, wir ihn todt ſchießen würden. Nach
dem er das geſagt, verließ er dieJurte des Sultans und erzählte
uns, was vorgefallen. Es währte nicht lange, ſo erblickten wir
zweiMädchen,welchemit einemSchaf auf uns zukamen,welches
der Sultan geſchickt hatte. Er ließ mich bitten, es anzunehmen,
da es eines der beſten in ſeiner Heerdeſei. Sie verſichertenmir,
daß er mir einenBeſuchzu machenwünſche, daß er ſicherboten,
uns ſo lange bleibenzu laſſen, als es uns beliebte, und daß er
verſprochen,mir beimAuſbruchLeuteund Pferde mitzugeben.

Sein Schöpſenbraten wurde angenommen, und ich ließ ihm
zurückſagen,daß ich michfreuen werde, ihn zu empfangen. Es
dauerte nicht lange, ſo ſahen wir ihn mit einem ungeheuren
Schmeerbauch auf unſer Lager zu watſcheln. Er begrüßte mich,
indem er die Bruſt in der üblichen Weiſe berührte, worauf er ſich
ſetzteund wir Freunde wurden. Er trankThee mit mir und blieb
da, um von ſeinem eignen Schöpſenfleiſch mitzuſpeiſen. Wäh
renddieſeszubereitetwurde, befahler ſeinemDichter, uns etwas
vorzuſingen. Der Mann gehorchte und näſelte eine Anzahl von
Liedernab, welchedieSchlauheit und dieerfolgreichenRaubzüge
meines Wirths und ſeiner Vorfahren ſchilderten und dem Stamme
donnernden Beifall abgewannen. Nachdem ich mehr als zwei
Stunden in Geſellſchaft des Sultans und ſeines Barden zuge
bracht, ſchieden wir als Freunde. Am nächſten Morgen zeichnete
ich Sultan Beck und ſeine Familie. Er iſt dargeſtellt, wie er ſei
nen Jagdadler füttert – jagen mit dem Königder Vögel gehört
nämlichzu den Lieblingsbeſchäftigungendes Sultans. Dann
ſagte ich„Aman Bul!“ (Lebewohl) und ritt weiter, begleitet
von zehnvon des Sultans Leuten; gute Pferdewaren ebenfalls
geliefert worden.

Nach ſeinem Beſuch bei Sultan Beck durchſtreifte Atkinſon
verſchiedene andere Weidegründe der Kirgiſenhorden, beſuchte die
Berge des Karatu, dieſichſchroffundzerklüftetvon der Steppe
aus erheben und ohne alle Vegetation ſind, machte die Bekannt
ſchaftmehrerSultane, ſah zahlreichealte Grabhügel,beſtiegden
Alatu, kamim Thale des Territſuluſſes zu einer Kirgiſenhorde,
welche eben von einem großen Raubzug zurückgekehrtwar, durch
ſtreifte die Gebiete der Flüſſe Kora und Kopal und begab ſich
dann nach einem Aufenthalt von 123 Tagen in dieſer Gegend
von der Weſtgrenzedes ruſſiſchenSibirien nachOſtſibirien, wo
wir ihn im Thale der Okawiederauf eineStrecke begleiten.

Hier kam er unter anderm in die hochromantiſcheGegend,
welchenachfolgenddargeſtelltiſt, und woder FußDſchemaluküber
eine 90 Fuß hohe Lavawand herabſtürzt. Das fallende Waſſer
hat durchſeinen Sturz eine große Grotte ausgehöhlt, in welche
man eintretenkann. „Dieſelbe iſt dunkel,faſt ſchwarz. Das Auge
kann ihre ſchattigeTiefe nicht durchdringen, während vorn ge
waltige Maſſen von Lava auſgethürmt ſind. Die Scene hatte ein
düſteres Ausſehen, aber die Färbung war außerordentlichſchön.
Von dieſemdunkelblickendenBeden ergießt ſichdas Waſſer in die
Oka, welchedurchdieſeunermeßlicheLavaſchichteinenGang hin
durchgewaſchen hat.“

-Von hier ging der Reiſende nördlich. „Nachdem ich etwa 10
Werſt zurückgelegt,fand ich,daß dieLava plötzlichaufhörteund
daß ichden Punkt erreichthatte, bis zu dem ſie überhaupt ge
floſſen. Meine Begleiterwaren zweiKoſaken und dreiBurjäten.
Die letzterenhatten, obwolnur 20 Werſt von hier in dieſemThal
zuHauſe, dieſe Stelle nie zuvor beſucht. Ich wünſchteüber die
Oka zu gehen und dieſesLavabett bis zu einer großenSchlucht
in den Bergen zu verfolgen, welcheich in der Ferne im Süden
ſah; aber nachdemwir das Ufer desFluſſes erreicht,fanden wir,
daß er zu breit und zu tief war, als daß wir es hatten wagen
können,init unſeren Pferden hinüberzuſchwimmen.EinigeWerſte
weiterhinab ſahen wir einenBurjäten-Aul, der einem Lama ge
hörte, welcherein Fährboot beſaß. Als wir die Wohnung er
reichten, hieß es, der Lama ſei nichtzu Hauſe, aber ſein Sohn,
ein Jüngling von 18 Jahren, war ſogleichbereit, uns mit dem
Boot ſeinen Beiſtand zu leihen, wennwir ſicherhinüberkommen
könnten. Er ſchienindeßzu fürchten, daß der Fluß durchRegen
im Gebirgezu ſehr angeſchwollenſei, um dieUeberfahrt zu ge
ſtatten. Es gab nur eineStelle, wo es möglichwar, hinüberzu:
rudern, und er befahl einigen Leuten, das Boot zu nehmen und
uns zu begleiten.DerFluß war an dieſerStelle gegen100Schritt
breit, über uns ſchoß er über eine Lavaſchicht hinweg, und etwa
150 Schritt weiter flußabwärts war wieder eine große Strom
ſchnelle. Ueber dieſen ſchmalenZwiſchenraummußten wir die
Ueberfahrt bewerkſtelligen,und da hier durchaus kein ruhiges
Waſſer war, ſo wolltekeinervonden Leutendes LamadiesWag
ſtückunternehmen. Man ſchicktenach einem andern Burjäten.
Er ſtellte ſichbald ein, und nachdemer einige Minuten auf die
daherſtürzendenWaſſer geblickt,ſagte er, daß er es thun wolle,
aber auf keinenFall wollte er die Pferde hinüberſchaffen.Der
jungeLama verſichertemir, daß dies nichtszu bedeutenhabe, da
wir in einem Aul auf dem andern Ufer Pferde bekommen könn
ten. Nachdemdies abgemachtwar, ſchlugder Mann vor, mich
zuerſthinüberzuſchaffen,und ſofort beganner ſeineKleider aus
zuziehenund gebotmir daſſelbezu thun. Nachdemdiesgeſchehen
und nur ein Theil meines Anzugs, Hemd und Hoſen, in dem
Kahnuntergebrachtwar, verlangte er von mir das Verſprechen,
mich, wenn ichin demkleinenFahrzeugePlatz genommen, nicht
zu bewegen. Dann trat er in den Kahn und ichſetzte mich auf
den Boden deſſelben. Die Burjäten zogen uns bis in die Nähe
der obernStromſchnelle, mein Charon rief ihnen zu, uns loszu
laſſen, undimnächſtenAugenblickwaren wir in demdahinſchießen
den Waſſer, welchesuns raſch dem untern Fall zu trieb. Der
Mann arbeitetetüchtigmit ſeinenRudern und verfuhrmit ſeinem
kleinenFahrzeug ſehr geſchickt,indemermichnur einpaar Schritt
oberhalbdes Abſturzesan's Land ſetzte. Mir war ein nicht ge
ringer Stein vom Herzengefalen, als ichauf dem Granitfelſen

ſo wäreunſerUntergangunausbleiblichgeweſen.
ClFährmann einige Minuten geruht hatte, zog er ſein Boot t

lederobern Stromſchnelle hin, fuhr wieder hinunter und Ä (ºeinenKoſſaken; in etwas mehr als einer Stunde war Dº. Ä
Geſellſchaftmit Waffen und Sätteln glücklichhinübergeÄ
Dann wurden Pferde herbeigeſchafft,und nachdemichden Maº
belohnt und ihn wiederhatte hinüberfahrenſehen,ritten Wº! Llelvon. Die Lava erhob ſich wie eineWand, an manchenSº Ä
40 Fuß hoch, an anderen waren große Maſſen aufgeſchichtet 11n
großeRiſſegingenquerüberdieSchicht,als obdieſelbe Eº
Abkühlenzerſprungen wäre. Dieſe vulkaniſcheBildung interº
ſirte mich ſo ſehr, daß ich beſchloß,ihre Quelle auſzuſuctº'º
denn während meinesRitts hatte ichdie Gewißheitgewon1&quot;
daß ſie aus demThal desDſchemalutherabgefloſſenwar. In Pº
Dämmerſtunde erreichten wir einen Koſakenpoſten, wo ich De!!
OffiziermeinenWunſchzu erkennengab. Derſelbeſagte mir, F ab
die Burjäten große Furcht vor dieſemThal hätten und nur 43e“
zwungenhinaufſtiegen. Er befahl, daß ſieben tüchtigeLeute 31
ſammengebrachtwerdenſollten, um micham Morgenzu begleitet.

Bald nachTagesanbruch hatten ſie ſicheingefunden. 22LWir
waren elf an Zahl, und die Koſaken hatten keine Furcht - Dr.
Scheitan (Satan), demdie Burjäten ſicherzu begegnenfürckyte
ten. Etwa 10 Werſt von demPoſten betraten wir die gefürchtete
Gegend und nahmen unſern Weg hart an der Lava hin, hält ig
durchdichtenWald und zwiſchenherabgeſtürztenFelſen und lºs -
getrenntenMaſſen vulkaniſchenGeſteins. Ich wunderemich nicht,
daß dieſeLeute eine abergläubiſcheFurchtvor dieſemOrt hCBe
denn nie ſah ichein wilderes undunheimlicheresThal. Der Slub
Dſchemaluk verlor ſich auf 10 oder 15 Werſt unter der Lava, Dant
fanden wir ihn wieder, wie er brauſend und brüllend über etit
Bett von demſelbenGeſteindaherſtrömte. Der Ritt war ein be
ſchwerlicher,erführte oft am Fuße von 1500 bis 2000 Fuß hohen
Wänden hin, von denenungeheureBlöckein das Bett herabge
ſtürzt waren. Um die Mittagsſtunde des nächſtenTages erreich
ten wir einenPunkt, wo ein zweitestieferesund enges Thal ſich
imSüden demdesDſchemalukanſchloß,und in dieſemwar ebet
falls eineLavaſchicht,die augenſcheinlichvondemſelbenAusbruch
herrührte. Dieſe Schluchtwar ſo zerklüftetund riſſig, daß es un
möglich war, mit unſeren Pferden hinüberzukommen und das
Thal zu unterſuchen. Die Schwierigkeitenwurden größer, als
wir weiterritten; an einigenStellen fülltedieLava das Thal bis
an die ſenkrechtenFelſenwändezu beidenSeiten aus, wodurch
wirgezwungenwurden, unſerePferdeüber ihrezerſpaltene Ober
flächezu führen. An einer Stelle kamenwir zu einem ſchönen
Waſſerfall, der über den Rand einer der hohen Klippen herabfloß.
Die Schichten des Geſteins waren vollkommen wagrecht, Das
Waſſer fiel in einem dünnenStrom von etwa25 Fuß Breite her -
ab und alle Geſtaltungen des Felſens konntendurchdaſſelbe ge
ſehen werden. Nachdem es etwa 30 Fuß gefallen, wurde es vom
Winde wieein Stückder feinſtenGazeſeitwärts geweht, und be
vor es den Boden erreichte, verlor es ſich in Dunſt, aber wir
fanden es am Fuße des Felſenwiederzu einemBachegeſamtmelt.

Am Abend des dritten Tags erblickten wir den See Karanur,
den ich zuerſt für den Krater hielt, aber als wir ſeine Ufer er
reichten, fand ich, daß derſelbe in einer andern Richtung, in einem
tiefen, direktnachSüden laufendenThale geſuchtwerden müſſe,
was zu Fuß geſchah. Wir brachenmit Sonnenaufgang auf und
überſchrittendieLavaſchichtim Thal des Dſchemaluf.Dabei hat
ten wir in Spalten von 60 bis 80 Fuß Tiefe hinabzuſteigen, wo
die vulkaniſche Materie beim Abkühlen zerſprungen war. Nach
einem ſehr beſchwerlichen Tage ſchliefen wir die Nacht auf Lava
blöcken. Am Nachmittag des zweiten Tags erblicktenwir den
Gipfeleines ungeheurenKegels, und als die Sonne unterging,
ſtanden wir auf ſeiner Spitze und überblicktendie grauſenvolle
Sceneumuns. IchzeichneteſofortdieſewunderbareWelt und
gab einem Koſſaken Befehl, ein Feuer anzünden und Vorkehrun
gen treffen zu laſſen, damit wir die Nachthier lagern konnten.
GroßeBäume wuchſenan denSeiten desKegels,Holzwar nahe:
bei zu haben und Waſſer war ebenfallsnicht fern. Er verließ
mich, um ſeineAnweiſungenzu ertheilen,kam aber bald zurück,
um mir zu ſagen, daß die Burjäten ſichin großer Aufregung be
fänden. Sie bäten mich,dochja nichtden Verſuchzumachen, auf
demKegelzu ſchlafen,da Scheitan, wenn iches wagte,ſicher mit
ſeinen Legionenerſcheinen und uns alleſammt in den gräßlichen
Abgrund imKrater ſchleudernwürde. Ihre Furchtwar ſo groß,
daß der Koſſak mich verſicherte, ſie würden davonlaufen und uns
allein laſſen. Ich ſagte ihm darauf, er mögeihnen melden, ſie
könnten unſer Lager aufſchlagen, wo es ihnen beliebte. Der Ke
gel iſt gegen800 Fuß hoch, überaus ſchroff und tief im Innern
und aus Lava und rother Aſche gebildet. Er ſteht am Nordende
des Kraters, welcherelliptiſcheForm hat, aber ſehr unregelmäßig
iſt, indemer ſichvon Norden nachSüden faſt zwei(engl.) MUèei
len ausdehnt und an einigen Stellen eine Breite von mehr als

Meilen hat; gegendas Südende hin erhobſichein zweiter Ke
gelvon neuerm Datum und größererHöhe. Jenſeits deſſelben
turzt ſichein von denſchneeigenBergen drobenherabkommender
Bachüberden Rand des Kraters undrauſchtzwiſchenLavamaſſen
hin, bis er ſeinen letztenSprung in einenfurchtbarenAbgrund
thut. Dieſer Krater iſt nichtauf demGipfel eines Bergs, da hohe
FelshörnerundKämmeihnaufallenSeitenumgeben.Im Oſten
wird er von Felſen begrenzt,welchewahrſcheinlich2000 Fuß hoch
ſind. Dieſelben fallen nicht ſenkrechtab, ſondern überhängen
oben ihre Baſis, und ihre Wände zeigen die Spuren heftigſter
Hitze. Einige ſind grau, anderepurpurn, nochandere dunkelroth
gefärbt. Im Nordoſtengeht durchdieſe Felſenwändeein unge
heurer Spalt, durch welchen die Lava in das Seitenthal des
Dſchemaluthinabgeſtrömt iſt. KeineLandſchaft, mit der ich be
kanntbin, trägt ſo ſehr wie dieſe den Charakterdes Grauenhaf
ten und Erhabenen an ſich.“

Die Weltfahrtder Novara.
Singapore.

(Fortſetzung aus Nr. 817.)
Ein ſehr lohnender, wenngleichbis zu einemgewiſſen Grade

gefährlicherAusflug iſt ein Rutt nachdem nahe im Zentrum der
Inſel, zehnMeilen von der Stadt gelegenenBukit Timah oder
3innhügel, welcherſichungefähr 50 Fuß über die Meeresfläche
erhebt. Um nachdieſem hochtenPunkt der Inſel zu gelangen
durchzieht man den ſchönſten Theil derſelben, ein wellenförmige
Hügelland, deſſeneinzelneErhöhungenmit zierlichen, ſchmucen
Landhäuſern der europäiſchenEinwohner Ä ſind, und NCnießt auf deſſen Gipfel eine dominirendeUeberſicht nach allju
Richtungenhin. Wenn ichdieſen Ausflug, den man auf einj
portrefflichen,nurallmäliganſteigendenWegeleichtin einemhj
benTag ausführenkann,als gefährlichbezeichnet,ſo geſchahj
ausdemGrunde,weiles inderNähedesButt-Timahnochfort
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währendzahlreicheTiger gebenſoll, welcheden Wald füreinzelne
Beſucherungemein unſicher machen. Nochvor ſechsbis ſieben
Jahren rechneteman, wie mir Dr. Aitkenund A. Logan erzähl
ten, daß im Laufeeines Jahres an 360 Menſchenim Walde von
Tigern zerfleiſchtwurden, oderein Mann von der Bevölkerun
proTag! Selbſt gegenwärtigerreichtdieZahl der jährlichdur
Tiger getödteten Chineſen und Malayen an 100! Noch in die
ſem Jahre ſind in einemeinzigenÄ vier Menſchen,
während ſie imWald arbeiteten, von Tigern überraſchtund zer
riſſen worden! Es iſt leichtmöglich,daß die Tiger vomÄ

eſtlande (die Entfernung von der malayiſchenHalbinſel oder
Malakka beträgt an einigenPunkten der Inſel kaumeine halbe
Meile) herüberſchwimmen,obſchonAndere dieTiger auf Singa
poreſelbſteinheimiſchglauben.Umdieſelbenzu fangen,gräbt
man in der Regel eine 15–20 Fuß tiefe Grube, bedecktdieſe
leicht mit Gras und bindet ſodann eine Ä einenHund oder
ein anderes Thier ganz in der Nähe an. Sobald ein herbeieilen
der Tiger das Thier Ä will,brichtdas Gras durch,er ſtürzt
in die Grube und wird ſodann durchFlintenſchüſſeerlegt.

Das Penal-Settlement für lebenslänglichDeportirte, farbige

Gefangene aus allen Theilen Indiens, muß als eine Muſter
anſtalt dieſer Art betrachtetwerden. Zur Zeit unſeres Beſuches
befanden ſich 2000 lebenslänglich Deportirte und 245 Lokalge

Ä ne (von einem Monat bis fünf Jahren Strafmaß) in der
nſtalt. Alle öffentlichenBauten auf der Inſel, wie Kirchen,

Spitäler, Schulen, Armenhäuſer, Kaſernen, Straßen u. ſ. w.,
werden durch dieſe Sträflinge ausgeführt. Nur der Gefangen
wärter (Turnkey) iſt ein Weißer und Regierungsangeſtellter,
alle übrigen Aufſeher und Diener der Anſtalt ſind Farbige und
Gefangene, welche bereits Beweiſe von ernſtlicher Beſſerung ge

# haben. Nach16 Jahren überſtandenerStrafzeit und guter
ufführung erhältjederSträfling dieErlaubniß (ticket of leave),

ſich an einem beliebigen Ort innerhalb der Kolonie niederlaſſen
und daſelbſt Landwirthſchaft oder ein Gewerbetreiben zu dürfen,
unter der Bedingung, daß er ſichjedenMonat einmal beim Ge
fängnißverwalter vorſtellt. Im Falle einer ſchlechtenÄund des Unterlaſſens der monatlichenVorſtellung und Anmel
dung wird dieſe Gunſt wieder entzogen. Die Sträflinge, wenn
ſie bedingungsweiſedieStrafanſtalt verlaſſen, heirathenmeiſten
theils weiblicheGefangene, die ſichin ähnlichenVerhältniſſen
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befinden. Der Direktorder Anſtalt, Kapitän Mac Nair, erzählte
mir von einemGefangenen,welcher,nachdemer nach16jähriger
guter Aufführung die Erlaubnißerhielt, ſichals freier Anſiedler
in der Kolonie niederlaſſen zu dürfen, binnen wenigen Jahren
ein ſo beträchtliches Vermögen erwarb und einen ſo tadelloſen
Lebenswandelführte, daß ihm endlichder GouverneurÄdie Koloniezu verlaſſen und in ſeineHeimat, an die Küſte von
Malabar, zurückzukehren,

Außer öffentlichen Bauten beſchäftigen ſich die Gefangenen
auchim Innern der Anſtalt mit einer Art von Induſtrie, indem
ſie die Faſern verſchiedener ## namentlich aber die der
wildenBanane (Musa textilis), der Ananas (Ananassa sativa)
und des Ramiſtrauches(Urtica nivea) zu Tauwerk, Stricken,
Matten u. ſ. w., verarbeiten.

- - - -

Kapitän Mac Nair hatte perſönlich die Güte, mich in allen
Theilendes außerordentlichweitläufigenGebäudes herumzufüh
ren. Die Schlafſäle ſind hoch, breit, luftig und werdenjeden
Abend, ehe ſich die Gefangenen auf der hölzernen Lagerſtätte zur
Ruhe begeben,gutausgeräuchert.Allenthalbenwar einemuſter
hafte Ordnung und Reinlichkeitbemerkbar, welcheden wohlthä

-

Die Weſtſahrt der R. R. öſterr.
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tigſten Einfluß auf den phyſiſchenZuſtand der unfreiwilligen
Bewohner dieſer Anſtalt übten. Von 2000 Gefangenenwaren
nur 45 krank.Während eben in allenTheilender Stadt, im Spi
tal, in Sailor'shomedie Cholerain grauenhafterWeiſeauftrat,
war in der Strafanſtalt nochkeineinzigerFall von dieſerfurcht
baren Seuche vorgekommen,obſchonmehre tauſend Menſchen,
und nicht gerade unter den glücklichſtenVerhältniſſen, hier zu
ſammenlebten.KapitänMacNair ließalle Gefangenenin Rei
hen aufſtellen,und ichbetrachtetenun mit großemIntereſſe dieſe
meiſtſtattlichen,kräftigenFigurenaus allenTheilenIndiens,
welcheein trauriges Schickſalhier unfreiwilligzuſammengebracht
hatte.Sie warennachNationalitätengeſondert:Chineſen,Ma
labaren, Hindus, Meſtizenu. ſ. w. In den Schlafſtellenſind ſie
nachderArt desbegangenenVerbrechensarrangirt, ſoz. B. in ei
nemSaal alleDiebe,im andernalleMörder,im drittenalle Pi
raten u. ſ. w. Ich wage nicht zu beurtheilen, ob dieſes Verfahren
geradevielzur Beſſeruna des Individuums beiträgt, jedenfalls
ſcheintdieErfahrungnichtſchroffdagegenzutreten,ſonſthätteman
ſicher ſchonAbhilfe getroffen. Die Gefangenenmachtendurch
ſchnittlich,trotzihresnatürlichverwildertenbraunenAusſehens,
einen weit weniger unangenehmenoder peinlichen Eindruck, als
mancheVerbrecherin unſeren europäiſchenGefängniſſen. Viele
derſelbentrugenEiſenan HändenundFüßen;anderehattenſich
bereitsdurchgutesBetragendieStellevon Aufſehernerworben
und ließendurch nichtserkennen,daß ſie nochnichtwiederganz in
dieGeſellſchaftaufgenommen,daß ſie büßende„Gefallene“ waren.
– Eine Waſſerleitung führt der Anſtalt von einembenachbarten
Hügel Quellwaſſer in ſolchemUeberfluſſezu, daß ſichdie Gefan
genentäglich mehreMale in einemgroßenBehälter waſchenund
baden können, was nicht nur weſentlich zu ihrem leiblichen Wohl
befindenbeitragen dürfte, ſondern aleichzeitigeinem der wichtig
ſten ihrer reliaiöſenGebräucheBefriedigunggewährt, indemdie
meiſten von ihnen Brahminen, d. h. Wiſchnu- oder Siwaanbe
ter ſind.

. WährendmeinerflüchtigenAnweſenheitin Singaporemachte
ichauchdieBekanntſchafteiner merkantilenBerühmtheitder
Stadt, des Chineſen Whampoa,deſſen großes Etabliſſementfür
Schiffsproviſionenbereits KommodoreWilkes erwähnt, und
welcheswirklichin Bezugauf SchnelligkeitderBedienungund
Vorzüalichkeitdes Gelieferten höchſt Anerkennenswertheslei
ſtet. Whampoa beſitzt ſo große Vorräthe, daß er binnen zwei
TagenunſereFregattenicht nur vollkommenmitLebensmitteln
verproviantirte, ſondern zugleichauchmit 100 Tonnen Trink
waſſer verſah, eine Arbeit, welchein den meiſtenHäfen minde
ſtens acht Tage in Anſpruchgenommenhätte! Whampoa hatte
eines Abends einige Offiziereund mich in ſein Landhaus zum
Gſſen eingeladen, und ich machte von dieſer Einladung um ſo
lieberGebrauch,als ſie uns, wie ichalaubte, das Vergnügenver
ſchaffenwürde, eine echtchineſiſcheHaushaltungkennenzu ler
nen. Die Einrichtungdes großenHauſesvereinteeuropäiſches
Komfort mit chineſiſcherHerrlichkeit. Im elegantenSalon hin
genan denWändenPoeſienchineſiſcherDichter,gleichden mo
ſaiſchenGeſetzenauf länglichen,ſchmalenTafelngeſchrieben.
Einigeder Thüröffnungen,welchevon einemGemachin's andere
führten, waren ſcheibenförmigund machtendadurcheinenhöchſt
eiaenthümlichenEffekt.Whampoazeigteuns eine Anzahlvon
Geſchenken,welcheer von Schiffskapitänen, Sängerinnnen und
Marineoffizierenerhaltenhatte.– Das Diner wurdeganznach
europäiſcherSitte ſervirt. Der Hausherr, der in chineſicherTracht
am obern Endeder Tafel ſaß, verſtandvortrefflichdieHonneurs
zu machen. Nach echtengliſchemBrauch trank er jedem ſeiner
Gäſte zu,und verſchmähteSherry ebenſowenig, als Burgunder
undChampagner.Whampoaiſt der erſteChineſe,welcherſeinen
Sohnin EnglandnacheuropäiſchenGrundſätzenerziehenläßt, wo
derſelbebereitsſeit dreiJahrenlebt undtrotzdem,daß erHaar
zopfundſeidenesUeberkleidaegenden engeneuropäiſchenAnzug
vertauſchte,ſichſehr behaglichfühlenſoll. DieTragweitedieſer
Maßreaeldarf nichtzu geringangeſchlagenwerden.Was Wham
poas Sohn nacheinemſo langen Aufenthalt in Europa überdie
verſchiedenenvon ihm beſuchtenLänder, Städte und Menſchen
ſeinen Landsleutenerzählenwird, dürfte auf die chineſiſchenZu
hörer einen ganz andern Eindruckmachen, als ein nicht weniger
wahrheitsgetreuer Bericht aus europäiſchemMunde. Allmälig
werdenauchandere wohlhabendeChineſen ihre Söhne zur Aus
bildungnachEuropa ſenden,und die dadurcherzieltenReformen,
namentlichim Geſchäftslebender Chineſen, werden weſentlich
beitragen, Verkehrund Umgang mit dieſemmerkwürdigenVolke
zu erleichternund vertraulicherzu machen. Whampoa aber wird
das Verdienſtbleiben,in Singapore dieerſte Anreguna, den er
ſten Anſtoß gegeben, und ſeinen Sohn zuerſtin das Vaterland
der „Barbaren“ geſchicktzu haben,wo man geradean allen Ä
ſtenpunkten des Reiches der Mitte Proklamationender feindlich
ſten Art zur „Ausrottungder Fremden“angeſchlagenundver
breitet hatte.

Am Abend vor unſerer beabſichtigtenAbfahrt ereigneteſich
der traurige Fall, daß ein Matroſe während eines Segelmanö
vers vom Großmaſt auf das Deckfiel und ſichdurch dieſenge
waltigen Sturz dermalen verletzte,daß er einigeStunden darauf
ſtarb. Die Leichewurde in einem unſerer Boote ans Land ge
bracht,von unſermwürdigenKaplanfeierlicheingeſegnetundauf
demkatholiſchenFriedhofebegraben.Zugleichwurdendienöthigen
Anordnungengetroffen,daßdas Grabdes braven,in derErfül

lung ſeiner PflichtgeſtorbenenMatroſen durcheinenDenkſteinge
ehrt und geziertwerde.

Fahrt nach der Inſel Java.

DenſiebentenTag nachunſererAnkunftinSingaporegingen
wir wiederunter Segel und zwarwar unſernächſtesReiſezieldie
herrlicheInſel Java, das malayiſcheParadies!– WenigeTage
nºchunſererAbreiſevon Singapore war ein Schiffsjunge mit
allen Spuren der aſiatiſchenBrechruhr erkranktund dieBeſorg
ni war ziemlichallgemein,daßdieſerFallnichtvereinzeltblei
Äerde. Jeiner ohenetwasgedrücktenStimmungkamder
Jahrestag unſerer Einſchiffungvon Trieſt – der 30. April –
heran und wurde vomChef der Erpedition durchein Banket, an
dem der größteTheildes Stabestheilnahm,gefeiert.Manver
gaßeinenAugenblicklang die Bedenklichkeitder Situation, um
ſo mehr, als ſeitherkein neuerCholerafallvorgekommenwar
und allerdem im Zuſtandedes Krankeneinige Beſſerung einae
treten ſchien und überließſicheinerungetrübtenHeiterkeit. Ein .
inhaltvollesReiſejahr,daszehngewöhnlicheJahre aufwog,lag
mit ſeinemleichthumam GeſehenenundErlebtenglücklich,er
folgreichvollbrachthinteruns. Waswarda natürlicher,als daß
ſichin die Erinnerungan ſo vieleherrlicheErlebniſſediewärm
ſten Gefühledes Dankesfür denMannmiſchten,welcherdieſes
großartigevaterländiſcheUnternehmenins Lebenrief, und in
eiem begeiſtertenToaſtauf deſſenWohlihrenAusdruckfanden!
Abernichtnur Sr. kaiſerl.Hoheit,demdurchlauchtigſtenMarine

e

nach Buitenzorg gelangen zu können.

Oberkommandanten,auchdemChefdererſtenöſterreichiſchenErd
umſegelungsexpedition,Bºy.Wüllersdorf-Urbair,welchemdas be
neidenswertheLoos zu Theilgeworden,ſeineSiege auf dem
Felde der Wiſſenſchaftmit den Waffen des Friedens, mit der
BuſſoleunddemSertantenzuerringen,wurdeeintiefgefühltes
Hochgebracht.Während des Banketsſpielte in der Batterie un
ſerekleine, aber vortrefflicheingeübteMuſikbande.

Am 1. Mai erkrankte der Krankenwärter an der Cholera und
zweiMatroſenanderCholerine.Im UebrigenwarderGeſund
heitszuſtandder Mannſchaft ziemlichbefriedigend,indemnur 20
Mann auf der Krankenliſteſtanden,darunter fünf Skorbutkranke
und mehrechirurgiſcheFälle.

- -

Am3.MaifandeinTrauergottesdienſtfür Oeſterreichsun
vergeßlichenFeldherrn,MarſchallRadetzky,ſtatt. Soweites nur
dieBordverhältniſſegeſtatteten,war Allesgeſchehen,umdieſe
Feierwürdigzubegehen.Während derMeſſe wurde der bekannte
Radetzkymarſchals Trauerhymnegeſpielt. Zum Schlußſang Ka
plan Marocchiniein Requiemund das ewigſchöne:

„Dies irae, dies illa
Solvet saeclum in favilla ! “

AmfolgendenMorgenſtarbderSchiffsjunge,welcherachtTage
früher von der Cholera befallenworden war. Sein Leichnam
wurdegegen 11Uhr früh feierlicheingeſegnetund an derSteuer
bordſeiteübers Fallrepp in's Meer geworfen. Es war der erſte
Todte ſeit unſerer AbreiſevonTrieſt, den wir unter Segel begru
ben; das erſteMal, daß ich überhaupt einemſolchenVorgange
beiwohnte.Trotzder EinfachheitundPrunkloſigkeitder Einſeg
nungwar ſie dochungemeinweihevollund tiefergreifend.Auf
einemlangenBret lagdiejungeLeichein grobesSegeltuchein
genäht,an der Stelleder Bruſtein ſchwarzesKreuzhingeſtrichen
und mit einer Flagge zugedeckt.Nachdemder Geiſtlichedie übli
chenvorgeſchriebenenGebetegeſprochenunddieMuſikeinTrauer
lied angeſtimmthatte, ſchobman das Bret am Fallrepp weit
hinaus und ließ dann die Leichehinab in's Meer gleiten! – Das
Grab ſchloßſich von ſelbſt! – „Wer wird wol der Nächſteſein,
den dieſestraurigeSchickſalereilt?Wirdder Todesengelnoch
viele Opfervon der Novara fordern, ehe ſie wieder in heimatli
chenGewäſſern vor Ankergeht?“ Mit dieſen Gedankengingen
wir von dieſerTrauerzeremoniewegund gabenuns demReſt des
Abends ernſten Betrachtungenhin.

Tags darauf,am 5. Mai,um 2% Uhr Nachmittagsankerten
mir in der RhedeBatavia. Amwenigevon der Novara beſuchte
Punkteknüpfenſichfür dieMeiſtenvon uns ſoangenehme,alück
licheErinnerungen,wie an denAufenthaltin Batavia. Civil
und Militärbehördender Kolonie,aelehrteNaturforſcher,Aerzte,
Kaufleute,alle KlaſſenderGeſellſchaftſchienenes ſichzur Auſ
gabe gemachtzu haben,uns das herrlicheJava, diePerledes
malayiſchenArchipels,im glänzendſtenLichtezu zeigenund die
öſterreichiſchenReiſendenwährend ihres Aufenthaltes gleichſam
als die „Gäſte Hollands“ zu behandeln.

-

Wir werdengetreulichſchildern,was wir ſahen, was wir er
lebten,und wennvielleichtmancheunſererSkizzenverſchieden
von jenemBildeausfallenſollte, welchesandereReiſendedem
LeſervondemLebenauf Java entworfen*),ſo mögeman dies
hauptſächlichder Eigenthümlichkeitder Verhältniſſe zuſchreiben,
unter welchenwirLandundBevölkerungkennengelernthabenund
zu ſehen bekamen.MehrehataviſcheFreunde aberwerdenes uns
gewiß nicht übel nehmen(wie dies zuweilendie Nordamerikaner
thun!),wennwirnichtAlles,was wir ſahenund erlebten,unbe
dingtfürvortrefflich,ausgezeichnet,untadelhaftundunverbeſſer:
bar erklären; ſie ſind viel zu jej um den Dank, den wir
ihnenfür ihre unbegrenzteLiebenswürdigkeitund Gaſtfreund
ſchaftſchulden,mit der MünzebanalerSchmeicheleiund urtheils
loſen Lobeszurückbezahlterhaltenzu wollen!

Umvon der Rhedenachdem eigentlichenLandungsplatzeder
Boote, der ſogenannten„StadHerberg“ zu gelangen,welchervom
Ankerplatzder SchiffemindeſtenseineStunde entfernt iſt, muß
man einen langen Kanal durchrudern,ſodaß man von der See
aus dieStadt Batavia gar nicht ſieht. In der Rhede herrſchte
zur Zeit unſeres Beſuchesweit weniger Bewegung und Leben,
als man bei der Bedeutungund Wichtigkeitdes Platzes,ſowie
bei ſeiner äußerſtgünſtigenLage erwarten mochte ichzählteim
Ganzen nicht mehrals 65 Schiffemit europäiſchenFlaggen, ohne
die Küſtenfahrer und Boote der Eingeborenenin der Rhede und
im Kanal, welchewol außerdeman 120bis 150 betragenhaben
mögen. Dieſer geringe Schiffsverkehriſt um ſo auffallender,
wennman vom FreihafenSingapore kommt,wo Jahr aus, Jahr
ein über 150fremdeKauffahrervor Ankerliegen,dievielen hun
dert chineſiſchenund malayiſchenFahrzeugeumgerechnet,welche
mit Singapore und den übrigenInſeln desſundaiſchenArchipels
Handeltreiben.AuchkeineBooteſiehtman hier zwiſchendenge
ankertenKauffahrern ſichluſtig hin und her bewegen, weil der
Verkehrmit der Stadt durchdie großeEntfernungderſelben(von
1% Stunde) außerordentlichkoſtſpielig,dahernur auf dringende
Fälle beſchränktiſt. Man bezahlt für ein kleinesBoot nachdem
Landungsplatz4–5 Fl. holl. und außerdem3% Fl., um von da
nachdem Innern der Stadt, nachMolenvlietoder Weltepreden
(Weltfrieden)in einemWagenzu gelangen. Aus dieſemGrunde
will auchkeinWäſcher, kein Handwerkeru. ſ. w. aus der Stadt
an Bord der Schiffe kommenund Aufträge annehmen, man
muß Alles, was man gemachtzu habenwünſcht,ſelbſtnachder
Stadt ſenden.Wir lagen – einöſterreichiſchesKriegsſchiff,eine
neueErſcheinung!– von Mittags bis am nächſtenMorgen vor
Anker,ohnedaßeinBootſichunsgenäherthätte!Nureinkleines
Fahrzeug, beladenmit malawiſchenHetären, ſah man in einiger
Entfernungnochſpät Abendsvon einemKauffahrer zumandern
huſchenund ſeine verdächtigeWaare im Dunkel der Nacht kauf
luſtigen Matroſen anbieten.

“) (Ein deutſcher Reiſend r, Herr J., welcher wenige Wochen nach uns auf
Tara fam, ſo die größtenSchwierigkeitengefundenhaben, um auch nur bis

(Erſt nach Verwendung des Herrn Jung

huhn an dener durchHerrnv. Humbottempfohlenwar, wurdeihmvon der
Regierung geſtattet, das Innere zu bereiſen

Witterungsbeobachtungenzu Leipzig.
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4 ÄBriefwechſelmit Zllen für Zlle. #

Herrn J. W. in L. – Das Grütli iſt von der ſchweizer Geſellſchaft Helvetia
um 55,000 Fres. angekauft,und ſomit dieſer heiligeBoden ſchweizeriſcherGe
ſchichtevor kaufmänniſcher Spekulation geſichert.

Herrn H. H. in B. – Abgeſehen von der Nutznießung der kaiſerlichen Paläſte
beträgt die ſogenannte Zivilliſte Louis Napoleon's 25 Millionen Francs, der
Bedarf des kaiſerlichen Hofes beträgt aber weit mehr als 40 Mill. Frcs., die
Zivilliſte iſt mithin tief verſchuldet.

Herrn I. I. in N. – WendenSie ſichgefälligſtan Hrn. Landmannoder Hrn
Weiß, beide in Kulmbach wohnhaft.

Herrn X. in Trieſt. – Sie finden in Nr. 784u. 785 unſerer Zeitung die Ab
handlung „ über die Kunſt zu beobachten“ und können beide Nummern durch
eine dortige Buchhandlung beziehen. – Was Ihre weiteren Fragen über lite
rariſche Hülfsmittel betrifft, ſo verweiſen wir Sie zum Verſtändniß der deut
ſchen Klaſſiker auf Eckardts „Anleitung, dichteriſcheMeiſterwerke zu leſen“,
und empfehlen Ihnen ferner die Werke von Düntzer, Viehhoff, Günther und
Niemeyer; letzterer hat mit großem Geſchickdie Leſſing'ſchen Dramen mit Ein
leitungen und Erläuterungen herausgegeben. Sobald Sie nur mit Energie
und Ausdauer an das Studium dieſer Bücher herangehen, werden Sie ſehr
bald finden, daß ſich Ihre Befürchtungen wegen des „zu ſpät“ als nichtig er
weiſen. Doch, Sie wollen auch noch über Staatenkunde und Staatenſyſtem
leſen – nehmen Sie Rotteck und Welcker's Staatslexikon vor. Neben A.
Süßkind's Natur- und Menſchenwelt werden Ihnen endlich Burdach's Anthro
pologie und die bei Bädeker in Eſſen erſchienenen „geſammten Naturwiſſen
ſchaften“, ſowie Abel's „aus der Natur“, zuſagen.

Herrn M. A. in N. – Ein Porträt der ſchwediſchen Schriftſtellerin Frederike
Bremer haben wir in Nr. 343 unſerer Zeitung gebracht; einzeln iſt daſſelbe
in Leipzig bei Baumgärtner zum Preis von 3 Sgr. zu haben.

Herrn A. S. in P. – Weshalb anonym? wir ſind Ihnen für Ihre Vorſchläge
zu Dank verbunden; die Kompoſition können wir aber nicht zum Abdruck
bringen.

Fräulein B. v. L. in R. – Die für den kleinen Prinzen angefertigte Klapper
ſoll ein Kunſtwerk in ſeiner Art ſein. Das Kleinod iſt von Gold und trägt

an dem von einem ſchwarz emaillirten Bande mit der Inſchrift: „Honny soit
qui mal y pense“, umgebenen Stiel den in mehre Felder von blauer Emaille
getheilten und mit den Wappen Großbritanniens und Preußens, nebſt Roſe,
Diſtel und Kleeblatt verzierten Kopf der Klapper. Sie hängt an einer feinen
goldenen Kette und iſt über 40 Dukaten ſchwer!

Herrn B. in W. – Abwarten! brieflich mehr.

Herrn O. J. W. in S. – Die „Ophthalmia militaris“, Augenentzündung der
Soldaten, eine Krankheit, die man weit häufiger mit dem Namen „Aegyptt
ſche Augenentzündung“ bezeichnet, iſt eine das Sehvermögen außerordentlich
gefährdende und ſehr anſteckendeEntzündung der Augenbindehaut. Man hatte
ſie wol ſchon in früheren Jahrhunderten beobachtet, aber zuerſt trat ſie in
erſchreckenderWeiſe in dem Heere der Franzoſen auf, das im Jahre 1798 uach
Aegypten geſchicktworden war. Von 32.000 Mann dieſes Heeres blieben nur
wenige verſchont, und die zurückkehrenden13.000 Mann pflanzten zu Hauſe
die Seuche auf Militär und Givil fort; dieſelbe faßte dann in der italieniſchen

Armee Fuß. Auch unter den 1800 in Abukir gelandeten Engländern wüthete
die Krankheit, ebenſo im Jahr 1813 in dem preußiſchen Heere, das längs des
Rheins ſtand, am ſtärkſten aber nach der Schlacht bei Waterloo. Von 1813 bis

1817 ſollen 25,000 Mann im preußiſchen Heere davon befallen worden ſein. Die

Zahl der durchdieſes Leiden erblindeten Soldaten iſt ſehr groß. Da daſſelbe
vorzugsweiſe das Militär befällt, ſo mag die Bezeichnung „Ophthalmiami
litaris“ paſſiren; da jedoch auch Leute vom Givil nicht verſchont bleiben, ſo
bedienen ſich die Aerzte dieſes Namens mit Recht nicht mehr. Den Aus
bruch, die Entwickelung und Verbreitung der Krankheit begünſtigen namentlich
ſchlechteBeſchaffenheit der Luft insbeſondere in Kaſernen, dann Feldſtrarazen.
engeHals- und ſchwereKopfbekleidung,Staub, ſchnellerTemperaturwechſel.
grelles Sonnenlicht und die Unreinlichkeit in engen Räumen, wie Kaſematten.
Nichtkombattanten ſind weniger von der Epedemie gefährdet, weil ſie weder
die Mühſeligkeiten der Märſche, noch die ſtagnirende Luft in Kaſernen, noch
auch die unzweckmäßige Ernährungsweiſe des kämpfenden Soldaten zu er
dulden haben, doch iſt zuletztKeiner vor dem böſen Kontagium geſchützt. Die
(Entzündung erzeugt auf der Binde- oder Schleimhaut des Auges graugelbliche
Bläschen, die Bindehaut ſchrumpft zuſammen und das Leiden ſetzt ſich auf die
tieferen Gebilde des Auges fort – der Kranke erblindet. Nächſt Beſeitigung
der die Krankheit begünſtigenden Momente hat ſich als das beſte Mittel die
örtliche Anwendung einer Auflöſung von Höllenſtein auf das Ange gezeigt.

Herrn F. E. in D. – Wir werden Ihr Manuſkript einem Phyſiker von Fach
zur Begutachtung vorlegen; viel Glück!

Herrn L. G. in P. – Sobald wir über das neue Lichtdes Major Fitzmaurice
Näheres erfahren haben, werden wir darauf zu ſprechen kommen.

Herrn Kaufm. D. in D. – Der „Heerwurm“ beſteht aus den Larven einiger
Schnakenarten, beſonders Tripula oleracea, die bisweilen in Scharen ziehen.
Weiteres im Briefwechſel der nächſten Nummern.

Herrn H. in D. – Wir antworten Ihnen in der nächſten Nummer.

Herrn F. W. M. in U. – Eine Anſicht der Reichsfeſtung ulm haben wir im
13. Band der IlluſtrirtenZeitungNr. 333veröffentlicht;für die uns über
ſandte Zeichnung, die zur Verwendung gekommen iſt, unſern ergebenſten Dank.

Herrn A. B. in L. – Mit der Dachſteinpappe werden die Dächer theils billiger
als durch ein anderes Material hergeſtellt, theils iſt ſie ein Schmuck für die
Häuſer. Aber es fehlte bisher für dieſe Dächer ein geeigneter ueberzug: die
Asphalt - und Theerüberzüge haben ſich, weil ſie ſpröde werden und in der
Sonne leicht tröpfeln, durchaus unpraktiſch bewieſen, und es ſcheint uns nach

dem Urtheil Sachverſtänsiger, als ob die Fabrik von Hermann Stolle u. Ko.
in Berlin durchden von ihr erfundenenGementfirnißeinen überaus glück
lichen Griff gethan hat.

Herrn Th. H. in L. – Die Ganouil'ſche Zündmaſſe zur Fabrikation chemiſcher
Zündhölzer ohne Phosphor enthält folgendeBeſtandtheile: Der trin 10 Theile,
chlorſaures Kali 75 Theile, braunes Bleioryd 35 Theile, Schwefelkies 35 Theile,
Waſſer die für einen gleichförmigenTeig hinreichendeMenge. Eine zweite
Zündmaſſe für geſchwefelte Hölzchen beſteht aus chlorſaurem Kalk 5 Theile,
Glaspulver und Feuerſteinpulver 3 Theile, zweifach chromſaurem Kali2 Tbeile
Gummi oder Dextrin 2 Theile, Waſſer 8 Theile.

In fünfter verbeſſerter Auflage (Volksausgabe) erſcheint ſocben:

ThierlebenderAlpenwelt.
Und

Thierzeichnungen aus Ä ſchweizeriſchenGebirge
01

Friedrich von Tſchudi.
Mit 24 Illuſtrationen nachOriginalzeichnungenvon E. Rittmeyer u. W. Georgd.

In 6 Lieferungen à 10 Ngr.

gT“ Die erſte Lieferung iſt bereits ausgegeben und durch alle Buchbandlun
gen zu beziehen. Die folgendenLieferungenerſcheinenvon Monatzu Monat
ſodaß das Werk in dieſer 5. Auflage bis Ende Juni vollſtändig rorliegen wird.

Leipzig, Verlag von I. I Weber.
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Jllustrirte Zeitung, lllll 5. Mär 1859. geflößt,ſodaßvondieſemTagedieerſtenArbeitenaufdemFluſſePrahmenimSchlepptauhinundher.DiePrahme.arenbelade,
- - - - - anihreStellegezogen,undam22.deſſelbenMonatswurdederWochenkalender. GrundſteinzudemPfeilerNr.1gelegt.DieAufmauerungdes

Ruſſen - -
nördlichen oder Montreal-Widerlagers der Brückewurde am

1859 ProteſtantenKatholiken undÄhen Bººm *ren 4. Septemberund die des Widerlagers vom Pfeiler Nr. 2 am
26. begonnen. Am27. Okt. war der erſtePfeiler vollendet. Am

1859 5619 1275

März Februar Adar Säan | 1. Ä Ä Ä Alle Arbeiten

s. S. Eſtomihi Quinquageſ. 22. Surop. 30. 1. außerdemHauſe mußtenaufhören,und nachwenigenTagen warſtomih alll?

23. N
Weatar „º derFlußmitEisbedecktunddieDampfbootehattenihreFahr

FÄ ÄÄ Äten eingeſtellt.DieFºlgedieſesraſchenWitterungswechſelswar,
- Ätw. Franziska . ºenºw.. 4. daßdieKrippenamPfeilerNr.1, welchemanin dieDockszu

Äs Ä. Dſc ſchleppenbeabſichtigthatte,imEiſefeſtfrorenundvondenUnter
# ROlla Ullll - or *&quot; nehmernihremSchickſalüberlaſſenwerdenmußten. Am 4. Jan.

(3)! s Greg. d. Gr. 23. Prokop
- -sei es sº ºr – 1855 folgtedas hierzu LandeaewöhnlicheThauwetter, das Waſ

A a-««««. h ſer des Stromes wuchs15 Fuß, zerbrachdas Eis und trieb esAſtronomiſcheKalender. mit ſolcherGewalt aegendie Bauten, daß dieſelbenendlichtheil
1s59. Sterº Ä weiſenachgaben.SämmtlichesHolzwerkderKrippenwurdezer
Äär &quot;Ä“Soane nach Länge Breite | Aufgang | Untergang brochenundfortgeſchwemmt.DiePfeiler,welchejetztihrerHülle

itage jjj beraubt waren, traten in ihrer ganzenGröße hervor, aber eine
- 2:19h 11“ R4&quot; 50 0 )&quot; h 5“

genaue Beſichtigungzeigte,daß ſie vollkommenunbeſchädiatwa
22h54:36 | 12 | 4 | 5 |+ ? ? &quot;Ä*ren. Bis zum25.Aprilwar der Fluß geſchloſſen.An dieſem6
)) -

-

«)# ## # # # # iö# Tage aber brachdas Eis, und nun konnkenwieder Dampfboote
| | | | | | amTage –

ſofeſ fahren.So begannmanmit denArbeitenfürdieſenSommer,
# # # , füh welche fünf Strebepfeiler und die Strebepfeiler des ſüdlichen Wi

2§ § 7 12 10 2 85 + 444 2 40 derlaaers umfaſſen. Am 5. Okt.beſuchteder Generalgouverneur
denBau undlegtedenGrundſteinzumPfeilerNr.5. Verſchie

Sonnenaufgang6 u. 20 M. Sonnenuntergang5 U. 50 M. dene Hemmniſſe hindertendie Vollendung der Arbeiten bis zu
s Viertel den 12. März 5 U. 2. M. früh. - -Ä Abweichung des Mondes vom Aequator den 11. März Mitter demgehofftenPunkte, und dazukam, daß der ſehr zeitig, ſchon

nacht 12 U. EndeOktobereintretendeWinterdieUnternehmernöthigte,den
–--_-_-_T-T-– – - - - - - - - - Ä Ä F Ä 1856 war man im

« --
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A YA. Stande, denſelbenwiederaufzunehmen.An dieſemTage wurdeDie RöhrenbrückeüberdenSt. Lorenzſtrom. mit den Arbeitenam ſüdlichenWiderlagerwiederÄ Bis
WenndieAltenihre ſiebenWeltwunderhatten,ſo hat die zumNovemberwerden,da diesmalaünſtiaereVerhältniſſeob

neuereZeit derennichtweniger, und zwarſind es nichttodte Ko- walteten,neun Pfeilerunddie beidenWiderlagervollendet.
je PrachtbautenvonKönigenſichzuEhrenmitHülfe MitteFÄrºriº RoßKanadaumnachEnglandzuge
ſklaviſcherVölkererbaut, ſondernWerke, welchedas Wohl der hen. Im Mai 1857 kehrteer nachMontreal zurück,wo er zu
jt.dj VerkehrderVölker,denZweckunſeresGeſchlechtseinerBefriedigungfand,daßdiebleibendenArbeitendurchdas
fjdamit bekunden,daßwirweitergekommenſind,als Äner Ämt elittenhatte. DieſenSºm
die Welt vor uns. Und ſelbſt, was die Größe der Unternehmun-º ſollten diePfeiler 8, 9, 18, 19, 20, 21 und 22 vollendetwer
genbetrifft,ſtehenwir nichthinterdemAlterthumzurück.Keineden. Am31.Auguſtwaren18,2. und ? fertig,undzwar
jtraßen läßt ſichmit denSemjerinÄbjvergêi-Äe Än an jedemnichtlängerals fünfWochengebaut.Um
chen. Dem londonerTunnel, der dirſchauerBrückekommtſelbſt dieſeZeitwurdeauchallesEiſenwerkzwiſchendenbeidenerſten
in Aegypten,dem Landeder architektoniſchenWunder, nichts als feiernangebrachtundam31.Oktwar mandamitzu Stande.
jejenjeich. BevorwirRejhnjnderſchreiben,wer-Äte vºn Pern welchedieſenSom
den unſere Lokomotivenüber alle Gebirge Europas aehen, und Ä fertigwerdenſollten, vollendet. Diebeidenübrigenwaren
keinStrom derWelt wird breit aenug ſein, daß ernichtdas Joch Ä zum Theil aufgemauert, da man bei der Grundſteinlegung
einer Eiſenbahnbrücke auf ſich nehmen müßte. zu großenSchwierigkeitenbegegnetund dadurchaufgehalten

DieBeweiſefürunſereBehajjen vor. Nochindie-Ärden war. Die Ärºen Änºieder in Sicherheitvor dem
ſem Jahre wird man diegroße Röhrenbrückeeinweihen, welche Eiſe gebrachtund litten auf dieſeWeiſe nur wenig Gegen den
jrea über denLºrenzſtj Tj HerbſtdieÄahre Ä dieRöhreNr.25amäußerſtenSüd
Ätjen, alleinſchonhinreichend,demNamenStejs ÄÄÄ zÄem Endewareinfeſter
Unſterblichkeitzu ſichern, nähert ſichmit raſchenSchritten ſeiner Ä Steinen und Balken errichtet worden, um in der
Vollendung, und die Kanadier hoffen, daß die Königin oder we- Mittedas Gerüſtzu tragen, welchesdieſelbehefähigenſollte,
nigſtens

Ä Glied der Ä Familie die Ä js demAndrangdesEiſeszuwiderſtehen.DieſesAuskunftsmittel
Rieſenbaues mit ſeiner Gegenwart beehren wird. hatte man gewählt, um die Älendungdes aroßen Werkes zu

Der Gedanke, den Lorenzſtrom zu überbrücken, iſt ziemlich alf. beſchleunigen,Im Januar und Februar des letztverfloſſenen
Herr JohnA)oungvonMontrealwarvielleichtdereifrigſteund Jahres war dieAufſtellungderRöhreNr. 20vollendetworden,
jſte Befördererdeſºbj Ešwjjjj. Äºjº TheiledernochübrigenKrippen,um
Äsführung entworfen,aberſo langemannur an eineBaſ-Ä Arbeit des Herbſtes ſicherzu ſtellen, auf dem Eiſe zuſammen
Ä dachte, wie ſie in den VereinigtenStaaten dieFlüſſe Ä und verſenkt, indem man hoffte,daß ihr Gewicht und ihre
überſchreiten, blieb jeder dieſer Pläne liegen. Da wurde 1852 Ä ſie der ehalten würde, woraufman ſichunter
jProvinzialregierung dasPjektjofej Fj Eiſen Ä gewöhnlicherVerhältniſſezuverſichtlichverlaſſen
Änj Ferjj ÄÄÄnis anatt wieihnÄ
Äjijnd Ärj jÄhn beºbachtethatte.Am 1.MärzwarderFußbis
Verwaltung,beſchloſſen,nachdemſieverſchiedenefruchtloſeVer: Ä StreckeoberhalbderBrückefrei vomEis, aber
ſuche gemacht, dieStaatsregierung für die Förderung ihrer Ab- unterhalbhattebis dahinnochkeineBewegungſtattgefunden.
jereſſirenjchjÄhjojº Tººg ÄÄnd dasWaſſerraſchunddas
ÄÄÄbjafjbjÄ, Äſich Ärt derStrºm
j, jaſche jijtjÄutÄß dieEschollen,welchedieſeBº
bahn inAngriffzunehmen.Für dieſenZweckübernahmes die Ä begleiteten,bedeckteneinenFlächenraumvonmehrals
Provinz, 40 ProzentdeserforderlichenKapitalszu beſchaffen.In 500Quadratmeilen,und der Ä war ſo raſch und ſo furcht
djei wurdejnjifjÄÄÄÄaſen vonLeutenausderStadt
nach Kanada geſchickt,um alle auf das Unternehmenbezüglichenwelcheich am Uferverſammelt,umzu ſehen, was geſchehen
Verhältniſſe zu unterſuchen und ſich namentlich nach den Koſten werde, ſich plötzlich nach den benachbartenHöhen flüchteten,als
jÄhnbjºrjEÄÄreen. Ägung dauertegegen
daß die großeEiſenbahn, wie ſie damals im Plan lag, als kom 20MinutenundzerſtörtebeträchtlicheStreckendesfeſtenKais
jeljünternjujojtjej Ärand demÄrma denndie
jwjejej Sjej SÄharfen KantenderWaſſerbrecherzer
ſie umfaßte,beiMontreal,demMittelpunktdesGjen j ſchnitten.Erſt am April war derStromeisfreiundſoglatt
Än Äſtrom jejjjjj Äg wieÄlteich. DasWaſſerwar7 Fußgefallen
gerte Roß nicht, nachdemer ſichzuerſt von der Ausführbarkeit In wenigenTagen nahm es nochmehr ab underreichteendlich
einer Brückeüberzeugt,welchedemZweckentſprächeunddem Ä gewöhnlichenStand, worauf die Schifffahrt wieder be
Eisgang desStromeswiderſtünde,zuerklären,daßderPlander 9”Ä konnte.

-

erwähnten Eiſenbahnmit dieſer Brückevollkommenrichtig, ohne Die Ingenieurekonntenjetztmit Genauigkeitunterſuchen,
dieſelbe aberzuwiderrathenſei. So ginginderSitjer Fjºelhº SchadendasEisangerichtethatte. Siefanden,daßdie
vinzialverſammlungvon1852eineBiſſ durch,welchedenBau Vorrichtungen,welcheman im Wintergetroffen,um die Er
geſtattete. DieArt undWeiſeder Ausfühjdij Wj bang der nochübrigenPfeilerzu beſchleunigen,ſämmtlich
der OertlichkeitſolltedurchdenGouverneurundjej Nähe ej mehroderminderzerſtört,daßeinigederKrippenweggeſchwemmt
giltig beſtimmtwerden.RoßwurdeimDezember1852jm Lei-nd andereſº beſchädigtwaren,daßmanſie nichtmehrbrauchen
ter des Bauesvorgeſchlagen,wieer dennj dieAsja konnte.DiedauerndenArbeitendagegenhattenkeinenSchaden
der ganzen Bahn zu leitenund zu beaufſichtigenhatte. Im März aelitten,ausgenommendenUmſtand,daßeinSteinamPfeiler
1853 begab er ſichnachEngland, woer häufigeZuſammenkünfte Nr. 9, den man im Sommer unvollendet gelaſſen, und welcher
mit Robert Stephenſonhatte mit demundjeſſjem ſich18Fuß überdemgewöhnlichenWaſſerſpiegelbefand,her
Vater er das Glückgehabt,ſeitmehrals 20Jahren befreundetausſerien Är.
u ſein, und inVerbindungmitdemundihmuntergeordneter In der Abſicht, dieBrückezuEnde dieſes Jahres dem Ver
päter an dieVerwirklichungdesgewaltigenUnternehmensaing.kehr übergebenzukönnen,wurdenzuAnfangdesletztenSommers
Im Juli 1853beſuchteStephenſonKanadazudemausdrücklichenallePfeilermitAusnahmeeineseinzigenin Angriffgenommen.
Zweck, die ambeſten geeigneteStelle aufzuſuchenund dieMaſſe, Die unteren Lagen derſelben ſind denn auch jetztgroßentheils
ſowie den allgemeinenCharakterdes Baues feſtzuſtellen,und vollendet.Zu Endevorigen Herbſteswar nur der Pfeiler Nr. 11
nachdem er ſeineIdeen Roß mitgetheilt,welcherim Einklangmit noch nicht aufgemauert, da man ihn wegender Schifffahrt bis
demſelben das Nöthige verfügte und ordnete, erfolgtein kurzer zum Frühling offenlaſſenmußte. Frühzeitig im April und Mai
Ä Ä Äran, welcherſichjetztderVollendungdesjetzigenÄ muß Ä Ä Ä Ä auf
in Der Wirklichkeit nähert. genommen werden, wenn die Abſicht, die Brücke bis Ende Oktober

Man ſchloßdie erforderlichenKontraktezur Beſchaffungder 1859 fertigzu haben, erreichtwerdenſoll. Während des folgen
ausgedehnten Maſchinerie, welcheein ſo mächtigesWerk nöthig den Sommers ſind nochachtRöhren zu legen. Wie das Mauer
machte. Drei Dampfboote und vierzigBarken, eigens für den werkfortgeſchritteniſt, ſo hat auchdie Aufſtellungder Röhren
in Rede ſtehenden Zweckhergerichtet, wurden bei den Schiffs- Fortſchritte gemacht,und wenn man nachdem jetzigenStande
bauern des Landes beſtellt. Von Enaland wurden Maſchinen dieſes Theils des Unternehmens fragt, ſo iſt Folgendeszu be
verſchiedener Gattung verſchrieben.Flöße, die den Lorenzſtrom merken. EndeJuni im vorigenJahre waren an jedemEnde der
herabgeſchwommen kamen, um in Quebeckverkauftzu werden, Brückevier Röhren an Ort und Stelle gebracht, während des
wurden angehalten und angekauft, um aus ihren Balken die Herbſtes wurden nochzweianderefertia, endlichwurdenim Win
Krippen zu errichten,welchezurGrundlegungderPfeilernoth-ter nochzweiundzugleichdie großeRöhrevollendet,welchedie
wendig waren. Steinbrüche wurden aufgeſucht, um das uner-heiden mittelſtenPfeiler der Brückeverbinden ſoll und 330 Fuß
mcſliche Material zu liefern, welchesim Ganzenmehrals drei lang iſt.

begannen.Am5. Juli wurdedieKrippefürdenzweitenPfeiler mitSteinenundandermMaterial,vonwelchentäglichan 20,00 ?
Zentnerverbrauchtwurden.AufdieſerFlotte,dieaus 6Dampf
booten und 72 Prahmen und Barken beſtand, ungerechnetver
ſchiedenekleinereFahrzeuge, die auf dem Fluſſe hin und herain *
gen, waren 450 Mann beſchäftigt. Der Tonnengehaltder Flot
tille beliefſichauf ungefähr11,600, die auf ihr zur Verwendung
kommendeDampfkraftentſprachder von 445Pferden. Die Maut =
rer, Zimmerleuteund Schloſſer mit ihren Gehülfen und Tage
löhnern, die an der Brückearbeiten, zählen1850 Mann, in dem
beidenSteinbrüchen, welchedas Baumaterial liefern, ſind 500
Mann beſchäftigt. Im Ganzenmögen 2000 Menſchenmittelbar
und unmittelbaran demBau derRieſenbrückearbeiten,und deren
täglicherVerdienſt beträgt mehrals 1000 Pf. St. Dazu müſſen
noch142 Pferde und vier Lokomotivengerechnetwerden, welche
aus dem Steinbruch bei Point Clair, 16 engliſcheMeilen von
Montreal, Steine herbeiſchaffen.

Dieſe Maſſe vonMenſchen-und Pferdekräften,zu denen noch
die Arbeiterzu zählenſind, welchein Birkenheaddie Röhren der
Brückeſchmieden, iſt größerals je eine in unſeren Zeiten an
einemBau beſchäftigtworden iſt. Die Ordnung und die laut
loſe Regelmäßigkeit, mit der Alles vor ſich geht, ſind die Bewun
derungAller, welchedieBauten beſichtigen.Das täglicheWachS
thum der Brücke unter ſolchen gewaltigen Kräften iſt ſelbſt den
Ingenieuren und Denenmerkwürdig,welcheGelegenheithaben:
die Arbeiten täglich zu beobachten. Die geſammteBrücke mit
ihrenDämmen iſt nur 180 Fuß kürzerals zweiengl. Meilen. -

Die Rheinbrückebei Kehl.
Die ſtraßburger Rheinbrücke,welcheFrankreichsOſtbahn mit

den Südbahnen Deutſchlands vereinigt, wird ein neues Band
anknüpfenzwiſchenzweiNachbarländern, die in dieſer zweiten
Hälfte desJahrhunderts heffentlichdazubeſtimmtſind, nur durch
friedlichenVerkehr ihre Kräfte gegenſeitigzu erproben und aus
zutauſchen.Nebſtdem allgemeinenIntereſſe, welchesdieſesBau
werk für ſich ſelbſt erregt, darf ſchon die Schwierigkeit dieſer Ar
beit und ihre großartige Ausführung unſere Aufmerkſamkeitauf
ſich ziehen.

-

Die Brücke wird den Rhein in einer Flußbreite von 700 Fuß
überſchreiten. Wer hat nicht am Fuße unſeres ſtraßburger Mün
ſters an der Steinwand hinaufgeſchaut und die Höhe des Thur
mes ſtaunendgemeſſen,der ſich437 Fuß hochin dieLüfteerhebt.
Würde man nun, da wo die Brückegebaut werden ſoll, von einem
Ufer aus eine Stange von derſelbenLänge auerüberden Rhein
herablaſſen, ſo würde ſeine Spitze noch lange das andere Ufer
nicht erreichen. Sie würde dazu viel zu kurz ſein und würde noch
lange der Brückenachſtehen,welcheden Abgrund 270 Fuß weiter
überdecken wird.

Es galt nun mitten im Rhein eine feſte Unterlage für die
Gründung der Brückenpfeilerzu gewinnen, und in dem beweg
lichen Flußbette ein Felſenlager aufzuſtellen, welches jeder Strö
mung, jedemAufwühlender Sand- und Kiesbänketrotzenkönne.
Denn der Rhein iſt ein gefährlicher Nachbar, ſein Ufer unſicher,
ſein Flußbett ein trügeriſches, das ſich fortwährend mit eigner
Macht untergräbt. Es beſteht aus lauter Gerölle, welchesvon
den ſchweizerund ſchwarzwälderBergen ſichin den Fluß abgela
aert hat und nun durch die Macht der Flut fortaeſchwemmt ſeinen
Weg ſtromabwärts mit dem Rheine ſelbſt fortführt. Wer je den
Rhein hinunter geſchifft iſt, der kennt das eigenthümliche Ziſchen
in der Tiefe, welches ſich von dem Rauſchen des Waſſers leicht
unterſcheiden läßt und von dem Gerölle herrührt, das auf dem
Flußbettfortgeſchleift,ſichabreibt undüberſtürzt. Auf eineTiefe
von 180Fuß hat ſich der Rhein dieſeStein- und Kieslager in
ſein Bett aufgehäuft, und obgleich die Hauptmaſſe für Jahr
hunderte überdeckt iſt, ſo darf man den oberen Schichten für ihr
ſicheresAblagern nicht trauen. Die Strömung desRheins er
reicht bei hohem Waſſer eine Schnelligkeit von 12 bis 13 Fuß per
Sekunde oder 700 bis 900 Fuß in einer Minute. Ein Pferd, das
in ſcharfem Trab den Rheindamm hinabrennen würde, könnte
ihn kaum überholen. Bei ſolch einer Gewalt kann es nicht wun
dern, wenn der Fluß Sandbänke aufwirft, die den Thalwea plötz
lich hemmen und auf ein anderes Ufer werfen, wenn er die Ufer
ſelbſt untergräbt und weafrißt und ſichplötzlicheine Bahn bricht
durch hundertjährigenAufſchutt, oder längſt abgelagerteKies
bänke plötzlich aufreißt oder zerſtäubt. Ganze Dorfſchaften, die
noch auf den alten Landkarten bezeichnet ſind, hat der Fluß un
terwühlt und zerſtört, ſodaßheutzutagekeineSpur mehrdavon
zu finden iſt. Wenn nun der Fluß ſeines Zerſtörungswerkes
müde, ſeines gewaltſamen Durchreißens überdrüſſig ſich auf eine
andere Seite warf, ſo hat er an der Stelle der weggeſchleiften
Häuſer und Kirchthürme nichts als öde Sandbänke und wüſtes
Kiesaeröll zurückgelaſſen.

Sollte nun eine Brücke für die Eiſenbahn gebaut werden, eine
Brücke, welche die Laſt der Güterwagen und den Stoß der Loko
motiven tragen könnte, ſo war nicht daran zu denken, ſie auf
eingerammtePfähle oder Baumſtämme aufzuſetzen.Ein Pfahl
oder Baumſtamm, der 25 Fuß tief in den Rhein eingerammt iſt,
wird vonder Flut hin und hergerütteltundſchlottertin demFluß,
wie auf feſtem Boden keine Tanne zittert unter einem Windſtoß.
Ein ſteinernes Fundament mußte aber nöthigerweiſe bis auf eine
Tiefe von 60 Fuß eingeſetzt werden, wenn man für ſeine dauer
hafte Bearündung bürgen wollte. Es iſt leicht vorauszuſehen,
welche Schwierigkeiten ſich darboten, wenn bis zu dieſer Tiefe der
Kies ausgegraben - die Höhlung zum Fundament gewonnen und
das Mauerwerkſelbſt unter dem Waſſer aufgebautwerdenſollte.

In neueſter Zeit haben die Engländer Brücken und kleinere
Leuchtthürmeauf ein Fundament von eiſernenZylindern aufge
richtet, welche auf einander geſchraubt in die Tiefe verſenkt wur
den. Durch dieſe Zilinder liefen Baaaerſchaufeln, welche den
Schlamm und den Kies unten ausgruben und ſo eineHöhlung
bezweckten,in der ſich der Zilinder verſenkte. Da aber für die
Gründung der vier Flußpfeiler je 10 oder 12 dieſer Eiſenröhre
nöthig waren, und die Verſenkungeines einzigenRohres zu 60
Fuß nur höchſt langſam konnte betrieben werden, ſo war auf
dieſeArt der Arbeit keinEnde zu ſehen,

Man hat alſoauf großartigereMittelſinnen müſſen. Vuignier,
Oberingenieurder franzöſiſchenOſtbahn, und Fleur St. Denys,
Hauptingenieur, haben es gewagt, das Syſtem in rieſenhaftem
Maßſtab zu erweitern,und habendemſelbenfür die gegenwärti
genUmſtändeganzneueundgroßartigeVeränderungenbeige
bracht. Joyant. Unteringenieur,iſt dieLeitung undunmittelbare
Ueberſicht der Arbeit übertragen.

-

Statt der Zilinder ſenkt man in den Rhein große eiſerne
Millionen Kubikfußbetrug und gegen4,800,000 Zentner wog. Im letztenSommer erreichtedie Thätigkeitan den Arbeiten

Nachdem dieſeVorbereitungeninGanggebrachtwaren,wurde ihrenGipfel.AufdemFlußundzwiſchendenPfeilern,Dämmen
am 24. Mai 1854dieKrippefür denPfeilerNr.1an ihrenPlatz undGerüſtenſchwammenfortwährendDampfbootemit großen

Kammern,deren jedeaus drei Theilenzuſammengeſetzt,21 Fuß
breit,18Fuß langund10Fuß hochiſt. Für dieGründungder
zweiinneren Flußpfeilerwerdendrei, fürdiezweiäußerenPfeiler
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vier von dieſen Kammern dicht neben einander gereiht. Jede
wiegt ungefähr700 Zentner, das macht2800 Zentner fürdievier
Sandkammern der äußeren Flußpfeiler. Das Geſammtgewicht
der Kammern für die vier Brückenpfeilerwird mit demjeni
gen der Zilinder 10,000Zentner betragen. Der Umſtand, daß
für eineeinzigeKammergegen 20.000Nietnägel gebrauchtwer
den, gibt ſchonfür ſicheinenBegriff von der Größedieſeseiſernen
Fundamentes.

Die Kammernſind wie Taucherglockennachunten offen, ha
ben alſo nur Deckenund Seitenwände. Wie ſie, je vier hinter
einander gereiht, in den Fluß einſinken,ſo wird das Waſſer, wel
ches in dieſe offenen Kammern einzuſtrömen dringt, zurück
gedrängt durch komprimirteLuft, welcheman vermittelſt Blas
maſchinen in die Kammern hineinpumpt. Auf dieſe Art bleibt
der innereRaum waſſerleerund denArbeitern zugänglich,welche
daunten nebſtdenBaggerſchaufelndemAusgrabendesKieſesund
dem Einſenkender Kammernachhelfenſollen. Jede Kammerhat
nachoben drei Oeffnungen,von denenzweizum Herabſteigender
Arbeiter und zum Einpumpen der Luft dienenſollen. Durchdie
mittlere ſteigtbis in den Bodenein hermetiſchabgeſchloſſenerZi
linder, durchwelchendie Kettemit den Baggerſchaufelnauf- und
abläuft. In derTiefedesZilinderswirdnundurchdieSchau

der Kies ausgegraben und ans Lichtgeführt. Es bildet ſich
o einetrichterartigeHöhlung, in welchedas neben abhängende

Gerölle herabgleitenund ſichden Baggerſchaufelnaufladen wird.
Die Arbeiter in den Seitenkammernhabennichts weiterzu thun,
als den Kies im ganzen Viereckauszugraben und gegen den Zi
linder und dieBaggerſchaufelnzu werfen, ſie werden auf dieſe
Art die Kammerwände untergraben und deren Einſinken er
leichtern.

-

Der Betrieb in dieſen unterirdiſchen und verſenkten Kam
mern, mitten in Ä Luft, wirddenArbeiternbeſonders
imAnfange wol ſchwierig, aber nichtgefährlichſein. Erfahrung
hat erwieſen, daß der Luftdruckkeinenandern Uebelſtandnach
ſichzieht, als eineaugenblicklicheBeklommenheit,die aber bald
überwunden und weniger fühlbar ſein wird. In den Zilindern,
durchwelchedieArbeiter in dieTiefe herabſteigen,ſind beſondere
Abtheilungen, ſogenannteEintrittskammern, angebracht, welche
das Auf- und Zuſchlagender nachInnen zu ſchließendenKam
merthürenermöglichen,und der Mannſchaft beiläufigeinenRuhe
und Angewöhnungspunkt gewähren.

Sowie nun dieKammernſichhinabſenken,tragen ſieauf ihrer
Deckedas ſteinerneFundament der Brückenpfeilermit ſichhinab.
Eine jede Kammer iſt von inwendig mit eiſernen Strebebogen
und Stützmauern befeſtigt, welchewie dieSchale einer Schild
krötedie Deckenunterwölben,ſodaß ſie dem Gewichteder großen
Steinmaſſe, die ſie zu tragen hat, ganz gewachſeniſt. Auf der
Deckeder Kammer wird nun in einer waſſerdichtenVerkleidung
von einer Daubenwand feſtes Mauerwerkaufgebaut. Sowie die
ſinkendeKammer das ſteinerneFundament auf ihrerDeckemit
ſichin die Tiefeträgt, ſo baut der Maurer über dem Waſſer im
mer neueSteinlager auf, welchen,ehe ſie unterſinken,ſchonwie
der andereQuaderſchichtenaufgeladen ſind. Auf dieſe Art wird
hoffentlichdas ſteinerne Fundament die gehörigeTiefe von 60
Fuß erreichen. Wenn man nun hier angelangt iſt, wenn die
Äfen von ihremAusgraben ruhen können,ſo werden
die Arbeitervollends dieſeseiſerne Gewölbebegründenund das
hohleFundament befeſtigen. Alsdann wird Steinmörtel (Béton)
eingegoſſen,welcherſichbald erhärten und in den vier Kammern
ebenſoviel großeBlöckeausmachenwird von einer und derſelben
Maſſe. So wird ein jeder der vier Flußpfeiler auf einer Grund
lage von Mörtel und Mauerwerkberuhen, welche21 Fuß breit,
70 Fuß lang und 60 Fuß hochſein wird. Auf dieſemBlockwird
nun der ſteinerne Pfeiler ſich erheben. EigneSteingruben zum
Gewinnen des Granits, der zu dieſen Pfeilern gebrauchtwird,
ſollen in den Vogeſen bei Markirchausgehauen werden.

Auf dieſe Steinmaſſe wird dann das eiſerneGitterwerkſich
ſtützen, welchesvon großen eiſernen Balken zuſammengenietet,
nach dem amerikaniſchenHoweſyſtem, von den deutſchenInge
nieurenüberdenRheingeflochtenwird. AufdieſemFelſenbäu
undelaſtiſchemhohlenGitterwird das breiteTafelwerkmit ſei
nem feſten Schienennetzeder Laſt derGüterwagen, demStoß der
Lokomotivenruhig trotzenkönnen.

Ä erwartet nun ſein Gelingen,
das ſichbis EndeMärz erweiſenwird. Wie viel hindernde Ur
ſachen daſſelbein Gefahr ſetzen,iſt leichtzu ermeſſen. Man fürch
tet beſonders, das Einſinkendieſer nochſo ſchwerenMaſſe durch
den äußern Druckund durchdas Reiben an dieanliegendenKies
lager, durchwelcheman ſie verſenkenſoll, könnegehemmtwerden.
In dieſemFall wird man durchangebrachtesEiſenblechdas Hin
abgleitenzuerleichternſuchen.AberwelcheHinderniſſeſichauch
einſtellen, ſo ſind die vorhandenen Mittel ihrer Wegräumung
j gewachſen.

Die Kammernzu dem erſten Flußpfeiler ſtehen nun ſchonin
einem eigenserbauten Gerüſte, das, auf eingerammtenPfählen
ruhend, ein doppeltesStockwerkträgt. Das obereempfängtdie
Materialien, Keſſel, Zilinder u. ſ. w., die herabgelaſſenwerden
ſollen,das untere dient zur endlichenBegründung und zum Feſt
ſtellen der Kammern, zu ihrem Zuſammennieten und zum Er
bauender Balkenwand,diedas ſteinerneFundamentumfaſſenſoll.

Um aber den Bau dieſesRieſenwerkes,der eigentlichenRhein
brücke,bewerkſtelligenzu können, mußte vor der Hand einepro
viſoriſche Brückeaufgeſtellt werden, durch welche die Äſchaffungder ungeheuernMaſſe von Materialienund dieGrün
dungderPfeilerermöglichtwurde.DieſeHülfs-oderBaubrücke
iſt ſchon an ſichein Kapitalwerk. Sie ruht auf Pfählen, oder
vielmehr eigentlichenBaumſtämmen, welche70 Fuß in dieLänge
betragen und 33 Fuß tief in das Flußbett eindringen. Ein jeder
dieſer Pfähle erreichtdie Höheeines ſechsſtöckigenHauſes und
wird durcheine20ZentnerſchwereRammkatzein das Flußbett
eingerammt.

Man hat zur Verſenkung dieſerPfähle ein Mittel verſucht,
das dieArbeit beſchleunigthätte, ſichaber nicht als probehalti
erwieſen hat. An der Spitze einesPfahles hatte man nämli
eine große eiſerne Schraube angebracht und den Stamm wie ei
nen Pfropfenzieherin den Boden zu windengehofft. Das Ein
dringengelang; bis auf eine Tiefevon 10 Fuß wurden derartige
Pfähle eingeſchraubt. Aber das Holz krümmte ſich unter der
mächtigen Wirkung, die Faſern drehten ſich um den Stamm
herum wie der Hanf in einem Tauſeil. Wollte man das Ein
ſchraubendennochfortſetzen,ſo brachendie Faſern krachendab
und der Baum ſchnittſichnachund nachein, bis er ſelbſt durch
knickte.Herr Joyant hat auf ſeinemLagerplatzezweiſolcher14
Fuß hoher, 1Fuß dickerPfähle, derenFaſern wie dieGrate eines
Pfropfenziehers ſichzweimal um den Stamm herumwinden.

Nun iſt man auf das alte Syſtem des Einrammens zurück
gekommen.An einem 75 Fuß hohen Stammgerüſte wird durch
eineDampfmaſchinedieeiſerneFallkatzeheraufgezogenundſtürzt

auf den Stamm von einer Höhevon 20 Fuß. Am Anfang des
Einrammens geht die Arbeit leichtvoran; bei je 20 Schlägen
dringt der Pfahl 3 Fuß tief in den Boden; am Ende aber hat es
ſchon200 Schlägegebraucht(thatſächlich!),um kaumeinen Zoll
Vertiefung zu erlangen. Die Dampframmebrauchtdurchgängig
wölf Stunden, um den Pfahl in die gehörigeTiefezu verſenken.
ie Arbeit wird Nachts bei elektriſchem Lichte fortgeführt; mit

einer Rammewerden alſo zweiſolcherPfähle in24 Stunden ein
geſchlagen.Auf dieſen Pfählen der Hülfsbrückewird das Gitter
ſyſtemgleicherweiſe,aus Holzbalkenbeſtehend angebracht. Die
Lagerbalkenwerdennun bald die Schieneneinfaſſen, auf welchen
das große Material zur Erbauung der Eiſenbahnbrückeherbei
geſchafftund auf ihr Fundament abgeladenwird. Die hölzernen
Pfeiler ſind feſt genug eingerammt, daß man keinenUmſtand
nehmen wird, mit einer Lokomotiveden Rhein zu überfahren.
Bis EndeMärz wird dieſe Hülfsbrücke,unter der wackernLei
tung der Entrepreneurs André und Görner, fertig ausgerüſtet,
den Durchpaßeiner Lokomotivegeſtatten.

-Dann werdendieKammernin denRhein eingelaſſenund die
Baggermaſchinen ihr Werk in der Tiefe anfangen, gleichzeitig
mit der Luftpumpe, deren Zurüſtungen und verbeſſerte Anwen
dung, angeordnetvon Marechal, Inſpektor der Oſtbahn, eifrig
betrieben wird.

Einſtweilenhaben dieBaggermaſchineneinegroße Sandbank
angegriffen, die den Rhein bis auf den Thalweg quer durchzieht
und weggeräumtwerdenſoll. Höchſtintereſſant iſt es, zuzuſehen,
wie dieſe Kiesbank weggeſchaufelt wird. Die Bagger mit ihrer
Dampfmaſchine,getragen auf einem ganzaus Eiſenblechgebau
ten Schiffe, gräbt in der Tiefe und kommt an das Licht mit ihren
kiesbeladenen und waſſerſpeienden Schaufeln, die ſich in große
Kiſten entladen, welche in einem anſtoßenden Schiffe die Laſt auf
nehmen. So wie derKies ausgegraben wird, ſo rollenneueKies
lager in die Tiefe und die Sandbank verſenkt ſich nach und nach
und weicht, obgleichaugenſcheinlichunangerührt, von dem
Schiffezurück.

Die mit Kies angefülltenKiſten werden je fünf per Schiff
fortgeführt und halten unter einem Krahn, der auf einem 21 Fuß
hohen Damm auf dem Ufer emporſteigt. Der Krahn wird in Be
wegunggeſetztdurch eineDampfmaſchine,welchedie Kaſtenvom
Schiffe weg durch die Luft emporſchwingt. In der Höhe ange
langt, muß ſodann die Kiſte ſeitwärts mit dem Krahnbalken her
umgedrehtund über einenWagen geſchwungenwerden, in den
ſie ſich entleert. Dieſe zweiteBewegung wird durcheine zweite
Maſchineerzielt, welcheimVordertheile des Krahns angebracht
iſt. Wenn dieKiſte in der Höheangelangt iſt, ſo dreht ſichdas
ganzeSyſtem, der Krahn mit der geſchwungenenKiſte, die Ma
ſchinezum Heraufziehen und die Maſchine zum Herumwinden,
Alles mit einander auf einem Zapfen herum, und es bietet einen
phantaſtiſchen Anblick dar, wenn man dieſer doppelten, ſich raſch
nachfolgenden Bewegung der Kiſten, des emporragenden Krahn
balkens, den ziſchenden herumgewundenen Maſchinen zuſieht.
Das Ausgraben des Kieſes iſt unternommen von der Geſellſchaft
Caſtor und Jaquelot, welchealle derartigen großartigen Arbei
ten übernimmt. Die Geſellſchafthat von ihremSitze, von Lyon,
her ihre Maſchinen mit Transportwagen, Schiff und Geſchirr
hergeſchickt. Gegen 30,000 Kubikfuß Kies werden hier am Rhein
in einem Tage ausgegraben, heraufgezogen,hinweggeräumtund
auf den Schuttdammgeführt, welcherder Eiſenbahnzu Grunde
gelegt wird.

Die Hauptarbeit geſchiehtbis jetztauf der franzöſiſchenSeite,
auf der Rheininſel,welcheder ſogenanntekleineRheinvom feſten
Lande abſchließt.Auf der hintern Seite dieſer Inſel iſt ein Lan
dungsplatz angelegt worden, wo man die vielen Steine und Bau
materialien ausladet, welche von drei Seiten, auf der Jll, dem
Marnekanal und demRhein hergeſchifftwerden. Eine querdurch
ziehende Schienenbahn führt dieſe Materialien von der Werft an
den Bauplatz. Von dem Krahn herab, der den Rhein und das
Ufer weit überragt, hat man auf dieſe Inſel, ſowie auf den gan
zen Schauplatzder Arbeit eine ferne Ausſicht. Auf der Inſel
ſelbſt ſieht man das Schienennetzmit ſeinen Laſtwagen, in der
Tiefe Hunderte von Arbeitern, welcheKies ausgraben und den
Damm aufführen zur Unterlage der Eiſenbahn. In der Nähe
einen noch größern und doch nur proviſoriſchen Damm von 3
Mill. Kubikfuß, auf welchem ſchon die fünf Hütten errichtet ſind,
wo unter der Leitung der deutſchen Ingenieurs die Eiſenbalken
zum Gitterwerk der aroßen Rheinbrückezuſammengenietetwer
den. Rechts an der Vogeſenſeite ragt der ſtraßburger Münſter
empor, gegenüber dem kehler Kirchthurm, der ihm nun bald ſchon
um eine Stunde näher gerückt iſt. Gerade aus im Hintergrunde
führt die belebte Rheinſtraße zur alten Schiffbrücke, welche beſchei
den vor ihrer großartigenNachbarin in den Rhein ſichzu verber
aen ſcheint. In der Nähe dehnt ſich die hölzerneBaubrückeund
flichtihr Gitterwerküberdie Pfähle und Joche, welcheſchonganz
den Rhein durchziehen; noch näher ſtehen aus dem Waſſer die
Pfähle,aufwelchendieviererſtenKammernineinemGerüſtver
ſchloſſenmit einem elegantenDacheüberdecktſind. Dort ſtehen
die vier Rammaerüſtewie angelehntmittenim Rhein,hier dampft
die Baggermaſchine und naat an ihrer Sandbank, die Schiffe mit
ihren bis zum Rand angefülltenKieskaſtenfahren hin und her,
von der Bagaermaſchinezum Krahne und zurück; weiter unten
harren die Schiffemit den Luftpumpen auf den Augenblick,wo
ſie an der Seite der Eiſenkammernihren Kampf gegendas an
dringende Waſſer beſtehen ſollen.

EinenbeſondersgroßartigenEffektmachtdieArbeitNachts,
wenn von der badiſchen Seite aus das elektriſche Licht weithin
dasDunkeldurchſtreift.HellglänzendgießtderScheinſeinenbläu
lichenStrahl auf den Rhein, deſſen Waſſer es ſtellenweiſemit
demſchönſtenAzurbemalt,aufdasBrückengerüſtaufdenWald
von Pfählen, auf die Rammen und die in der Luft hängenden
Arbeiter, welchedie herabgeſunkeneKatzeanwödeln. Weithin
am andern Ufer blinkenrauchendeFackeln, welchedie Schaufel
maſchine, den Krahn und den aufgeſchwungenenKieskaſtenbe
leuchten.InmittenwogtdieſchwarzeFlut. Das Rauſchendes
Fluſſes wirdübertöntdurchdeneintönigenSchreiderArbeiter,
dievonMinutezuMinutedasAnhängenderKatzeankündigen.
Dann dröhnt in abgemeſſener Zeit der donnernde Sturz der
Rammkatze,gefolgt von dem raſſelnden Ticktackdes Räderwerks
und des Wellbaums, und überdies alles das brummendeund
tiefſchnarchendeWüthendesDampfesin ſeinenKeſſelnundKa
minen, ringsum in finſterer Nacht tiefe Stille. Nur hier über dem
ſchwarzenFluß, der keineRuhe kennt, kämpftder Menſchunauf
haltſam fort ſeinen Kampfmit den Elementen.

Nun noch einige Zahlen, die mehr ſagen als jede Beſchrei
bung.. 1800Arbeiter,200Pferde mit einſpännigenWagen,
Dampfmaſchinenvon 200 Pferden, das ſind die Träger der Ar
beit. Hier ſind nuneinigeReſultate: 222,000KubikfußHolz
werdenfürdieBautenherbeigeſchafft,dieWaggermaſchinegräbt
jedenTag 30,000KubikfußKiesaus demRhein. Mitdemaus

gegrabenenKieshat man ſchonungeheureSchuttdämmeaufge
führt, deren ein einziger proviſoriſcher 3 Mill. Kubikfußmißt,
160,000Ztr. Steinmörtelwerdenin dieSenkkammerneingegoſſen
werden. Bis jetzt ſind nahe an 400 Pfähle (durchſchnittlich70
Fuß hoheTannenſtämme) in den Fluß eingerammtworden. Die
Arbeitſollin zweiJahren fertigwerden.Manüberſchlägtdie
Koſtenzu 6 Mill. Wie hochwird aber die Ausgabe wol ſteigen?

Laut einem internationalen Vertrag zwiſchendem Großher
zogthumBaden und Frankreich ſollen die franzöſiſchen Inge
nieure die Gründung der Brückenpfeiler,die badiſchendas Auf
bauen des Gitter- und Tafelwerkeszubeſorgen haben.

Die badiſchen Ingenieure ſind die HH. Bär, Direktor des
Brücken-und Straßenbaues, Keller, Oberbaurath und Baurath
Frhr. v. Kageneck.

- -Die Ä IngenieurederOſtkompagnieſinddieHH.
Vuiguier, Oberingenieur, Fleur-St-Denis, Ingenieur principal,
de Sapel. Ingenieur, Joyant und deFrance, Chefsder Sektion.

Hr. Maréchal, Inſpektor desMaterials an der Oſtkompagnie,
überſieht das Maſchinenweſen.

Die Holzbautenund Errichtung der Hülfsbrückeſind von den
HH. André Bertheraud und Görner unternommenworden.

Die HH.CaſtorundJaquelotſinddieUnternehmerderBag
gerarbeiten. Hr. Caſtor iſt ein Deutſcher aus der Rheinprovinz.

Das Eiſenblechzuden Senkkammernkommtaus den Ateliers
# Ä Dietrich u. Ko.in Niederbronn und von Montetaire

rde (he).

Die Senkfiſten werden in Grafenſtaden unter der erfahrenen
Leitung Hrn. Mesmers angefertigt.

KulturgeſchichtlicheNachrichten.
Kirche und Schule. -

– Der evangeliſcheKirchenrathinBerlinhat aufGrund
der KabinetsordredesPrinz-Regentenvom 10.Febr.dieKonſiſtorien
mit Anweiſung über das Verhalten bei Geſtchen um Wiedertrauung
geſchiedenerEhegattenverſehen.Die hoheBehördeerflärt, ſichjener
Richtungzugewendetzu haben, welcheſichauchim Gehorſamunter
das Wort Gottes beugt, aber in dieſem nicht ein Geſetz, ſondern ein
Prinzip findet,das auf dieVerhältniſſedesLebensmitWeisheit und
Milde,zur ErhaltungderHeiligkeitderEhe, aber auchzur Rettun
der Perſonenund zum SchutzedesRechts angewendetwerdenſoll.
Danach ſoll in allen den Fällen, wo die Ehe durch andere ſtörende
Verhältniſſein gleichemGrade,wiedurchEhebruchundböslicheVer
laſſung zerrüttetwordeniſt, dem bei der Scheidungals unſchuldig
erkannten Gatten die Wiederverheirathung nicht verwehrt werden.
Dieſer Grundſatzhat in derVerordnung eineweitereEntwickelung
erhalten.

– Den Vorſitz im Central-Ausſchuſſe des Vereins für
innere Miſſion wird der Oberkonſiſtorialrath Dr. Wichern führen,
dochhat derKultusminiſtervonBethmann auf den ihm vorgetrage
nen Wunſchdas EhrenpräſidiumdesAusſchuſſes,deſſenVorſtand er
bisher war, übernommen.

– Unter der Ueberſchrift „Eingeſendetes“ theilt das
Dresdner Journal in ſeiner Nr. 46 eine ihm von Leipzig zugegan
gene und mit dem Buchſtaben –r. unterzeichnete Aufforderung an
dasſächſiſcheKultusminiſteriummit, dembei einerTaufhandlung zu
Reichenbachim Voigtlandevonden TaufzeugenverleugnetenTeufel

gefränftenHöllenfürſtenaufrechtzuhalten und die„Lüge“, welche
ſein Anſehen vernichten will, niederzuſchmettern.

Gerichtsweſen.
– Der berüchtigteungariſcheRäuber Rosza Sandor

iſt durch das am 22. Febr verkündete Urtheil des Landesgerichts von
Peſth-OfenwegeneingeſtandenenMordeszumTodedurchdenStrang
verurtheilt worden. Die Prozeßverhandlungen boten aber nicht jenes
romantiſche Intereſſe dar, welchesman ſich davon verſprach. Sowol
ſeine Perſon als ſeine Thaten ſind mit dem Gepräge der Gemeinheit
befleckt, und wird er nicht durch die Phantaſie eines Novelliſten zu
einer von ſeinemWeſenganzverſchiedenenErſcheinungumgeſtaltet,
ſo wird die nackteErzählungder ThatſachenkeinIntereſſe in An
ſpruchnehmen. Sein Unweſenkonnteer nur dadurch20 Jahre lang
fortſetzen,daß er in demheimatlichencſongraderKomitat, auf das
er ſeineRaubzügebeſchränkte,zahlreicheAnhängerbeſaß, die ihm
theilsaus Furcht, theilsaus Eigennutzdienten,ihm Verſteckeanbo
ten, als Kundſchafter behülflich waren und die Verfolger irre führten.
OhneeinenmuthwilligvomZaun gebrochenen,in Gewaltthätigkeit
ausartendenStreit mit ſeinemSchwager hätte er ſeinRäuberhand
werfnochlange fortſetzenfönnen.Die Geſtalt des hagern, blaſſen,
wiewolmusfelfräftigenMannesmitlangerNaſe war nichtsweni
ger als einnehmendund was er ſagte, verrietheinenbeſchränkten
Geiſt. An Muth und Schlauheit fehltees ihm nicht, allein ohne
ſolcheEigenſchafteniſt überhaupteinerfolgreicherBandenführernicht
denkbar. Sein erſtes Verbrechen war ein Pferdediebſtahl, und um der
Strafe zuentgehen,wurdeerRäuber. GegenLeute,dieunterſeiner
Firma das Räuberhandwerkbetrieben,war er unerbittlichund be
zeichnetees als einenAkt der Gerechtigkeit,daß er einenBetyaren
erſchlug,der ſichdieſer Pfuſchereiſchuldiggemachthatte. Rosza
hinterläßtzweiSöhne, GeorgundAlerander,im Alter von14 und
11 Jahren.

Uaturerſcheinungen.
– Ein glänzendesNordlichtwurde am Abend des

23. Febr. in Münſter geſehen,das ſichum 8 Uhr, woder Himmel
ſichaufklärte,am ſchönſtenden Blickenzeigte. UntermehrenStrah
lenbüſcheln,die ſichvomnordweſtlichenHorizont bis zur Kaſſiopeia
erſtreckten,zeichnetenſichzweidurcheineHelligkeitund Große aus,
diedem Schweife des Donati'ſchen Kometen gleichkam. Um 8 / Uhr
erhobſicheinStrahlenbüſchelbis zum KopfedesDrachen, bewegte
ſichbiszum DenebimSchwan undblieb9 Minutenſichtbar. Von
nun an machteſichdas magnetiſcheGewitternur durchruhige Helle
am Horizont bemerkbar,warf aber von 10% bis gegen 11 % Uhr
nochmalsverſchiedeneStrahlenbüſchelemporunderloſchum Mitter
nacht gänzlich.

Alterthumskunde.
– Die reicheSammlung alter Kunſtgegenſtändedes

GrafenSamuel v. Feſtetits, derenWerth gerichtlichauf 48,758 Fl
geſchätztiſt, wird am7. März in Wien auf demKonkurswegezum
Verkauf kommen. Antife Waffen und Rüſtungen, darunter drei voll
ſtandigeRüſtungenzu Pferde,alte GemäldeundSkulpturen machen
die Hauptgegenſtände dieſer Sammlung aus.

Landwirthſchaft.
– Die GroßfürſtinHelene,früher Charlotte, geborene

Prinzeſſin von Württemberg, Witwe des 1849 geſtorbenenGroß
fürſten Michael Paulowitſch, hat allen Leibeignen auf ihren Gütern
Freiheit undEigenbeſitzverliehen. Gegeneine äußerſt geringe Ab
löſungsſummeerhält jederBauer Hans, Hof, Garten und vier Deß
jätinen Land.

durcheine„rettendeThat“ beizuſpringen,das ehrwürdigeRechtdes
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Statiſtik.
– Die GalmeigewinnungbetruginOberſchleſieninden

erſtendrei Quartalen des Jahres 1858 an verkäuflich dargeſtelltem
zinkiſchenSchmelzgut aller Sorten 2,526,399 Zentner. Die Bele
gung der Gruben beſtand am Schluſſe des Quartals 1858 in 4759
Arbeitern.An Bleierz ſind auf der königlichenFriedrichsgrubebei
Tarnowitz in den erſten Quartalen des letztverfloſſenenJahres 9420
ZentnerErze und 1633 Zentner Schlieche, zuſammen 11,053 Zentner
gewonnenworden; von den Galmeigruben übernahm man 4819 Ztr.
Erz und 375 Ztr. Schliech, zuſammen 5194 Ztr., überhaupt ſind
alſo16,247Ztr ErzeundSchliechegewonnen,

– Bei einerVergleichungderVerhältniſſeſämmtlicher
europäiſcher Eiſenbahnen ſtellt es ſich heraus, daß die franzöſiſchen
Bahnen die ſtärkſten Einnahmen erzielen; dagegen die ſächſiſchen am
einträglichſtenſind. Die Herſtellungskoſten ſind am größten in Eng
land, am geringſten in den nördlichen Ländern Europas. Die größte
Sparſamkeit beim Betrieb herrſcht im Großherzogthum Baden, wo
nur 41 Proz der Bruttoeinnahmen zur Deckung der Betriebskoſten
erforderlichſind.

Baukunſt und Bildhauerei.
– Eine Gruppe von klaſſiſcherSchönheit iſt jetzt vom

Bildhauer Fraikin in Brüſſel vollendet, und in deſſen Atelier zur
Anſichtausgeſtellt worden. Aphrodite, die ſchaumgeborene Göttin,
ſteht, ihren Schleier als Segel gebrauchend, in einer Muſchel, welche
vonAmor, ihrem Sohne, mit demBogen gelenktwird. Die Formen
dieſerin Lebensgröße ausgeführten Figuren ſind ſo meiſterhaft, die
Stellung und die Verhältniſſe ſo richtig und edel aufgefaßt, daß das
allgemeineUrtheil dieſe Gruppe für das beſte Erzeugniß Belgiens
auf demGebiete der Plaſtik erklärt.

Hilalerei.

– Der jetztin MünchenlebendegriechiſcheMaler Theo
dor Bryſakis wird den Befreiungskampf ſeines Vaterlandes durch
eine Reihe hiſtoriſcher Gemälde verherrlichen, von denen die drei er
ſtenbereits vollendet ſind. Der Künſtler, welcher ſelbſt in den Reihen
derKämpfergefochten und Perſonen wie Ort der Handlung aus eig
ner Anſchauung kennt, hat in dieſen ſo Vortreffliches geleiſtet, daß
ihm dieAnerkennung der Kunſtfreunde wie auch die beſondere ſeiner
Regierungzutheil gewordeniſt. Das erſteBild ſchildertden Fall
von Miſſolunghi und befindetſich im Nationalmuſeum zu Athen; das
zweitebehandelt die heroiſche That eines Greiſes nach der Uebergabe
derStadt, welcherſich mit den nachdem Arſenal geflüchtetenFrauen
und Kindern in demAugenblickein dieLuft ſprengt, wo die Türken
eindringen, um die feindlichen Scharen dem Untergange zu weihen.
Das dritte hat den Sieg W)pſilanti's über Ibrahim Paſcha bei den
Mühlen von Lernäa zum Gegenſtande und zeichnetſich durchdie herr
liche Scenerie der Landſchaft und die treffende Aehnlichkeit der Por
träts aus, welcheauf demſelbenangebrachtſind; es wirdin denBeſitz
der Familie Wpſilanti's übergehen. Für das vierte hat Bryſakis den
blutigen Kampf bei Petro gewählt, und in ähnlicher Weiſe gedenkt
er alle wichtigen Ereigniſſe aus der neueſten Geſchichte ſeines Landes
in lebendigſter Weiſe den Nachkommen zu bewahren. Bryſakis iſt
als der erſte befähigte Maler des modernen Hellas, mit dem alſo
eine neue Kunſtperiode dieſes Landes beginnt, von beſonderer kunſt
geſchichtlicherBedeutung.

HMuſik.
– Nachdem in den letztverfloſſenenWochen im leipziger

Gewandhauſe zwei Erzeugniſſe der ſogenannten „Zukunftsmuſik“:
„Die Liebesfee“, Phantaſie für die Violine von J. Raff, und ein
Klavierkonzert des von R. Schumann eingeführten J. Brahms
Fiasko erlitten, kamen am 24. Februar dort die nachgelaſſenen „Sce
nen von-Fauſt“ von Schumann zur Aufführung; freilich nicht
das Beſte dieſes bedeutendſten Meiſters der neuern Zeit, aber doch
immerhin die bedeutendſte neue Erſcheinung der laufenden muſikali
ſchen Saiſon.

Theater.
– Die Tochter des Präſidenten, Schauſpiel in dreiAkten,

von Dr. Theodor Apel kam am 28. Februar zum erſten Mal auf dem
leipzigerStadttheater zur Aufführung.Die Handlungiſt imGanzen
eineſehr einfache,dieAusarbeitungſauberundelegant,dieAuffaſſung
gemüthvoll und dieSprache voll wahrer Empfindung, ſodaß in Folge
guter Aufführung der Beifall gerechtfertigt war und derDichter zum
Schluß gerufen wurde.

– Auf den königlichenTheatern zu Berlin und Pots
dam fanden im verfloſſenen Jahre 653 gewöhnliche und zwei Gala
vorſtellungen ſtatt; von dieſen kamen 346 auf Trauer- und Schau
ſpiele, 44 auf Luſtſpiele, 120 auf Opern, 102 auf Ballet, 41 auf
franzöſiſcheStücke, KonzerteundMatinées. ZumerſtenMalewur
den dargeſtellt: 3 Trauerſpiele,7 Schauſpiele,6 Luſtſpiele, 2 Ope
retten und 2 Ballets.

– Emil Devrienthat eineReihevonGaſtvorſtellungen
am deutſchen Theater zu Peſth mit Bolingbroke in „Ein Glas Waſ
ſer“ begonnen.

Preſſe und Buchhandel.
Nach einer Anzeige der Verlagsbuchhandlung iſt das Erſcheinen

des „Deutſchen Kunſtblattes“ vorläufig ſiſtirt worden, doch iſt die ſpätere Wei
terführung dieſer Zeitſchriftin Ausſichtgeſtellt. .

Die „ RezenſionenundMittheilungenüberTheaterundMuſik“
(Fortſetzung der ... Monatsſchrift“) brachten auch in den Februarnummern eine
Reihe von Aufſätzen, welche auf lokale wie auf allgemeine Fragen Bezug ha
ben, und ſowol für ſpezielleTheaterfreundeim In- und Auslande, wie nichtmunder für Freunde rein muſikaliſcher Erörterungen von beſonderm Intereſſe
ſein dürften. Dieſelben Nummern enthalten ferner Originalforreſpondenzen aus
Hauptſtädten und neben Beſprechungen eingeſandter Bücher ausführliche Be
richte über Theater und Konzertaufführungen.

Literaturbriefe.
Dramatiſche WerkevonKarl Goldſchmidt.Aus ſeinem

Nachlaß herausgegeben von ſeinenFreunden. 2 Bd. Ber
lin, Reimer.

- -Auch dieſe Werke muß die gewiſſenhafteKritik, wie die früher
nach Gebühr hervorgehobenenBeiträge von Werder, Moſen und
Brachvogel, als eineſehr ſchätzenswertheBereicherungunſererdra
matiſchenLiteratur willkommenheißen. Dem Dichterſind dieOri
ginalverſuche zwar wenigergelungen,als dieBearbeitungundVer
ſchmelzungfremderSchauſpiele,dennſeinePhantaſiereichtnicht
aus, um ſeine immer ſinnigenIdeenlebendigauszugeſtalten,um die
Fabel über die froſtige Sphäre der Berechnungzu erhebenund den
(sharakterenSeele einzuhauchen.Aberals Adoptivvateriſt er vor
trefflich,und wer in unſerer auf das ParodirenundSatiriſiren ver
ſeſſenenZeit die Empfänglichkeitfür dieechteKomiknochnichtganz
verloren hat, der wird für dieköſtlichenaltengliſchen und ſpaniſchen
Reliquien,die ihm hierinneuerFaſſunggebotenwerden,namentlich
für die Stücke von Beaumont undFletſchergewißdankbarſein.Un
ſere Bühnen freilich dürftenſichſchwerlichbeeilen,den „Ritter von
der brennenden Keule“ oder „ dieFlucht“ vorzuführenundbeidem

auchRecht, wennſiezögernundſichbedenken.Dennes iſt unleug
bar, daß ſich Jedermann für eine lächerlicheAnekdote, die man #vomNachbarerzählt, imordinärenSinne mehrintereſſirt,wiefür
die Gaskognaden Sir John Falſtaff's, und daß eine Mordgeſchichte,
die ebenunterm Fenſter vorfällt, momentan mehr feſſelt, als der Kö
nig Lear. Wenn einTheater ſich nun in Folge dieſer Wahrnehmung
einhalbesJahrhundertlang dazuherabließ,einBedürfnißzu befrie
digen, das mit derKunſt gar nichtszu ſchaffenhat, ſo iſt derRück
weg in die Idealwelt, die nach Schiller's ſchönen Worten auf dem
„breternen Gerüſt derScene“ aufgethan wird, allerdings nicht leicht
zu findenundman thut wohl, auf dembisherigenPfade rüſtig fort
zuſchreiten, bis man da anlangt, wo Amerika ſchon jetzt ſteht. Mittler
weile flüchte ſich das Drama zum Leſerund harre getroſt einer beſſern
Zukunft; ſie wird kommen und ihm Gerechtigkeit widerfahren laſſen.
Wir wiſſen gar wohl, daß wir mit dieſen Worten gegen ein weit ver
breitetes Vorurtheil verſtoßen; es iſt aber eine rein aus der Luft ge
griffeneBehauptung,daßdramatiſcheDichtungenbloßfür dieDar
ſtellungundnichtauchfür dieLektürebeſtimmtſind, eine Behaup
tung, die ſchon den Ariſtoteles geradezu ins Geſicht ſchlägt und die
eben nur aus der miſerablen Beſchaffenheit des gewöhnlichen Thea
terſtücks abſtrahirt iſt. Niemand wird es beſtreiten, daß ein gebildeter
Menſch Trauerſpieldichter, wie Raupach, und Komödienſchreiber, wie
Bauernfeld, nicht leſen kann, wenn er auch die eine oder die andere
ihrerFadaiſenmit Vergnügenſieht; nochwenigeraberwird irgend
Jemand läugnen,daß dieBeſchäftigungmitden SchöpfungenGoe
the's, Schillers undLeſſingsauchim einſamenKämmerleinGenuß
und Nutzengewährt. Das Drama adreſſirtſichan denLeſerundan
denZuſchauerzugleich;wennes demLeſernichtsbietet,ſo iſt esſicher
nicht poetiſch, und wenn der Zuſchauer zu kurz kommt, ſo kann es
nichtdramatiſchſein. Die Darſtellungwird immerdieWirkungdes
Totalgebildeserhöhen,dieLektüreaber die desDetails verſtärken,
dasaufderBühnevielzu raſchvorüberfliegt,uminſeinerganzen
TiefeundSchönheitaufgefaßtwerdenzu können,und ſo werdenſich
Beide, wenn nur das rechte Werk vorhanden iſt, gegenſeitig ergän
zenundin dieHändearbeiten.Dem Leſerempfehlenwir dennauch
Karl Goldſchmidt's dramatiſchen Nachlaß.

Sokrates. Trauerſpiel in fünf Aufzügenvon Ludwig
Eckardt. Jena, Hochhauſen.

Wir habenſchoneinmaldaranerinnert,daß unſereZeit ſichun
terAndermauchdaringefällt,an dieStelle desvorhandenenGuten
etwasNeues,wennauchSchlechteres,zuſetzen.Der Fall liegthier
wiedervor. OehlenſchlägersTod des Sokrates iſt keineswegsein
Meiſterſtück,er gehört nichteinmal zum Beſten des alten Skalden
und iſt in manchem Betracht trivial. Aber gegen den Verſuch des
HerrnEckardtgehalten, iſt dieTragödie desdäniſchenDichtersgar
nichtgenugzu loben,dennſie iſt dochnicht, wiejener, aus froſtiger
Abſtraktionhervorgegangen,ſondernpoetiſchempfangenundgeboren.
Wenndas münchnerPreisgerichtdie Eckardt'ſcheDichtungals eine
„höchſt achtbare, durch ihren Gedankengehalt ausgezeichnete“ hervor
hob, wie wir aus dem Vorwort erfahren, ſo iſt bei dieſem Urtheil,
ſoweit es ein Lob ſein ſoll, wol zu wenig erwogen worden, daß der
Gedanke im Drama nur inſofern Werth hat, als er individualiſirt
hervortritt, d. h., als er das Produkt eines beſtimmten Menſchen und
eines beſtimmten Zuſtandes iſt. Das iſt nun ſchon dann nicht mehr
derFall, wenner ſichals ſogenannterſchönerSinnſpruchauf die
Nadel ſpießen und in ein Stammbuch übertragen läßt, und hier ha
ben wir gar förmliche philoſophiſche Syſteme in Dialogen vor uns,
diedadurchnichtlebendigerwerden,daß derVerfaſſer ſie mit witzigen
Einfällen, gleichzu Anfangz. B. mit einemſehr bekanntendesKö
nigs vonPreußenſpickt. Als vollgiltigenBeweisnurdas kurzeCi
tat, daß Platon undHelena,diebeidenLiebesleutedesStückes,ſich
gleichnachdemerſtenSehen mit denWorten: „Der GottheitAb
bild du!“ und: „Mein Urbild du!“ bekomplimentiren.

HerzundHaupt. DramatiſchesGedichtvonKarlSchwe
bemeyer.Berlin, Springer.

Eine der ſeltſamſtenVerirrungen,dieuns je vorgekommenſind.
Das Buchenthält500 Seiten, iſt enggedruckt,hat es mitAllemin
derWelt zu thun,nur nichtmitdenLeidenſchaftendesMenſchen,und
will ein Drama ſein! Wir können es ſo wenig den Leſern, als den
Bühnenempfehlen,Diejenigenausgenommen,die ſichüberſtaats
rechtlicheDingeauf ungewöhnlichemWegeunterrichtenwollen.. .

Barbaroſſa's Erwachen. Ein Geiſterſpiel von Maximi
lian John. Berlin, Plahn.

Wohlgemeint,wie das vorige,aber gänzlichpoeſielos;übrigens
ſtimmenwirdemVerfaſſer bei, wenner meint,daß der„edle Preu
ßenaar“nur ſoweitHeil undRuhm verdiene,als erſichdemdeut
ſchenGenius neige.

-AntoniusundKleopatra,von Ottiker. Zürich.
Der Verfaſſerglaubt, Shakeſpeare'swunderbareTragödie, die

ihmnichtgenügt, übertroffenzu haben; wir fragen: iſt dasErnſt
oder Scherz?

(YºY **
Y * . . &quot;William HicklingPrescott.

Amerikahat aufdemGebietederGeſchichtſchreibungwenige
bedeutendeNamen aufzuweiſen. Einer der bedeutendſteniſt ihm
jetztdurchdenTod entriſſenworden.Prescott,derberühmteEr
zählerderEroberungMerikos,iſt am 28.Jan. in ſeinem63.
Jahre einemSchlagflußerlegen.Wir gebenin der KürzedasÄ über ſeine äußerenLebensverhältniſſe,um dann In
tereſſanteres über die Art zu berichten,wie er arbeitete.

WilliamHicklingPrescott war der EnkeldesOberſtenPrescott,
welcherdieAmerikanerin der glorreichenSchlachtbeiBunkershill
befehligte.Sein Vater war eingeachteterRichterin Boſton, ein
Geburtsort Salem im Staate Maſſachuſetts, wo er am 4. Mai
1796dasLichtderWelterblickte,dieSchule,aufdererſichbildete,
dasbekannteHarwardkollegium.Schonals Jünglingbüßteerein
Augeein, und ſeit dieſer Zeit war auchdas andereſchwach. Er
machteReiſen in Europa, kehrtevon dortzurück,heiratheteund
widmeteſichdannin angenehmerBehaglichkeitliterariſchenArº
beiten. Mit jederſeiner Schriftenſtieg ſein Ruhm im In- und
Auslande.OrfordertheilteihmeinEhrendoktordiplom,diefran
öſiſcheAkademieernannteihnzuihremMitglied,diemeiſtengeÄ GeſellſchaftenEuropaswetteiferten,ihnzu ehren,und

nicht minderglücklichward er durchdie Liebe und Hochachtung,
die ihm ſeine unmittelbare Umgebung Ä -UnderverdientedieſeLiebedurchedlen,offenen,einfachen
Sinn, dieſeVerehrungdurchſeinTalent unddurchdieBeharr
lichkeit, mit der er die Ä ſich gegenüberſtellendenSchwierigkeiten
überwand. Wie Milton und Thierry war Prescott lange Jahre
ſeinesAugenlichtsfaſtvollſtändigberaubt.WelcheinHemmniß
dies für ihn war, laſſen wir ihn ſelbſt ſchildern: .

„Nachdemichmirvorgenommen,einenbeſtimmtenGegen
ſtand der Geſchichtezu bearbeiten(es war ſein erſtes Werk „Die
GeſchichteFerdinands undIſabella's von Ä verlor ich

Bücherankamen, wurdemein Auge ſo ſchwach,daß ich es mehre
Jahre nichtzumLeſenverwendenkonnte. Ich erinnere michnoch
rechtwohl der düſtern Verzweiflung,diemichüberfiel, als meine
literariſchenSchätzevon Spanien eintrafen und ichdieſes reiche
Bergwerkvormir liegenſah, ohnees ausbeuten zu können. Ich
erinnerte michdeſſen, was Johnſon von Milton geſagt, daß der
großeDichternämlichſeinebeabſichtigteGeſchichteEnglands auf
gegeben, da er gefunden, daß es für einenMann ohneAugen
kaummöglichſei, ein hiſtoriſchesWerk zu verfolgen, bei dem er
verſchiedeneAutoritäten nachzuſchlagenhabe. Dieſe Bemerkung
ließ mich den Verſuch machen. Ich verſchaffte mir einen Vorleſer,
der indeß nur ſeine Mutterſpracheverſtand. Ich lehrte ihn das
Caſtilianiſche in einer Weiſe ausſprechen, welche, wie ich fürchte,
beſſer für mein Ohr als für das eines SpaniersÄ, und wir
begannen unſere mühſame Wanderung durch Mariana's edles
Geſchichtswerk.Ich muß ſelbſt jetztnochlächeln,wenn ichan die
langſamdahinſchleichendenStunden denke,in welchenwir, unter
etlichenalten Bäumen meinesLandguts ſitzend,unſern beſchwer
lichen Weg über Seiten verfolgten, welche ihm kein Dämmern
von Lichtgewährten, während auchmir das Lichtnur gebrochent
durch ein Ä Wörterbuchzukam. Aber nacheini
Ä Wochenwurde das Licht ſtärker, und ich wurde durch das

ewußtſein,Fortſchrittezu machen,aufgemuntert, und als wir
uns durchſiebenQuartbände hindurchgearbeitet,fand ich, daß
ichdas Buch verſtand,wenn es etwa mitzweiDrittel der Schnel
ligkeit von einer gewöhnlichenengliſchenLektüregeleſen wurde.
Mein Vorleſer bedurftemehrGeduld, er hatte nichteinmaldieſen
Erfolg, ihn in ſeiner Arbeit zu ermuntern. Ich fühltejetzt, daß
die Hauptſchwierigkeitzu überwinden war. Ich verſchafftemir
einen Vorleſer, deſſen Kenntniß alter und neuer Sprachen mir
das mangelndeAugenlicht,ſoweit ſich'süberhaupt erſetzenließ,
erſetzte. Aber obwolichauf dieſe Weiſe verſchiedeneAutoritäten
prüfen konnte, war es dochnicht leicht, in meinemInnern die
Ergebniſſe meinerLektürezu ordnen, die oft aus verſchiedenen
und ſich widerſprechendenBerichten ſtammten. Um dies im
Stande zu ſein, diktirte ichbeim Weiterſtudiren zahlreiche Anmer
kungen, und wenn ichfür ein Kapitelmeines Buchs genug gele
ſen hatte, ſo hatte icheineMaſſe von Aufzeichnungenin meiner
eignenSprache,welchemir leichtauf einenUeberblickdieFrüchte
meiner Forſchungenvor Augen brachten. Dieſe Anmerkungen
wurden mir ſorgfältig vorgeleſen,und währenddie neueſtenStu
dien mir friſchim Gedächtnißwaren, überliefich im Geiſte das
Ganze des beabſichtigtenKapitels. DieſesVerfahren wiederholte
ich wenigſtens ein halb DutzendMal, ſodaß, als ichſchließlich
die Feder zumSchreiben ergriff, dieſelbeziemlichflott über das
Papier hinlief; dennes war mehreine Anſtrengungmeines Ge
dächtniſſes als meiner Einbildungskraft. Dieſe Methode hatte
den Vortheil, daß ſie mir die Verlegenheiterſparte, häufig die
zerſtreuten# in den Originalen nachzuſehen,und daß ſie mich
in den Stand ſetzte, dienöthigenKorrekturenim Kopfeſtatt auf
dem Manuſkriptzu machen.Letztereswürde beimeinerWeiſe zu
ſchreibengroßeSchwierigkeitengehabthaben. Indeß muß ichzu
geſtehen, daß dieſeArt zu komponirenbei ſehr langen Kapiteln
eine zu Ä Zumuthungfür das Gedächtnißwar, um allgemeine
Empfehlung zu verdienen.

„Das Schreibenmachtemir nochgrößereSchwierigkeitenals
das Leſen. Thierry, der berühmteblinde Verfaſſer der normän
niſchenEroberung, gab mir den Rath, michaufs Diktirenzu le
gen, aber ichhabe in der Regelein Auskunftsmittel vorgezogen,
welchesin einer für Blinde beſtimmtenSchreibemaſchinebeſtand,
die ichvor 40 Jahren in London kaufte. Dieſelbe beſtehtaus
einem Rahmenvon der Größe einesPapierbogens, über welchen
ſo viele Meſſingdrähte geſpannt ſind, als man Linien auf die
Seite haben will und in welchemein Bogen mit Kohlebeſtriche
nes Papier, wie man es benutzt, um Duplikate zu machen,mit
der ſchwarzenSeite nachunten gekehrtliegt. Mit einem Elfen
bein - oderAgatſtift malt nun der SchreibendeſeineBuchſtaben
auf das Kohlenpapier, womit er unvertilgbare Zeichen auf das
darunter liegendeweißePapier hervorbringt. Dieſe Tretmühlen
operationhat ihreMängel,und ichhabewiederholtgeglaubt,
eine ſchöneSeite fertig zu haben, und dann in der Glut des
Schaffensflott darauf losgearbeitet,Ä aber die Entdeckung
gemacht, daß ichvergeſſen, ein weißesBlatt unterzulegen, und
daß folglichall mein Arbeiten weggeworfenund das Blatt ſo
leer wie ich ſelbſt war. TrotzÄ und anderer ſchlimmen
DingehabeichmeineSchreibemaſchinefürmeinebeſteFreundin
in meinen einſamenStunden angeſehen, und mit ihr habe ich
faſt Alles geſchrieben,was ichin den letzten40 Jahren in die
Welt ſchickte.

„Das in dieſerWeiſe geſchriebeneManuſkript wurde – von
meinemSchreiberentziffert; denn es waren reine Hieroglyphen
– mir zur Korrekturvorgeleſenund dann für die Druckereirein
abgeſchrieben. Man kann ſichdenken, daß alles Dieſes ziemlich
langſam vonÄ ging und von allenBetheiligtenvielGeduld
erforderte. Aber mitder Zeit wurden meineAugen wiederbeſſer.
Bevorich„FerdinandundIſabella“vollendet,konnteichſieje
den Tag mehreStunden gebrauchen, und habenſie ſichmit eini
gen Unterbrechungen,die bisweilenWochenund ſelbſt Monate
dauerten und wo ichkeinBuch ſehen durfte, bis auf die letzten
Jahre erhalten. UnddieſerUmſtand,ſowiedieGewohnheit,die
Ä Natur,hatmichbewogen,beimeinerfrühernMethodedes

rbeitens zu bleiben. Ä den letztenJahren habe ich nicht ſo
ſehr von Schwäche der Augen, als von Verdunkelung des Ge
ſichtsſinnsgelitten,undichhöredieWarnung,daßdieZeitnicht
ferniſt, wo ichmichfür dieFortſetzungmeinerStudienaus
ſchließlichauf die AugenAnderer verlaſſen muß. Vielleichtſollte
es zugleichals eineWarnung angeſehenwerden, daß es Zeit iſt,
ſie überhaupt zu ſchließen.“

DieſeZeitiſt jetztgekommen.AberderblindeGeſchichtſchrei
berhat Trefflichereshinterlaſſenwievieleſehende.Nachzehn
ähriger geduldigerArbeit erſchien1838 die ſchonerwähnteGeÄ der RegierungFerdinands und Iſabellas der Katho
liſchen.Für dieſesWerkwurdePrescottzumMitgliedderkönig
lichenAkademiein Madrid erwählt. 1843 kam ſeine Geſchichte
der Eroberungvon Merikoheraus. 1847folgtedieGeſchichteder
Eroberung von Peru. Dieſe Werke wurden ſofort in England
nachgedruckt und dann in's Ä und Deutſche überſetzt.
NeunJahre langwardannderGeſchichtſchreiberſtumm.Erkam
noch einmal nach England herüber, wo er der allgemeine Liebling
wurde und Orford ihm die erwähnte Ehre erwies. 1856 wurde
ſein langes Schweigenerklärt und Ä durch das Er
ſcheinenvonzweiBänden der GeſchichtePhilipp's II. von Spa
nien. Dies iſt das reifſteund größte WerkPrescott's. Unglück
licherweiſe iſt es unvollendet geblieben. Dies iſt ein Ä für
die ganzeWelt. Aber wennes uns betrübt, daß wir von ſeiner
Feder nichtdenÄ Bericht über die Entſtehung der nie
derländiſchen Republik haben, und daß die Geſchichte der ArmadakeineZeit, die Materialienzu ſammeln, in Bezug auf welchemir

verzweifelten Zuſtande, der nun einmal beſteht, haben ſie vielleicht beſondereVergünſtigungenzutheil wurden. Aber geradeals die mit dem Schickſal dieſes ungeheuern Unternehmens gegen den
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Wiſtian Hicßſingprescott, + 28. Jan. 1850 Sriedrich Mayer, Präſat des Benediktinerſtiftes St. Slorian, † 29. Dez. 1858.

Proteſtantismus aus Spanien nicht von einem Manne mitgetheilt
worden iſt, deſſenſeltenes Talent für lebhafteSchilderung ohne
Gleichenwar, ſo iſt zu bedenken,daß Prescott, zu welcherZeit er
auch aus dem Leben abberufen worden ſein möchte, ſtets irgend
ein Werk unvollendet hinterlaſſen haben würde, da er ein Geiſt
war, der nie ohne ernſte Beſchäftigung und deſſen Lebenselement
die Arbeit war. Als ſolcher hat er ein Beiſpiel hinterlaſſen, wel
ches der Nachahmung werth iſt.

Als Menſchwar Prescott einer der liebenswürdigſten. Seine
von Natur ſchönenZüge behielt er bis in ſein Alter. Nie ward
Jemand wärmer geliebt,nie hatte Jemand beſſereAnſprücheauf
freundſchaftlicheZuneigung. Sein ſteigender Ruhm that ſeiner
einfachenFreundlichkeitniemals Abbruch, und ſo hatte er weder
Feinde nochNeider. Obſchon faſt blind, war er keinmürriſcher
Einſiedler, ſondernein Mann, der dasLebenliebte und zwar, wie
alle bedeutenden Menſchen, ſowol wegen ſeiner ſinnlichen Freu
den, als wegen ſeiner ſittlichen Schönheit und ſeiner j
Uebungen. In dieſer Hinſichtwar er mehrEngländerals Mankee.
Eine Stirn voll Gedankentiefe und eine gewiſſe Milde im Be
nehmen verrieth dem Beobachter den Mann tiefer intellektuel
ler Durchbildung.
Dazukameinſehr
glücklichesheite
res Temperament
und ſein leichtes
Blut.„Niemand“,
ſagt einer ſeiner
Nekrologe, „der
ihn geſehen,wird
jemalsſein ſonni
gesAntlitz,ſeinen
biedern Hände
druck, ſeinen leb
haften Blick,ſeine
raſche leichte Un
terhaltung vergeſ
ſen, Niemand den
Mann, der ebenſo
angenehmals Ge
ſellſchafter wie be
deutend und lehr
reich als Schrift
ſteller war.“

Friedr.HNayer,
Prälat des Benedikti
nerſtiftes St. Florian.

Der Prälat
FriedrichMayer,
deſſen Bildniß wir
heute unſeren Le
ſern bringen, ge
hört zu den Geiſt
lichen, deren äu
ßere Lebensſchick
ſale ſich auf die
einfachſten, ge
wöhnlichſten Vor
gänge beſchrän
ken, deren Anden
ken in dem enaern
Kreiſe, welchem
ihr ganzes Wirken
gewidmetwar,ſich
umſo länger er
hält, je weniger
„die Welt“vonth
nen erfahren hat,
Die eigenthümli
chen Ä e,
Unter denen Cel

nenTod fand, ha
hen allein die all

gemeineAufmerkſamkeitaufdenManngelenkt,deſſenNameſonſt men. Im September vorigenJahres erſchien der Erzbiſchofvon
ſchwerlichüber die GrenzenOeſterreichshinaus genannt worden. Prag, Kardinal Fürſt Schwarzenberg, als apoſtoliſcherViſitator
wäre.Wirwiſſendaherauchnichtmehrvon ſeinemfrühernLeben deröſterreichiſchenKlöſter,unvermuthetimBenediktinerſtiftLam

erzählen, als daß er im Jahre 1793 in Stockheimgeboren,60 bach, welchesſchon ſeit mehrenJahrzehnten ohne Abt iſt, und
ahre ſpäter zum Prälaten des ChorherrenſtiftesSt. Florian in Äg dem dertigen Konventean, daß Pater Theodor HagnÖberöſterreicherwählt wurde. Gegen Ende des vorigen Jahres vom Stifte Kremsmünſterdem Kloſterals Prälat vorgeſetztwer

erhielter ein glänzendesZeichendesVertrauensderöſterreichi-denſolleunddemnächſtnebſteinerAnzahlneuerOrdensmitglie
ſchenOrdensgeiſtlichkeit,indemdieſelbeihnunddenAbtdesBe-der aus bayeriſchenKlöſternſeinenEinzughaltenwerde.Den
nediktinerſtiftesSeitenſtetten in Niederöſterreichabordnete, dem gegenwärtigenOrdensmitgliedern ſtehe es frei, ſich– wie jene
Papſte Berichtabzuſtattenüber einezwiſchendem Prälatenſtande neuen – der ſtrengern Obſervanz, welcheman jetztbei allen Or
unddem EpiskopatebeſtehendeDifferenz.Auf derReiſenach denwiederÄ bemüht iſt, zufügen oderauszutreten und
Rom,inVenedigſchon,erkrankteer, wollteaber, da Gefahrim ihrer künftigenVerwendungÄ Ä Dieſe Eröffnung
Verzigewar,ſichnichteherRuhegeſtatten,als bisſeineMiſſion erregteerklärlicheSenſation. Die Ä erſchienzunächſtals
erfüllt wäre. Das ſollte ihm indeſſennicht gewährtwerden. In ein Angriff auf die mehr als tauſendjährigen Ordensſtatuten,
Rom angekommen,wurdeer eineBeute des Typhus, ohnenoch nachwelchendenDiözeſanoberennur dann ein Einſchreitenbezüg
zur Audienzbeim Papſte gekommenzu ſein. lich der Wahl eines Ä geſtattet iſt, wenn dieſeWahl auf einen

Die Veranlaſſungdieſer Sendungiſt einefür die inneren Manngefallenſeinſollte,vonwelchemmoraliſcheodermaterielle
Verhältniſſedes Klerusſo wichtigeuudzugleichſobezeichnend.NachtheilefürdasStift zu Ä wären. Dieſer Fall lag hier,
fürdieBewegungeninnerhalbder Ä Kirche,daß es wol wiegeſagt, nichtvor. Zweitens aber ſahen dieOrdensgeiſtlichenin
erlaubt ſein wird, mit einigen Worten auf dieſelbezurückzukom-derÄ eines Abtes nicht aus ihrer Mitte, ſondern von ei

nem andern Stifte
ein Mißtrauens
votum, gegen wel
ches ſie glaubten,

proteſtirenzumüſ
ſen, um ſo mehr,
als geradediePer
ſon, auf welche die
Wahl der Oberen
gefallen war, ihr
Vertrauen nicht
beſitzt. Da dieſen

Einwendungen
kein Gehör gege
ben wurde, nahm
der Regularklerus
Ober- und Nieder
öſterreichs über
haupt dieSachein
die Hand, in der
richtigen Erkennt
niß, daß der lam
bacherFall, ſtil
ſchweigend hinge
nommen, als Prä
cedenzfallfür wei
tere Eingriffe in
die Rechteund Pri
vilegien der Or
densgeiſtlichkeit

werdedienen mit
ſen. Es gab für
ihre Angelegen
heit nur noch ei
nen Weg, den
Papſt ſelbſt, und
an Tiefen ordnete
man,wie erwähnt,
eine aus zwei al
gemein geachte
en Prälaten be
ſtehende Deputa
tion ab.

Der Abt von
Seitenſtetten hat
ſich,wie man hört,
der nach ſeines
Gefährten Tode
ihm allein zuſa
lenden Miſſion
entledigt und Ge
legenheit
den, dem Papſte

Der auſtraliſche Affenbrotbaum. den Sachverhalt
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darzulegen.Das Einzige,was erreichtwer
den konnte, war die Zuſage, der Papſt werde
die Angelegenheitnoch einmal unterſuchen
laſſen und danach entſcheiden. Der Ausfall
dieſer Unterſuchungkann kaum zweifelhaft
ſein, da die geiſtlichen Oberen es ſind, von
denendie Kloſterreformangeregt worden iſt.
Doch wurde Ä wenigſtens die Ein
ührung des neuen Abtes und der fremden
rdensmitgliedervertagt.

DerauſtraliſcheZfenbrotbaum.
Da Nordweſtauſtralienan der Trocken

heit Theil hat, welche den größten Theil des

DiewerthvolleSammlungwar auf 160
Blätter angewachſen,als dieſelbe(1840)
dembekanntenKunſtforſcherRumohr zu Ge
ſichtkam. Entzücktvon der Treue der Wie*
dergabeeinzelnerihmbekannterMonumente
von dem Schönheitsſinn, welcherdie ganze
Sammlung durchathmete,empfahlRumohr

fünften Welttheils charakteriſirt, ſo bietet es
in ſeinen Landſchaftenwenig Eigenthümli
ches; obwol hier und da die Ufer eines Ba
ches in einer Schlucht oder die Geſtade eines
größern Gewäſſers mit jener prächtigen Ve
getationbeſäumt ſind, welchedie gemeinſame
Wirkung von Hitzeund Feuchtigkeitin den
Tropenerzeugt,ſounterſcheidenſichdochdie
meiſten einheimiſchen Bäume nicht weſentlich
von denen, die wir in ſüdlicheren Breiten
Auſtraliens antreffen. Arten von Eucalyp
tus und Melaleucas, ſowie Akazien,unter
miſcht mit Caſuarinen, bilden im Norden
wie im Süden den hervorſtechendſtenZug
der Landſchaft. Eine auffallende Ausnahme
von dieſerRegel iſt der auſtraliſche Baobab
oderAffenbrotbaum,engliſchGouty-Stem
Tree, welcherin Folge deſſen dieAufmerk
ſamkeitaller Reiſendenauf ſichgezogenhat,
welche in Nordweſtauſtralien landeten. Da
derſelbe erſt durch die Expedition Gregory's
ſyſtematiſchunterſucht und beſchrieben wor
deniſt, ſo glauben wir uns die Leſer durch
eineAbbildung und Beſchreibungdeſſelben
zu verpflichten,zumal da die Berichteund
Mappen jener Expeditionkaum einem der
Leſerzugänglich ſein möchten.

Der auſtraliſche Baobab beſchränkt ſich
zwar nicht auf dieKüſten, man findet ihn
aber auch nur ſehr ſelten tiefer als 100 eng
liſcheMeilen entfernt von der See. Seine
eigentlicheHeimat iſt der Strich von Sir
George Gray's GlenelyRiver bis zur Weſt
küſtevon Arnhemsland. Vielleicht reicht er
auch bis zum untern South Alligators Ri
ver. Im Norden und in der Mitte von Arn
hemsland kommt er nicht vor; wenigſtensfin
det er ſich in Leichhardt's Tagebuch nicht auf
geführt. Die Bäume lieben einenmit Sand
gemiſchtenLehmbodenoderauchniedrigeſtei
nige Hügelrücken,bilden Stämme von ungeheurerDicke,werden
abernicht hoch. MancheStämme nehmenden Charakterrieſiger
Verzweigungenan,indemmehreaus einerWurzelemporſtreben.
Einige, welchegemeſſenwurden, hatten nichtweniger als 80 Fuß
Umfang. Dr. Müller hat den Baum mit dem afrikaniſchenBao
babin eineKlaſſeÄ und in der That hat die auſtraliſche
Spezies, welchezu Ehrendes erſten Gelehrten,der ſie beſchrieb,
Adamsonia Gregorii genanntwurde,mit jenemauffallendeAehn
lichkeit,ausgenommen,wenn imZuſtande der Ruhe dieſeBäume
ihre Blätter abwerfen und dabei die langen herabhängenden
Fruchthalter,die bei der afrikaniſchenSpeziescharakteriſtiſch
ſind, Ä große Entfernungſichtbarwerdenlaſſen. Der win
terlicheAnblickder Adamſoniaſtichteigenthümlichvon der immer
grünen Waldvegetation Auſtraliens ab. Die Frucht iſt bei der
auſtraliſchenArt kleiner,als beider afrikaniſchen.Sie hat nicht
dieGurkenform,ſondern iſt mehr eirund und langſtielig,ſie wird
abervondenEingeborenenundvonverſchiedenenThierenAuſtra
liens ebenſo eifrig aufgeſucht,als jene. Der ſäuerlicheGeſchmack
der Frucht, wegenwelcherdieBoers des Kap dieAdansoniadi
gitata den „Cremortartaribaum“, die engliſchenKoloniſtenaber
dieſelbe„ſauern Kürbis genannthaben,iſtbeibeidenArtender
ſelbe. Der auſtraliſcheBaobabiſt aber nichtbloseineSeltſam
keit, ſondern die Natur hat durch ihn bis zu einemgewiſſen Grad
denMangel der Brunnenin den dürren Ä erſetzt. Aus
dem Holze, welches ſehr weichiſt und deshalbſehr leichtder Art
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Die Kirche in Weißenhorn nachdem Einſturz am 22. Sebruar.
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des durſtigen Reiſenden nachgibt, läßt ſichin der Zeit, wo der
Saft ſteigt, durch Drücken ein erfriſchendesGetränkgewinnen.
Schafe, welcheGregory im Nordweſtenausſchiffte, verſchlangen
mit Begierdedie feuchtenSpähne desBaumes, welcheſiefanden.
Das Holz des Stammes läßt von ſeiner großen Weichheitauf
ein # raſches Wachsthum des Baumes ſchließen, und ſo dürfte
die Annahme eines tauſend- und dreitauſendjährigenLebens des
Baobab, welcheſo vielAufſehengemachthat, irrig ſein.

Das Grab(OtakarII. in Prag.
Als ein glänzendesZeugniß desSinnes für Archäologieund

Erhaltung hiſtoriſcherMonumentein Oeſterreichdürfen wir wol
das unter dem Titel: „Alterthümer und Denkwürdigkeiten aus
Böhmen“in LieferungenerſcheinendeOriginalwerkbezeichnen,

Dem Jahrgang 1859 der , Ä “ entnehmen wir folgende
aufdie EntſtehungdeſſelbenbezüglicheDaten,

Der in BöhmenhochgeſchätzteHiſtorienmalerWilhelmKandler
hattenochals Schüler derprager Akademie,angeregtdurch die
zahlreichenKunſtdenkmaleder böhmiſchenHauptſtadt,inden Jah
ren 1834–1842 öftere Reiſen in ſeinem geſchichtlichſo wichtigen
Vaterlande unternommen, um von den vielen alterthümlichen
Bauten und anderen Gegenſtändender Kunſt die bedeutendſten
aufzunehmen.
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der Domkirche zu Prag.

Nach einer Zeichnung von S. W. Mayer.

das Werk dem damaligen Gouverneur Gra
fen Chotekauf das Wärmſte.

-Unter deſſenSchutzewaren bereits alle
VorbereitungenzurHerausgabederSamm
lung getroffen,als dieKunſthandlung, wel
chedenVerlag desWerkesübernommen,fal
lirte; und nur mit Mühe erlangteKandler
ſeine Skizzenwieder:

-LangeruhtendieſelbeninderMappedes
Künſtlers, bis ein günſtigerZufall denthä
tigen prager Ä Kober im v. I
von derenExiſtenz in Kenntnißſetzte deren
Herausgabe wurdenun ſofort beſchloſſen-
und das Werk: „Alterthümer und Denkwü:-
digkeiten aus Böhmen“, iſt beſtimmt, die
ſchönſten Blätter der Sammlung aufzuneh
men; denſelben reihen ſich andere gleich tüc
tige vomHiſtorienmalerHellichin Prag am'-
Die Zeichnungenwerden in Stahlſtich aus -

Ä und daß dieſer tüchtigen Händen
. Merkelin Leipzig)anvertraut wurde,

dafür ſprechendie uns vorliegendenLiefe
rungen. Ein Blick in dieſelbenbelehrt uns
auch, daß unbeſchadetder einheitlichenTen
denz, welchedem Unternehmenzu Grunde
liegt, ein glücklicher Sinn die Künſtler doch
die Ä Form und Abwechſelung
in der Behandlungder dargeſtelltenObjekte
finden ließ. Jedes einzelneBlatt iſt von ei
nem anziehendgeſchriebenenTextevon F. B
Mikowecbegleitet, wodurch der Werth des
Werkes nicht wenig erhöht wird.

Die bisher erſchienenenLieferungenent
halten: Otakar's Grab in der Domkirchezu
Prag. – Ruine Kokorin. – St. Stefans
kircheauf der Neuſtadt Prag. – Die Ma
donna zu Pilſen. – Kreuzgangim ehemali
gen Dominikanerkloſterzu Budweis. – Das
alte leitmeritzerRathhaus. – Die ehemali
gen Zwinger und Baſteien zu Schlan –
Ruine Jenſtein. – St. Wenzels Statue im
ºrg. om.–Die HohenfurtherMadonna.
La chloßWurlik. – Das alte Stadtthor zu

(IUll.

Die MehrzahldieſerBlätter verdient un
bedingtes Lob, und läßt es ſich die Redak
tion dieſes maleriſch-archäologiſchen Ge
ſchichtswerkesauch ferner angelegen ſein,

-

das Programm ſtreng einzuhaltenund nur
ſolche Objektezu veröffentlichen,welchewahren künſtleriſchen
Werth Ä oder ſich einer hohen geſchichtlichen Bedeutung
rühmenkönnen,ſo wird dieAnerkennung,welchewir dem Werte
hier zollen,bald eineallgemeinewerden.

-Die GeſchichteBöhmensund ſomit auch ſeiner Denkmaleiſt
aber ſo eng mit jener des übrigen Deutſchlandsverknüpft,daß
wir das Werk deshalb und in Rückſicht auf ſeine vielfältigenVor
zügedemganzen deutſchenPublikumauf's Wärmſteempfehlen.

Wir laſſen hier eineKopienachdem Blatte „Otakar'sGrab
in derDomkirchezu Prag“ (I. Lieferung) mit dem begleitenden
Originaltextefolgen:

An derlinkenSeitenwandderſächſiſchenKapelle(derfünften
von linksim Chorumgangdesprager St. Veit-Doms) erhebtſich
das Grabmaldes königlichenHelden Äg Otakar II., eine
Tumba aus weißem,polirtemMarmor. Den Sockelſchmückendrei
Wappenſchilde:der doppeltgeſchwänzteböhmiſcheLöwe, ein ein
facherAdler,wahrſcheinlichdermähriſche,unddasöſterreichiſche
Schildmit demQuerbalken,welchesOtakarII. in allenſeinen
Sigillen zu führen pflegte. Auf dem Deckelder Tumba liegt
Otakar'sSteinbildinganzerFigurausgeſtreckt,ſtatteinesKiſſens
einenmächtigenTurnierhelmmit Adlerfittigenund einermitKlee
blätternbelegtenHelmdeckeunterdemHaupt. EinähnlicherHelm
mitAdlerfittigenkommtauchauf Otakär's Reiterbildnißin einem
ſeinerSigille vor. Die energiſche,Ä Stirn, welche durch
eine ſtarkeZornfalte um ſo düſterererſcheint, trägt eine einfache
Hauskrone, derenZinken längſt ausgebrochenſind, das Antlitz
wird von dem angenHaar und vollenBart umrahmt, an den
Hals ſchließtdas DrahtgeflechteinesPanzerhemds, welchesauch
die Armedecktund unter dem kurzen, knappen, ärmelloſen und
vorn geſchnürtenWaffenrocknochetwas hervorſieht. Die Beine
ſind geharniſcht. Zur Linkenliegtein ſchmuckloſesSchwert, das
an den breiten, reich ornirten Rittergürtel an der Hüfte gehört.

Städtewahrzeichen.
XV. Regensburg: 6. Der Waſſerſpeier am Dom.
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Von den Schultern fließtein langer Mantel mit einemHermelin
kragen. Zu Otakar's Füßen wachtein liegenderLöwe. Im Laufe
von beinahe Ä JahrhundertenerlittdasganzeDenkmalmanche
Beſchädigung,theils durchbilderſtürmendeFanatiker,theils durch
preußiſcheKugeln, derenTauſendewährendder Belagerung
Prags imJahre 1757in dieBurg und in denherrlichenDom
ſchlugen.Die beidenHändederFigur Otakar's fehlen,leider auch
ein Stück Naſe und der untere Theil des Vollbarts. Bei dem er
ſten AnblickdieſesDenkmalserhält jederKenner dievolle Gewiß
heit, daß daſſelbe ein Werk der zweitenÄ des14.Jahrhun
derts ſei; nur eineZeit, in welcherdie Archäologiein den Win
delnlag, konntebeiderBeſtimmungdesAltersdeſſelbenweiter
zurückgreifen.Das GrabdenkmalOtakar's fällt in die Periode
deszweitenDombaumeiſtersPeter von Gmünd, der auchStein
bilderzu ſchaffenverſtand, und es iſt keingewagterSchluß, die
Monumenteder HerzogeBretiſlawl, Spitihnew II.,Bretiſlaw II,
Boriwoj II. und der beidenKönigePremyſl Otakar im prager
Dome mit der WerkhüttePeters von Gmünd in Verbindung zu
bringen. Die GrabſchriftOtakar's II. befindetſichnichtam Denk
Ä ſelbſt, ſondern über demſelben in der Kapellenwandund
autet:

„Anno dni M.cclxxviii in die Beati Ruſſi obijt in bello Jere
nisim“ princeps Przemyſl. qui et Ottakarus. Rex Boemiae
Quintus Marchiottloraviae: Auſtriae, Carinthiae et Styrie
dur: Carni ole Portus Maonis et Egre terrarum Dominus:

hic sepultus.
Dieſe Inſchrift ward, wie jene über den Monumenten der

übrigen vorhin genannten fünf HerrſchervomDomherrn Benes
Krabice von Weitmil ſelbſt konzipirt. Urſprünglich waren die
Buchſtaben derſelben vergoldet, bei den ſpäteren Auffriſchungen,
namentlichimJahre 1767,ſchlichſichmancherFehler in den Text
und an die Stelle der Goldfarbetrat ſchlichtesSchwarz,dennoch
erhieltſichderCharakterderMinuskelnziemlichgut. Einver
witterter architektoniſcherProſpekt und ein aus Schilden Böh
mens und ſeiner Kronländer kombinirtes Reichswappen über Ota
kar's Grabe ſind ſpätere Zugaben.

Einſturzder Kirchein Weißenhorn.
In der Frühe des 22. Februar hat ein großes Unglückdie

Stadt Weißenhorn im königlichbayeriſchenLandgerichtRoggen
burg heimgeſucht,indemwährenddes Gottesdienſtesum 6/
Uhr dierechteSeitenwand der Kircheſammt dem Dachſtuhlein
ſtürzteund13MenſchenunterdemSchuttebegrub.Der Geiſt
liche, wie auch die Miniſtranten blieben unverletzt, indem der
# Altar nicht getroffenwurde, auch die Orgel, dieEmpor

ircheund das Portal bliebenverſchont. Der Schreckenwar furcht
bar und wirkte ſo heftig, daß die Verſammelten dieBeſinnung
verloren und unter ſo Ä Drängen aus der Kircheſtürz
ten, daß dadurchnochmehrVerletzungenvorkamen; es ſindaußer
den Todten noch20 mitunter ſchwerVerwundetezu beklagen.Un
ter den Todten befindet ſicheine Familie: Vater, Mutter und
Tochteraus einemWeißenhornnaheliegendenDorfe;dieTochter
war Braut undan dieſemTagenachWeißenhorngekommen,um
zuihrerHochzeitdieAusſteuer einzukaufen;nachſchönerfrommer
Sitte gingen ſie zuvor in das Haus des Herrn, das ſie aber nicht
mehr lebend verlaſſen ſollten.

-Den 24. Febr. waren die Beerdigungender Unglücklichen;die
ſelben dauerten von Morgens 10 Uhr bis Nachmittags4 Uhr.

Städtewahrzeichen.
XV. Regensburg.

2. Wahrzeichen des Doms.
Der Dom zu Regensburggalt an und für ſichals ein Wahrzei

chenin derWandergeographie.Dieſes großartigeBauwerkaltdeut
ſcherBaukunſt, an dem450 Jahre gebaut ward, wurde1275 be
gründetund dasChor bereits 1280 eingeweiht.An ihm ſind noch
dieſtrengerenFormendesSpitzbogenſtilsſichtbar, währendan dem
von 1381 bis 1436 erbauten Langhauſe, namentlich aber an der 1482
bis 1486 vollendetenFacade ſchonAbſchweifungenvon dem reinen
altdeutſchenStile, namentlichin der Ornamentik,ſichfinden. Leider
ſind diebeidenThürmenur in dreiEtagen vollendet*).

Dieſes erſtegrößereBauwerk im ſüdlichernDeutſchland, das
von Grund aus im altdeutſchenoderSpitzbogenſtilausgeführtward
und eigentlichBelege für alle Perioden dieſesKirchenbauſtilsdar
bietet,hat außerdemnochzweiWahrzeichenfür die Wandergeogra
phie geliefert.

Das erſtere befindet ſich in ſeinem Innern; es iſt der architekto
niſchſchöneZiehbrunnen,der ſowol das Tauf- als das Weihwaſſer
für dieKircheliefert. Es ſollen einigeSagen von der Auffindung
des Quells und dem Erbauer des Brunnens ſelbſt im Munde des
Volks gehen; dochhaben wir darüberkeinenähere Notiz erhalten
können.Uebrigensiſt dieſerBrunnen, als Brunnen in einer Kirche,
keinUnicum, dennimMünſter zu Straßburg undzu Freiburg, im
Dome zuPaderborn, ſowiein derKrypta der Petri-Paulikirchezu
Görlitzfindenſichgleichfallszu gleichemZweckeBrunnen vor.

Das Ä Wahrzeichen des Doms iſt ein „ Waſſerſpeier“ an
derobernBaluſtradenebendemſogenannten„Eſelsthurme“. Es ſtellt
einen gekauerten Mann im bloßen Kopfe dar, der eine Urne oder
einen Hafen“vor ſichhält. EineRinneleitetdas Regenwaſſerdurch
denRückendesKaueraufs in denvorwärtsmündendenTopf, wäh
Ä wiedas Volk ſagt, „die Beinewie einFroſchan ſichgezo
gen hat“.

-

Von untenaufgeſehenhat es nun allerdingsdenAnſchein,als
ob das Männchenmit demTopfe ſeinenKopfin denſelbenſtecke,und
das Volk gewann folgende Anſicht von demſelben. Man brachte dieſes
Kauermännchenmit dem früher erwähntenſogenannten„Brücken
männchen in Verbindungund behauptetevon dem letztern,daß es
nachdemſogenannten„Topfgucker“(oder„Hafengucker“)am Dome
Äs und ſeineWorte „Schuit wie Gaiß“ eigentlichan die
en richte.

Außerdemgalt auchder Eſelsthurmdeshalbals ein Wahrzeichen
fürdiewanderndenMaurer undSteinmetzen,weil er nichtmitTrep
penſtufen, ſondernmit Rampenzum Aufſteigenverſeheniſt. Die
Sage aber geht, daß der Baumeiſter die Vorrichtungdeshalbge
macht habe, damit man in dieſem Thurme das Baumaterial mittels
Saumthierehabeheraufſchaffenkönnen,woherauchderName„Eſels
thurm“ ſeineEntſtehunghabenſoll.

Endlichward auchderThurmderAuguſtinerkircheals einWahr
zeichenderStadtbetrachtet,weilerbiszurSpitzeaus Quaderner
baut iſt; man nannteihn deshalb„den Thurm ohneDach“.

*) Val. Schmrgraf.„Der Dom zu Regensburg“.

Mannigfaltigkeiten.
Preisausſchreiben.

Die „Deutſche Tonhalle“ ſetzt zur Bezeichnungihres achten
Jahrstages nachbenannten (den 18.) Preis von neun Dukaten aus auf eine So
nate für Violoncellund Klavierin vier Sätzen, mit dembeſondernBemerken,
daß die Ausführung nicht den Standpunkt des Virtuoſen bedingen ſoll; und
anberaumt das Ziel zur Einſendung der Bewerbungen auf den letzten Tag des
MonatsJuli. Die Bewerbungen, in Partitur und gut geheftet, ſind mit einem
verſiegelten Brief zu begleiten, in welchem der Verfaſſer ſich nennt und auf
deſſen Außenſeite er denjenigen Meiſter namhaft macht, welchener als Preisrichter
wählt; auch iſt dieſem Brief ein deutſcher Spruch aufzuſetzen und mit eben
demſelben Spruche die Partitur zu verſehen. Weitere Bedingungen enthalten
die Vereinsſatzungen, welche auf koſtenfreies Verlangen bei dem Vorſtand in
Mannheim zu beziehen ſind.

Feſtkalender.
Am27. Febr. fanddieFeierder60jährigenErnennungdesPrin

zen Karl von Bayern zum Oberſt-Inhaber des königl. 3. Infanterieregimentes
in Augsburg ſtatt. Am Abend vorher war die ſinnig dekorirte h. Kreuzkaſerne
impoſant erleuchtet, am Morgen überreichte der Delegirte des Jubilars, deſſen
Adjutant, Oberſt Stephan, dem Regimentskommando eine Schenkung von
10,000 Gulden und am Mittag fand ein Feſtdiner im Pompejaniſchen Saale der
drei Mohren ſtatt, wo zugleich Gelegenheit geboten war, die dem Prinzen Karl
beſtimmte Adreſſe von Maler Herweghen und anderen münchener Künſtlern zu
bewundern.

Vereinsnachrichten.
Der wiſſenſchaftliche Verein in Nordhauſen hat an dem Hauſe in

der Sackgaſſe, welches der berühmte Alterthumsforſcher, Kritiker und Philolog
Friedrich Auguſt Wolf während ſeiner Gymnaſialſtudien bewohnte, am 15. Febr.,
dem Tage, an welchem der Gelehrte in dem nahen Hainrode vor 100 Jahren
das Licht der Welt erblickte, eine Votivtafel angebracht.

In der großen Jahresſitzung der kaiſerlich ruſſiſchen geographi
ſchen Geſellſchaft fand eine Vertheilung der großen wiſſenſchaftlichen Preiſe ſtatt,
wobei folgende Werke gekrönt wurden. Erſtlich der Reiſebericht des berühmten
Semenoff über ſeine Forſchungen in Centralaſien, die intereſſante Beiträge zu
Ritter's Geographie liefern, deren Ueberſetzung ebenfalls durch Semenoff in
ſehr gelehrter und ergänzender Weiſe ausgeführt worden iſt; ſodann das klaſſi
ſche Werk von Weſſelowſki über das Klima von Rußland, endlich die ſtatiſtiſche
Abhandlung von Akſakoff über die ukrainiſchen Meſſen. Aus dem letztgedachten
Werke iſt zu erſehen, daß auf dieſe Meſſen jährlich nicht für 59,290,000 Silber
rubel Waaren herangeführt und für 32,400,000 Silberubel abgeſetzt wurden
wie man früher annahm, ſondern daß ſich in neueſter Zeit die Ausfuhr auf
127,750,000 R. S. und der Abſatz auf 80,750,000 gehoben hat. Kleinere Preiſe
erhielten ferner: von Thörner für ſein Werk über die Bewegungen des aus
wärtigen Handels Rußlands von 1853 bis 1855, d. h. während des Krieges;
Wtorow für ſein gediegenes ethnographiſches Werk über das Gouvernement
Worroneſch, dem eine wichtige ethnographiſche Karte und ein kolorirtes Album
von Anſichten, Trachten 2c. beigegeben iſt, und Senjanow für ſein großes Werk
über die Sonnen- und Mondfinſterniſſe.

Todtenſchau.
Friedrich Bleek, geb. 1793 zu Arensboek in Holſtein, ordent
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W–s in Wien den ſchwarzen Thurm von C 7 auf H 7 und auf H5 ns
Ä warenBauer geſtellt. Die Stellung der verbeſſerten Aufgabe iſt a.
olgende:

Herrn Hoffin Nyborg auf Fven. – Meiſterhaft löſtenSie mit Wenigen die

Herrn Walter in Luka in Galizien. – Einſtweilen unſern Dank für Ihre büt

über demHorizont: Venus von % auf 5 Uhrfrüh bis zu Sonnenaufgang z=
ſüdöſtlichenHimmelals Morgenſternhell glänzend;Mars nach Sonnenunter

Schach.
Auſgabe J2 739.

Weiſ zieht an und ſetzt mit dem vierten Zuge Matt.
Von Herrn Dr. A. R . . . .ny in W
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Auflöſungen.
„ME 727.

Von Herrn Fr. Capräz in Chur.
Schwarz

D 7 nimmt D.
K. nimmt T. E 4.
D. F 4 nimmt S.

Weiß.

D 6 – E 6 + . .
A 2 nimmt E 6 +
H 5 – G 5 + . . . . .

. F 7 – D 6+ und Matt.
«ME 728.

Von dem Anonymus in Berlin.
Schwarz

K. nimmt D. (A).
S. F 4 – D 3, um nicht ſogle:
matt zu werden.
Beliebig.
K D
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2)
3)

F
#

Wt
1)
2)

S. D 3 . . . 3)
4. und Matt.

(A) 1)
1 + . K. C am beſten ).. . . . . 2)

† : . . . 3) K.D am beſten ).
und im nächſten Zuge auf E 7 oder D 7 + und Matt.

JMé729.
Von J. A. Poller.

– 5

ni 11

5

2

5 – C G.
6 – D 7 (

C 7 7 – D 8 (
6 †

Weiß.
A 6 – F 6 . .
nimmt S. F 6 . . . . .
auf F3 oder, wenn der je(A

. F 2 – B 6 . .
ie Dame gibt Matt.

Schwarz.
1) S. H 5 nimmt T. (A).
2) Beliebig.
K. auf D5 gezogen, C 6+ und Matt
1) K. E 4 – D 5.
2) Beliebig.

«ME 730.
Von S. Loyd.

F

Schwarz.
8 – D 7 (A).
7 nimmt S. E 8 (B).

C 8 – D 7.

mmt S
§jmt L. (am beſten).
8 – D 7.

7 ni

E
D

C
E

B

7 -

7 – C5

K.
K.
L.

E
L.
K.

S.
K. nimmt D.6

- - - -

4+ und Matt.
Nimmt Ä im 3.

gibt der L. auf A 4 Matt.
JME 731.

Von F. Healey.
Schwarz

1) S. B 4 – C 2 (am beſten).
» - - - 2) T. D 7 – D 5. Auf T. nimmt

F7 folgt das Matt ſogleich durch D. C 5 – D 6.
† . . . . . 3) T. D 5 – D4 (A).

- - - - - 4) Beliebig.
+ und Matt.

3) S. C 2 – D 4.
4) D 3 – D 2.

#
Zuge die Dame mit dem S., -

D. C4 – C 1 + . . . . .
C 1 nimmt D 2 + und Matt.

Das ſind nun freilich die künſtlichen Züge, die der berühmte Problemdichte
abſichtigte ...nicht. Um aber dieſelben zur Geltung zu bringen, bat Herr R.

-

F 2. A 5. E 5 G 3.

F 7. D 7 H 7. B 4. A 2., C 6. D 3.

Weiß macht in fünf Zügen Matt.

º #
G 5 und H 5.

Briefwechſel.

ſchwierigeAufgabe. Eine Aufgabeaber, über welcheauchMeiſter verges:
nachſannen, iſt Nr. 737, von Herrn Dr. N . . . . ny; wir empfingen bis je
nur Anfragen, ob ſie richtig gegeben ſei.

ſchen Aufgaben, von denen bald einige erſcheinen werden.

Himmelserſcheinungen.
Von den mit bloßen Augen ſichtbarenPlaneten ſind während der Rat:

licher Profeſſor der evangeliſchen Theologie und Konſiſtorialrath zu Bonn, aus
gezeichneter Exeget, † plötzlich am 27. Febr. Er gehörte zu den bedeutendſten
der jetzt lebenden Theologen.

Charles Bindlep, unter dem Schriftſtellernamen Harry Hiero
ver als Verfaſſer vieler Werke über Waidwerk und Forſtkunde in England be
kannt und beliebt, † im Alter von 63 Jahren Mitte Februar zu Brighton.

Graf Emilio Dandolo, Mitglied eines der älteſtenAdelsge
ſchlechterVenedigs, 1848 Führer der revolutionären Partei in Oberitalien, † den
20. Febr. zu Mailand. Sein Begräbniß gab Veranlaſſung zu einer politiſchen
Demonſtration der Oeſterreich feindlichgeſinnten Partei.

Friedrich Auguſt Vorn, königlichſächſiſcherFinanzrath und
Betriebs-Oberinſpektor der weſtlichen Staatseiſenbahnen, † im Alter von 56
Jahren den 26. Febr. in Chemnitz nach neunwöchentlichem Krankenlager.

Dr. jur. Guſtav Emminghaus, großherzoglichſächſiſcherGeh.
Regierungsrath, Vorſitzender der General-Ablöſungskommiſſion, Vorſtand des
geheimen Staatsarchivs, Verfaſſer der „Pandekten des ſächſiſchen Rechts“ und
vieler anderer juriſtiſcher Schriften, † den 25. Febr. nach kurzem Leiden in
Weimar.

Dr. Eduard Heinichen, Präſident des hamburger Handels
gerichts, ſeit länger als 25 Jahren Mitglied deſſelben, † den 24. Februar in
Hamburg. -

Baron jigonet, franzöſiſcherGeneralund frühererDeputirter
des Cantal, 1828 Befehlshaber einer Brigade der unter Generallieutenant Mai
ſon im griechiſchen Freiheitskampfe thätigen franzöſiſchen Diviſion, † in der
dritten Woche des Februar auf ſeinem Schloſſe Veyrac bei Aurillac.

Carlotta Lenzoni Medici, dieMutter des toskaniſchenMini
ſters des Auswärtigen Octaviano Lenzoni und ein Nachkomme der berühmten
Herrſcherfamilie der Mediceer, durch ihre ſtets zur Förderung und Unterſtützung
bereite Liebe für Kunſt und Literatur rühmlichſt bekannt, † den 16. Febr. zu
Florenz.

Graf FelixColonna Walewski, MitgliedderpolniſchenEmi
gration, + den 21. Febr. 77 Jahre alt in Paris.

Geh.Staatsrath Zimmermann, Chef der zweitenSektion des
großherzogl. heſſiſchen Kriegsminiſteriums, einer der ausgezeichnetſten Staats
männer, + am 23. Febr. im 70. Lebensjahre zu Darmſtadt. Am 10. d. M.
hatte er noch ſein 50jähriges Dienſtjubiläum gefeiert, bei welchem Anlaß er von
dem Großherzog mit dem Großkreuz des Ordens Philipp's des Großmüthigen
beſchenkt und von der Juriſtenfakultät mit dem Diplom als Doktor beehrt wurde.

Ueuigkeiten vom Büchermarkt.
Eingegangen vom 21. bis 26. Februar.

„Aus der Heimat. Ein naturwiſſenſchaftliches Volksblatt. Herausgegegeben
von E.A. Roßmäßler. Nr. 3/5., Glogau, C. Flemming's Verlag.

Bilder - Brevier der dresdner Galerie von Julius Hübner. Mit Original
radirungen von H. Bürkner u. A. Zweite Folge. Dresden, Rud. Kuntze.

Eichrodt, Ludwig. Die Pfalzgrafen, oder eine Nacht auf den heidelberger Gaſſen.
Dramatiſches Bild. Lahr, I. H. Geiger.

Feydeau, E. Fanny, Epiſode aus dem Leben einer jungen Frau. Nach der
ſiebentenAuflagedes Franzöſiſchen. Berlin, HaſſelbergſcheVerlagshandlung.Laſſalla, Ferd., Franz von Sickingen. Eine hiſtoriſche Tragödie. Berlin,
Franz Duncker.

Memoiren der Kaiſerin Katharina II., von ihr ſelbſt geſchrieben. Nebſt einer
Ä von A. Herzen. Autoriſirte deutſche Ueberſetzung. Hannover, G.

Umpler.

Neters, Adolph,Natur und Gottheit. Preisgeſänge, Meißen,J. E. Schmidt.
Reiſen in Central Afrika von Mungo Pork bis auf Dr. Barth und Dr. Vogel.

Lieferung 7 u. 8. Lahr, Schauenburg u. Ko.
&quot;ÄJulius, Deutſche Antwort auf die welſche Frage. Hannover, C.

umpler.
Schulz-Bodmer, Wilh., Die Rettung der Geſellſchaft aus den Gefahren der

Militärherrſchaft. Eine Unterſuchung auf ſtatiſtiſcher und geſchichtlicherGrund
lage über die finanziellen und volkswirthſchaftlichen, die politiſchen und ſozia
len Einflüſſe des Heerweſens. Leipzig, F. A. Brockhaus.

Schumann, Karl Bernhard, Vorſchlag zu einer gründlichen Reform in der Mu
ſik durchEinführung eines höchſt einfachen und naturgemäßen Taſt- und No
tenſyſtems, nebſt Beſchreibung einer nach dieſem Syſtem konſtruirten Taſtatur
für das Fortepiano. Berlin, Gſellius'ſche Buchhandlung.

Schneider, G., Weimar in ſeiner Bedeutung für den Proteſtantismus und die
evangeliſche Kirche. Ein Vortrag. Berlin, Friedr. Schulze's Buchhandlung.

Schweiz, die, Illuſtrirte Monatsſchrift des literariſchen Vereins in Bern. Erſter
bis zweiter Jahrgang. 1858 Nr. 12, 1859 Nr. 1 u. 2. Schaffhauſen, Brodt,
mann'ſche Buchhandlung.

Sternberg, P. Chriſtoph Viribus unitis! Beiträgezur Begründungvon Hy,
vothekenverſicherungsanſtalten in Deutſchland. Stuttgart Ronnenwald'ſche
Buchhandlung. -
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geht halb 10 Uhr unter; Jupiter im Sternbild des Stier in der Nähe der Hes
den geht mit Sonnenuntergang durch den Meridian und iſt bis gegen 2 H.
früh zuſehen; Saturn nachSonnenuntergangbereitshocham ſüdöſtlichenH
mel im Sternbild des Krebſes geht halb 10 U. durch den Meridian und erſt re
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Mondſcheins wegen kaum noch am Sonntage zu ſehen ſein.

ng bereits am weſtlichen Himmel im Sternbild des Widder an der Br

Uhr unter. Der Mond iſt den 7. März in der Nähe des Mars, den 11. u
r Nähe des Jupiter.

Verfinſterungen der Jupitersmonde, ſchon mit einem kleinen 10–15 F.
rgrößernden Fernrohre wahrzunehmen, ſind den 7. März am erſten Renº
ren Ende 7 Uhr 12 Minuten Abends, ferner den 11. März am dritten Reede
ren Anfang 10 U. 19 Min. und Ende nach Mitternacht 12 u. 55 Min. ereist

Das Zodiakallichtiſt zwar in dieſerWochenochvorhanden, wird aber des
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Literariſche Anzeigen.
Bücher u. 3eitſchriften, Muſikalien,Landtarten U. Kunſtfachen.
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ÜUnº Äeit. Jahrbuch zum Konver
ſationslexikon. In monatlichen Heften von 4–5 Bogen.

Dieſes Werk bildet ein unentbehrliches Supplement für die Beſitzer der zehn
ten Auflage des Konverſationslexikon, ſowie für die der „Gegenwart“ und der
verſchiedenen Konverſationslexika. Daneben hat daſſelbe jedoch einen durchaus
elbſtändigen Werth, indem es das Zeitleben in Staat, Geſellſchaft, Wiſſenſchaft,
Kunſt und Literatur, die neuen Ereigniſſe, Perſönlichkeiten 2c. und die Fragen
des Tags behandelt.

Das Unternehmen wird fortwährend von der deutſchen Preiſe höchſt an
Är beſprochen und hat ſich bereits einen ſehr anſehnlichen Leſerkreis er
MVVrtell,

Monatlich erſcheint ein Heft, im Laufe eines Jahres alſo 12 Hefte, die zu
immen einen Band bilden.

Der Preis jedesHeftesbeträgtvom zweitenBand an 6 Ngr. Der erſte
und zweite Band (die gewiſſermaßen den i6. und 17. Band des Konverſations
lexikons bilden) werden auch geheftet und gebunden (in denſelben Einbänden
wie das Konverſationslexikon) geliefert und ſind gleich dem 25. und 26. Hefte
(dem erſten und zweiten Hefte des dritten Bandes) und einem Proſpekt in allen
Buchhandlungen zu erhalten.

Verlagshandlungvon Karl Rümpler in Hannover.
In allen Buchhandlungen iſt zu haben:

emoirender KaiserinKatharinaII.
Von ihr ſelbſt geſchrieben. Autoriſirte deutſche ueberſetzung. Nebſt
einer Vorrede von A. Herzen. Gr. 8. Geh. 1 Thlr. 20 Ngr.

Verlag von E. A. Brockhaus in Leipzig.

a5unbewußteGeisteslebenunddiegött
licheOffenbarung.EinVerſuchdurchgenauereKenntniſ dermenſchlichen
Seele Religion und ºten sº verſöhnen. Zwei Theile. 8. Geh.

3 Thlr.

13178

v.

13202

In der Roßberg'ſchen Buchhandlung in Leipzig erſchien ſoeben und iſt in allen
Buchhandlungen vorräthig: 131 )

3Amerikanische Gedichte.
Friedrich Spielhagen. 1859. 12 Bog. Eleg broſch. 24 Ngr. Eleg. geb.

in Goldſchnitt 1 Thlr. 2 Ngr.
- verlagvonH. A. Brockhausin Leipzig 13201

Brº C,C.J.,GottinderGeschichte
oder der Fortſchritt des Glaubens an eine ſittliche Weltordnung. In ſechs

Drei Teile. 8. Geh. 10 Thlr.

Verlag von F. A. BRocKHAUs in LEIPzIG.

Büchern.

13199

(## zur l'hiſtoire de l'humanité.
Par M1ch AEL AN roN IDEs. 8. Geh. 1 Thlr. 10 Ngr.

Entwurf und Grundzüge einer Geschichte der geistigen Entwickelung
der Menschheit, die der Verfasser, ein angesehener , hier pseudonym auf
tretender Gelehrter Russlands, als Frucht langjähriger Forschung der
Oeffentlichkeit vorlegt.

anzig und eine Bauwerkein male
riſchen Originalradirungen mit geometriſchen Details und Text von Jo
hann Karl Schultz, königl. preuß. Profeſſor 2c.. Das ganze jetzt abge

ſchloſſene Werk, beſtehend aus 42 Blatt Radirungen auf chineſiſchem Papier und
8 Blatt Text, groß Folio, iſt als im Selbſtverlage des Verfaſſers vom Autor
gegen baar für 29 Tblr. Ert. zu beziehen. Auch wird jede der beiden Folgen auf
Verlangen einzeln abgelaſſen. Die erſte, größere Folge a 16/, Thlr., die zweite

Folge a 12&quot;/.Thlr. 1320S

Ülnentbehrlichfür Auswanderer!
(Die Brauchbarkeit wird garantirt.) 13162

Werner, Des AuswandererstreuerFühreraus deraltenin dieneue
Heimat. Mit Karte der Ver. Staaten von Nordamerika. Geb. 20 Ngr.

Karte der VereinigtenStaaten vonNordamerika. 7% Ngr.
Roß, Der nordamerikaniſcheFreiſtaatTeras, nachden neueſtenund

beſten Quellen für deutſche Auswanderer. Mit einer Karte des Staats. Geb.
18 Ngr.

Karte von Teras. 7 /2 Mgr.
Do you speak English? Engliſch-deutſchesGeſprächbuchmit

Grammatik. 6. Aufl. Geh. 12 Ngr.
Wörterbuchder engliſch-deutſchenSprache. Für AnfängerundAus

wanderer. Durchgehends mit Angabe der Ausſprache. Geh. 12 Ngr.
&amp;Habla V. Castellano? Spaniſch-deutſchesGeſprächbuchmit

Grammatik. Von de Caſtres. Geh. 12 Ngr.
johbach, Aus Amerika.Erzählungen,Anekdoten,Schilderungen
und Chronik des Schrectlichen. Geh. 20 Ngr.

Taſchen-Fremdwörterbuch.Verdeutſchungvon16,000Fremdwörtern,
worin namentlich die Schiffsſprache u. die engliſchen Ausdrücke unter Angabe
der Ausſprache verdeutlcit werden. Geh. 15 Ngr.

Verlag von E. Wengler in Leipzig und durch alle Buchhandlungen zu beziehen.

Bekanntmachungenaller Art.
Der beliebte,angenehmzu nehmendeechte

chneebergſ-Kräuter-Allop,nachärzt
licher Vorſchrift aus friſch gepreßten Bruſt und Lungenkräutern wird ge
nau erzeugt durch Franz Wilhelm, Apotheker in Neunkirchen, und Julius

Bittner, Apotheker in Gloggnitz. Preis einer Flaſche ſammt Gebrauchsanweiſung
24 Ngr. – Die Emballage für 2 Flaſchen in Kiſtchen wird mit 3 Mgr. berechnet.

Allfällige Beſtellungen werden gegen portofreie Einſendung des ent
fallenden Betrags ſchnellſtens effektuirt. “ü-2-

Hauptdepot bei Julius Bittner, Apotheker in Gloggnitz bei Wien.
Aufträge übernehmen in: -

Leipzig: Theodor Pfitzmann. Krefeld: Wilhelm Effer.Ä Guido Wenige. Prag: Ioſeph Preiſig, Apotheker.
Krakau: A. Alerandrovice, Apotheker. | Rumburg: M. Strobach.
Koblenz: Chriſt. Menn. Wien: H. Jeſowitz,Apotheker,Wallzeile.

-“

Sº Brust-Bonbons,aufder
pariſer Induſtrieausſtellung 1855 mit der Medaille gekrönt, ſind in den
meiſten größeren und kleineren Städten Deutſchlands, ſowie in der Fabrik,

Köln, Schildergaſſe 47, fortwährend das Packet a 4 Sgr. = 14 Är. rhein. zu
haben. Hier in Leipzig bei Herrn Th. Pfitzmann, Hauptniederlage für Ä

127Sachſen.
FranzStollwerk,Hoflieferant.

Popomade,erfundenundverfertigtvon
13120François Bollère, Chemiker,50 Rue Pepinnierein Paris.

Die Zierde des menſchlichenHauptesiſt ein ſchönerHaarſchmuck,Haarman
gel dagegen ein unangenehmer Umſtand. Mit Recht kann ich daher meine längſt
ÄFrankreich, England, Rußlande berühmteJodºomadezur Wiedererzeugung
jrjen Haarwuches als das einzigebewährteMittelempfehlen.

Preis der Kriſtalldoſe5 Fres. = 2 Fl. 20 3er.

Hauptniederlage für Deutſchland,Schweizund Italien beiKarl Schaafin
Frankfurt a. M.

NB. Briefe und Gelder erbittet man ſich franco

Deutschvon

Leipzig, Veit &amp;Komp. 13196

agazinfürdieÄiteraturdeſ Auslandes.
28. Jahrgang. Preis jährlich 3 Thlr. 10 Ngr., halbjährlich 1 Tblr.

20 Ngr. Wöchentlich12 Seiten inkl. Felio.

Inhalt vonNr. 23–25. Jahrgang1859:
Ethnographiſche Skizzen von Bogumil W. H. Prescott.

Golz. Deutſchlands Handel mit China und
Literariſche Korreſpondenz aus London. Japan.
Die deutſchen Dorfgeſchichtenin Italien. | Warſchau unter der Regierung Alexan
Naturwiſſenſchaftliches aus Griechen- Der's II

- - - -
Der Sinn für Aeſthetik unter den leu

Zur Geſchichtedes öſterreichiſchenBe- tigen Studirenden.
ſitzſtandes in Italien. Tragbare chineſiſcheSonnenuhren.

Das „Magazin für die Literatur des Auslandes“ iſt durch alle Buch
Än. ſowie eurch das königl. preußiſche Zeitungskomptoir in Berlin zu
eztehen.

jºu 1859,SechsterJahrgang,Fr. 5
13206

lalld.

enthält nachſtehende Kunſtbeilagen:
1. Waldlandſchaft. Gem. von Ruysdael.
2. Die Wiedergefundene. Gem. von Touſſaert.

Düſſeldorf.
3. Scheibenſchützenlied. Erfunden und radirt von Eugen Neureuther in München.

Rad. von Lor.Schönin Wien.
Lith. von A. Bournºye in

Bei G. Brauns in Leipzig iſt ſoeben erſchienen und in allen Buchhandlungen
31vorräthig: 13115

ohann Schroth, desFlaturarztes,
Heilmethode und ihre Ä Erfolge. Nach eigner Erfahrung und
langer Beobachtung Ä Wohl der leidenden Menſchheit getreu dargeſtellt

von einem praktiſchen Arzte. Zweite Auflage. Broſch. Preis /, Thlr.
-Von allen Naturheilungsmethoden der letzten Jahrzehnte hat keine ſo gro

ßes Aufſehen gemacht, wie die Schrothſche Entziehungskur. Lange angefeindet,
wie alles Neue und Energiſche, haben die eklatanten Heilungen der von der ge
wöhnlichen Medizin Aufgegebenen ihr noch bei Lebzeiten ihres vor zwei Jah
ren mit europäiſchem Ruf verſtorbenen Gründers zum Siege in der öffentlichen
Meinung verholfen. Und daß hierin das Ableben ihres Erfinders nichts geän
dert hat, Ä die Gründung der vielfachen Anſtalten, namentlich in Süddeutſch
land, welche mit dem glücklichſtenErfolge die Schroth'ſche Methode ausüben.
Noch unvergeſſen ſind unter Anderm die Heilungen des Herzogs von Württem
berg, welcher, an den Folgen einer Schußwunde leidend, von den Aerzten auf
gegeben, durchSchroth wunderbar ſchnell hergeſtellt wurde, und ebenſo des Für
ſten Bariatinſky, Adjutant des Kaiſers von Rußland, der Schroth noch bei deſſen
Lebzeiten ein Denkmal ſetzen ließ. Möge dieſe Schrift doch fernerhin beitragen,
auf eine Kurmethode aufmerkſam zu machen, die ſelbſt den tiefgewurzeltſten
Uebeln Hülfe verſpricht.

In allen Buchhandlungeniſt zu haben:
- - - 4 &quot;,li h l

* -

löchſtwichtigeJºlittheilungenfür alle
Pferdebeſitzer. Siebente , ſehr vermehrte und verbeſſerte Auflage. 12.

Geb. 1 Thlr.
Es enthalten dieſe von den größten Züchtern und Pferdekennen, ſo z. B.

von dem weltberühmten Reiſenden Catlin, Fürſt Puckler-Muskau und dem ame
rikaniſchen Roſſebändiger Rarcy, herrührenden Mittpeilungen unter Anderm:
Aufzucht der Pferde im erſten Lebensjahre. – Ernährung der Fohlen bei feh
lender Milch. – Die verminderte Freßluſt der Pferde wieder herzuſtellen und
abgezehrtePferde baldwieder in guten Stand zu verſetzen.– Ein Pferd fürdie Hälfte der bisherigen Koſten gut zu ernähren. – Wie die Araber und Per
ſer ihre Pferde füttern. – Heilung der Rotzfrankheit. – Wider die Kolik, die
Druſe, die Mondblindheit, den Koller, Satteldruck der Pferde; ſämmtlich viel
fach erprobte und bewahrte Mittel. – Den Pferden das Beißen: Schlagen, das
Durchgehen, das Niederlegen im Waſſer, das Koppen- oder Krippenbeißen auf
eine ganz leichte Weiſe abzugewöhnen. – Wie die Indianer eben eingefangene
wilde Pferde augenblicklichzahm wie ein Lamm machen. – In erkrankte und
erſchöpfte Pferde neues Leben zu bringen. – Zu ermitteln, ob eine Stute tra
gend iſt. – Das Ballen des Schnees unter den Füßen der Pferde verhindern.
– Schutz der Pferde vor jedem Fliegenſtich 2c.

-

Außer einer Einleitungund Abhandlungüber Pferdezuchtenthält dieſe
Schrift noch 73 höchſt wichtige, durchaus erprobte und bewährt gefundene Mit
theilungen für alle Pferdebeſitzer, von denen jede einzelne in vorkommenden
Fällen ſich hundertfach bezahlt machen wird. Es ſollte deshalb keinPferdebeſitzer
dieſe geringe Ausgabe ſcheuen. Der Abſatz von 7000 Exemplaren binnen JahÄ zeugt übrigens am beſten für das hohe Intereſſe, daß dieſe Schrift trotz
der in neueſter Zeit unglaublich großen Konkurrenz fortwährend F bieten ver
mag. (Man wolle bei derBeſtellung daher genau auf obigen Titel (Verlag von
L. Garcke in Naumburg und Leipzig achten.)

- - DurchalleBuchhandlungeniſt zu haben:
Zweite, umgearbeitete und vermehrteAuflage:

andbuch deſ Gartenbaue5,oder kurze
praktiſche Anleitung zum Gemüſebau, Obſt- und Weinbau, der Blumen
zuchtim Freien, in Gewächshäuſern und in Zimmern. Nebſt einem An

hange über die bei der Gärtnerei ſchädlichen und nützlichen Thiere und einem
allgemeinen Gartenkalender. Herausgegeben vom fürſtl. Garolath'ſchen Hof

gärtner C. H. Cleemann. 39 Bogen. Gr. 8. Geh. 1 Thlr. 12 Sgr.

13015

13207

ußterzeichnungenzu Blumengärtenund
Blumenplätzen in 44 Zeichnungen auf 30 lithogr. Tafeln. nebſt Anwei
ſung, dieſelbenanzulegenund zu unterhalten. Von R., C.Clemen,

reichsgräflich v. Brühl'ſcher Schloßgärtner zu Pförten. Geh. 22% Sgr.
Soebenerſchien und iſt durch alle Buchhandlungenzubeziehen: 13016

77 eingeheimnisſe. Äusammenstellung
aller bisher oft ſehr geheim gehaltenen Mittel zur natürlichen und
künſtlichen Weinbereitung jeder Gattung, nebſt vollſtändiger Mitthei

lung aller hierauf bezüglichen in der Praxis Ä Erfahrungen von der
älteſten bis auf die allerneueſte Zeit. Ein Buch für alle Weinzüchter, Wein
fabrikanten, Weinhändler, Gaſtwirthe, Kaufleute und Weinkonſumenten. 8.

Geh. 1 Tolr.
Verlag von L. Garckt in Naumburg und Leipzig.

- - Tºº - -omade für Kinder j Beförderung
eines kräftigen Haarwuchſes empfiehlt C. E. Riemann's Nachfolger, Apo

theker in Hamburg. 13198

Wenn nicht zu leugnen iſt, daß die meiſten Krankheiten des Haares durch
Vernachläſſigung im Kindesalter entſtehen oder von den Eltern auf die Kinder
ſich vererben, in ſpäteren Jahren aber oft durch keins der angeprieſenen Mittel
zu heben ſind, ſo mochte vor allen Dingen Pflege des Haares in der Jugend
und Stärkung der Kopfhaut eine weſentliche Aufgabe jeder Mutter ſein. Meine
Pomade empfiehlt ſich nun dadurch, daß ſie dem Arzneiſchatzentnommene ſtär
kende Subſtanzen enthält und ſich leicht und angenehm auf die Kopfhaut ein
reibt. Im uebrigen will ſie nicht konkurriren mit den Produkten franzöſiſcher
Parfümeurs für die Toilette, noch mit ſogenannten untrüglichen Mitteln; ſie
will nur da zu Hülfe kommen, wo überhaupt noch Hülfe möglich iſt: in der
Entwickelung des Menſchen. Hier beanſprucht ſie ihren Werth. Befreundeten
Familien, für die ich ſie anfertigte, iſt ſie unentbehrlich geworden.

Die Vorſchrift iſt nur mir eigen; in Kommiſſion wird nichts gegeben. Der
Preis iſt ein billiger, /, Thfr. preuß. per Krucke, doch werden nach auswärts
nicht unter drei Krucken verſandt. Durch Poſtvorſchuß zu entnehmen. Embal
lage extra. Beſtellungen franfirt.

4. e

lumenfabrikate,unübertroffenanEleganz
und Schönheit aus trockenen natürlichen und friſchen Blumen, Bouquets
von 18 Sgr. bis 240 Thlr., pr. Dutzend, Bouquets in Gold-, Silber

und Atlasmanſchetten, Blumentiſchchen, Ballfächer, Haarputze, Ballkleiderbeſätze,
Guirlanden, Ballkränze, Geburtstagskränze, Hochzeitskränze, Blumenkörbchen,
Blumenkartons, Blumentableaus zu Zimmerdekorationen, Trauerkränze, Guir
landen um Monumente zu Fabrikpreiſen allein bei 13146

F. W. Stolze u. Komp. in Erfurt (Preußen).

Brº desAnstrichderTapeten!

DEneuesteundBestefürPhotographen
Seit geraumerZeit ſind dieObjektivefür Photographendie Veranlaſſuº

-

zu vielen öffentlichen Streitigkeiten und einigen wiſſenſchaftlichen Unte
ſuchungengeweſen.– Dieſe Streitigkeitengingenleider in blos gegenſeitig
Herunterreißen über und boten kaum ein wiſſenſchaftliches oder praktiſches Itt
eſſe, die Schrifteneines bekanntenund verdientenGelehrtenin dieſemFacº
etwa ausgenommen. – Den wiederholten gegen mich gerichteten Angriffen mvill

ich durch die Mittheilung Ä daß es mir durch wiſſenſchaftliche unP
praktiſche Mittel gelungen iſt, Objektive ganz neuer Konſtruktion (d. h. dur
Anwendung ganz neuer Kurvenverhältniſſe u. ſ. w.) zu verfertigen, die einen
zweifachen Zwecke entſprechen und ad libitum mit oder ohne Focidiffere 13
(letzteres im ſtrengſten Sinne des Wortes) gebraucht werden können. – Beide
Ä des einen Syſtems (mit etwas kürzerer Brennweite und ohne Foc“
differenz) beſitzen dieſe Objektive eine bisher unerreichte Lichtſtärke, in *
erwünſchte Bildſchärfe und die von ſo vielen Photographen geforderte BilT
tiefe. – Bei dem andern Syſtem iſt die Lichtſtärke wie bei meinen bisherige
Objektiven, die wegen dieſer Eigenſchaft beliebt geworden ſind. Die Brennweite
iſt jedoch eine etwas längere, die Bildgröße bedeutender, die Foeidifferenz nr
einen Grad der Theilungauf demRöhrebei Ä Entfernung des Ob
Ä vom Objektiv. Dieſes Syſtem gibt ſo ſcharf gezeichete Bilder daß ſie das

ſtaunen Aller erregen, welche ſie zum erſten Male leben. Um ein Objektiv in
das eine oder das andere Syſtem zu verwandeln, bedarf es rur der Verwechſe
lung der einen Linſe durch eine andere extra beigegebene, – und wird der voll“
kommeneAchromatismus durch den Linſenwechſel nicht alterirt. – Nach dieſen
Syſtemenwerdennur drei, vier und fünfzölligeObjektiveverfertigt.– Einigeunparteiiſche Autoritäten in der Photo Ä ſind mit Unterſuchung dieſer Ot
jektive beſchäftigt und ſollen die ſchriftlichen Urtheile deſelben demnächſt in dieſer
Zeitungabgedrucktwerden.- AufportofreieAnfragenwirddas Näheremitgetheitvon den Optikern K. Chriſte in i cke u. Komp. in Hamburg, Rödingsmarkt 85
bei welchen Herren ſchon jetzt ſolche Objektive zur Anſicht ſtehen. Vöm 8 Fett -
d. I. an ſind dieſe Objektive in den drei genannten Größen zum Verſand bei
ihnen vorräthig. – Garantie für die Güte der Objefive wird Ä7

13 USleiſtet.

– – – – – –____ _______L. W. Kranz

ür Photºgraphen! Panotypkollodium,
à Pfd. Tblr., Lackfür negativeundpo tive Glasbilder à Flaſche 15 Ngr--
ſowie Chemikalien und Papiere bei 12726

Iul. Feßler in Berlin, Leipziger Straße 67.
« » - - 4 «ür Kapitalistenund Freunde des

Bergbaues bietet ſich eine ſehr günſtige Gelegenheit, bei einem erſchloſſe
nen belohnten und auf 2 Mill. Klafter geſicherten Kupfererzlager, be

ſtehend in Malachit und Laſur, ſich zu betheiligen und können bei der beabſich
tigten Aufbereitungsanlage mit Sicherheit anfänglich 10 % und ſpäter 20 % Ge
winn in Ausſicht geſtellt werden.

Da im Ganzen nur noch 50 Kure abzugeben, ſind und die Aufbereitungs
anlage nachdenneueſtenErfahrungenſofort nachGewerkſchaftsbildungin Äm
griffgenommenwird,ſo wirdum geneigteraſcheBetheiligungerſucht. 13177

Proſpekte und Erzproben ſind zu beziehen vom Givilingenieur und Berg
werksdirektor Friedrich Schäfer in Prag.

4 4.(Fer Peru-Guano.DieÜnterzeichneten
halten fortwährend Ä von echtemperuaniſchen Guano aus dem Depot
von AntonyGibbsu. Sohn und erlaſſendenſelbenin kleinenund großen

Quantitäten zum Preiſe von 4% bis 4% preuß. Tblr. pr. Brutto Zollzentner
inkl. Säcke, frei ab hieſigen Bahnhöfen, mit Garantie von 12 bis 13, Stickſtoff.

D. MutzenbecherSöhne,
Hamburg, Admiralitätsſtraße 68.

x « “- ...J. Pintu u. Mio.,Berlin,
empfehlen Bentall's Musmaſchine, Preis 40 Tblr..
das beſte Inſtrument zum Zerfleinern von Wur

zelgewächſen (Rüben, Kartoffeln) zum Behufe des
Musfütterungsſyſtems. Ausführliche Mittheilun
gen und illuſtrirte Kataloge auf Franko-Anfragen
gratis. Fabrik aller landwirtſchaftlichen Maſchi
nen und Patent-Waagen. Agentur ſämmtlicher
bedeutender engliſcher Fabriken, deren Erzeugniſſe
zu den Originalpreiſen ohne Erhöhung geliefert
werden. Briefe franco. 13189

Cºn-Zukunfts-BureaufürEngland

13116

“---

und den Kontinent. 13134
35, Lisle str., Leicester sq., London.

Um den vielen an die „Londoner deutſche Zeitung“ gerichteten Anfragen
ſowol, als wie einem längſt gefühlten Bedürfniſſe zu entſprechen, ſahen wir uns
veranlaßt, obiges Bureau zu etabliren, mit dem Bemerken, daß wir uns die
Aufgabe geſtellt, allen auswärtigen Kaufleuten und Induſtriellen als Leitfaden
für ... London und die Provinzialſtädte“ zu dienen, für Ein- und Verkäufe
behülflich zu ſein, unſoliden Geſchäften vorzubeugen, vor etwaigen Verluſten zu
ſchützen und ſo durch Ertheilung von zuverläſſigen Informationen die Baſis zu
reellen und dauernden Geſchäftsverbindungen anzubahnen. Briefe erbittet man
franco. - James Victor, Direktor.

Bezugnehmend auf obige Anzeige, zeigen wir hierdurch an, daß fortan
etwaige Geſuche obiger Art nicht mehr an uns, ſondern an obiges Bureau zu
richten ſind. Die Erpedition der Londonerdeutſchen Zeitung.

In dem
-

13192

ſandwirthſchaftlichenInſtitute zu Jena
werden die Vorleſungen des nächſten Sommerhalbjahrs am 2. Mai be
ginnen. Wer daran Theil nehmen will, hat ſich einige Zeit vor dem An

fange der Vorleſungen ſchriftlichoder mündlich bei dem unterzeichneten Direktor
zu melden. Nähere Auskunft über dieſe Anſtalt, an welcher jetzt 108 Land
wirthe und 3 Staatswirthe oder Kameraliſten Theil nehmen, geben die nach
ſtehenden Schriften: „Nachricht von dem landwirthſchaftlichen Inſtitute zu Jena“
(Leipzig bei Georg Wigand, 1856, 2 Sgr.), und „Geſchichtliche Mittheilungen
über das akademiſche Studium und Leben auf den landwirthſchaftlichen Inſtitu
ten zu Jena und Eldena c.“ (ebendaſelbſt 1859, 20 Sgr.).

Die letztere bildet das 1. und 2. Heft des 3. Bandes der von mir heraus
gegebenen ,,Deutſchen Blätter für Landwirthſchaft und Nationalökonomie.“

Jena, 16. Febr. 1859. Friedrich G. Schulze,
Geh. Hofrath u. ordentl. Profeſſor an der Univerſität Jena.

UraufeineTabak-u.Zigarrengeschäft.
In Folge fortdauernder Abweſenheit des Beſitzers baldigſt zu verkaufen

- unter ſehr annehmbaren Bedingungen - wie ſolche nicht oft vorkommen
dürften, ein gut rentirendes Tabak- und Zigarrengeſchäft en detail in einer
Provinzialkreisſtadt Brandenburgs ſtarke Militärgarniſon, Konkurrenz unbedeu
tend); erforderliches Kapital 1800 Thlr., von welcher Summe bei genügender
Garantie ein Theil geſtundet werden kann. Näheres auf frankirte Anfragen
unter der Chiffre R. S. L 30 durch die Exped. d. Bl 13194

-

CY
- -

atent Hle55erputz-Flaschinen,worauf
man in einer halben Minute 5 bis 7 Meſſern das vollſtändige Anſehen
der Neuheit gibt, ohne die feinſten Meſſer im Geringſten anzugreifen.

Jyre 3weckmäßigkeit iſt beglaubigt durch die allgemeine Einführung Ä tr.

den Hotels, wie in den erſten Privathäuſern. Dieſelben werden angefertigt und
ſind auf Lager bei 20

W. Campbellu. Komp. Nachfolger, Hamburg, Neuerwall 52.

J ÜM.HofferinBerlin,Grünstraße20,
empfiehltſeineNiederlageluckenwalderund ſchleſiſcherTucheund Nouveauts
zu FabrikpreiſenimEngrosverkauf. 13117

atent-Piano-Jortes vonZeitteru.
Winkelmann in Braunſchweig. 13203

Die patentirte Erfindung beſteht in neuer Konſtruktion im Reſonanzboden
Die dadurch hervorgebrachte Wirkung auf den Ton iſt gleich der der Violinen,
und verſchönert den Ton immer mehr, wenn die Inſtrumente länger geſpielt
werden; eine Eigenſchaft derſelben, wonach man ſchon lange Jahre geſtrebt hat.

Auf Lager ſind: Tafelform, Pianinos, Stutzflügel und Konzertflügel.

Für den Bezug von 13193

orte-Jupes, Rockhalterfür Damen
Die Feuchtigkeit verurſacht die meiſten Krankheiten! 13195

um Wohnungen vor Feuchtigkeit zu ſchützen und geſund zu erhalten, Rheu
matismus, Podagra und Skropheln entfernt zu halten, werden bereits ſeit
20 Jahren die patentirten Metallblätter mit beſtem Erfolge angewendet, deren
Benutzung eine leichtfaßlicheund ausführbare iſt. -

Man beliebe ſich deshalb an das allgemeine Depot des Herrn Hpte. Rouſ
ſeau jun., Fabrikant von Zinnfolien für Spiegel-Beleg in Mannheim (Baden),
zu wenden.

neueſter Erfindung, halte ich mein Fabrikat beſtens empfohlen und bitte
höflich, mir Probeaufträge zukommen zu laſſen, in der feſten Ueberzeugung

mich befindend, daß dieſelben bedeutende Nachbeſtellungen zur Folge haben wer
den. Die Preiſe ſtelle ich billigſt.

- -

Ulm a./Donau. Guſtav Münzinger,
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Samen- und
-

Pflanzen - Offerte
VON

H. C. He in eman n,
Kunſt- nnd Handelsgärtner,

wirklichesMitgliedder Gartenbaugeſellſchaftzu Berlin, korreſpondirendesMitgliedder k.k, böhmiſchenGartenbaugeſellſchaftzu Prag, der k.k. ſteiermärkiſchen
Gartenbaugeſellſchaft zu Gratz, der kaiſerl. ruſſ. Gartenbaugeſellſchaft von Kurland, wirkliches Mitglied der thüringiſchen Gartenbaugeſellſchaft zu Gotha, des

Gartenbauvereins zu Erfurt und der praktiſchen Gartenbaugeſellſchaft in Bayern c, 2c.

Ausſtattung s - Sortimente für Blumengärten, Blumen tiſche und Fenſtergarnituren.
g&lt;F-Erpedition der Samen ſofort – der Pflanzen im April. “FTD

Die Saaten der nachſtehenden Sortimente, die Elite der erfurter Blumenzucht, ſind friſch und echt und enthalten die vorzüglichſten
Elementezur zweckmäßigſtenund nobelſtenAusſtattung der reichenund glänzendenGärten einer hohenAriſtokratie,wie auch der der
wenigerbemitteltenBlumenfreunde.

Gartenfreunden, denen meine Firma noch nicht bekannt iſt, erlaube ich mir folgendes Zeugniß des Vorſtandes unſerer größten deut
ſchenGartenbaugeſellſchaftvorzulegen:

A

-
-

Z eu gn iſ :
Herr F. C. Heinemann in Erfurt hat, um den verehrlichen Gartenfreunden die Auswahl zu erleichtern und denſelben überflüſſige Koſten für theure

Ankäufe zu erſparen, ſeit einigen Jahren neue Garten-Ausſtattungsſortimente eingerichtet, die nach unſerer eignen Ueberzeugung und der Beſtätigung von Mit
gliedern unſerer Gartenbaugeſellſchaft aus den verſchiedenſten Gegenden, ſich durch äußerſt ſorgfältige, elegante und geſchmackvolleAusſtattung auszeichnen. Die
Samenpriſen ſind ſelbſt bei den neuen Modeartikeln der Blumiſtik reichlichgemeſſen, die Qualität der Samen und Pflanzen muß unbedingt als vorzüglichbezeichnet
werden, und bei den großartigen Kulturen des wohlrenommirten Heinemann'ſchen Etabliſſements iſt daſſelbe in den Stand geſetzt, dieſe zweckmäßigen Sortimente,
unbeeinträchtigt der Güte, Echtheit und ſachkundiger Auswahl der vielen Artikel ihres Inhaltes, zu einem

überraſchend billigen Engros - Preiſe
abzugeben. Im Intereſſe der verehrlichen Gartenfreunde des In- und Auslandes beſtätigen wir dies dem Herrn F. G. Heinemann mit Vergnügen und wahr
heitsgetreu und wünſchen, daß dieſes Zeugniß die Approbation des geſammten ÄÄÄ Publikums finden möge.

Mit dem Geſellſchaftsſiegel beglaubigt.
&quot; -

-

Frauen dorf, 21. Febr. 1859. Der Vorſtand der königl. ſanktionirten, unter beſondern Staatsſchutz ſtehenden praktiſchen
Gartenbaugeſellſchaft in Bayern.

1. Sortiment in 500 der verſchiedenſten Sorten und Farben, Aſtern. Levkoyen, Balſaminen e; Alles in geſchmackvollſterund neueſter Sortirung. Nebſt 100Stück
krautartigen Modepflanzen in 100 der ſchönſten Prachtſorten, die &quot;Ä Pflanzen Nr. 1 – 10 eingeſchloſſet ( Katalogspreis 60 Thlr.). Für

T. F -

2. Sortiment in 200 der oben bezeichneten Samen und 50 Pflanzenezzºni in beſchriebene Pflanzen Nr. 3–10. (Katalogspreis 25 Thlr.) Für
1. T. F -

3. Sortiment in 120 der oben bezeichneten Samen und 25 Pflanzenſorten, Är die unten beſchriebenen Pflanzen Nr. 3, 5–10. (Katalogspreis 12 Thlr.) Für
6 T. = -

4. Sortiment in die unten Für50 der oben bezeichneten Samen und 18 Pflanzen, &quot;F ſeiebenenPflanzen Nr. 3, 6 – 10. (Katalogspreis 6 Thlr.)
2.L) T. -

. = 4/2 F
für Zimmergärtnerei, zur Dekoration von Fenſtern und Blumentiſchen in der Sommerſaiſon.

18 ſchöne immerblühende Pflanzen: Fuchſien, Verbenen, Pylogine 2c. (Katalogspreis 4 Thlr.)

Einzeln ſortirte Elorblumen,
die jedoch in den Ausſtattungs-Sortimenten ſämmtlich vertreten ſind.

5. Ausſtattungs-Sortiment 18 ſchöne immerblühende Blumen in
Sºllfli. Für 2 Thlr. =: 3 Fl.

Von Rieſen-Kaiſeraſtern in 3 Sorten; päonienblütige Aſtern (Race Truffaut) mit kokardenartig gezeichnetenBlumen, 24 Sorten; Chry
ſanthemumaſternin 6 Sorten; neuePyramidlevkoyenin 10 Sorten; neuegroßblumigeLevfoyenin 18 Sorten; immerblühendeund
großblumigeKaiſerlevkoyenin 10 Sorten. Meine berühmtenengliſchenSommerlevkoyen,in 60 verſchiedenenSorten, werdenin ein
zelnenFarbenſortirt oderin ſo vielSorten gemiſcht,je nachBedarf desLiebhabers,von1–15 Sgr diePriſe abgegeben.Desglei
chenvon denvonmir eingeführtengroßenAndrieurbalſaminen. NeuehyazinthblütigeRitterſporna Loth4 Sgr. e.

Ein Sortiment ſchöne Coniferen in 10 der beſten Sorten mit Cuninghamia sinensis, Cryptomeria japonica, Thuja aurea, Cupressus
funebriszu 20 Sgr. = 1 Fl.

-

Ein SortimentſchöneSträucherin 10 Sorten, darunterCalycanthus praecox, Gewürzſtrauch;ferner der ſo herrlichduftendeOelbaum
Olea fragrans zu20 Sgr. = 1 Fl., in Pflanzenzu 2 Thlr. = 3 Fl.

r-2- Je kleinerdas Sortiment, je entſchiedenerſortirt in Farbe undHöhec., kurzeineAuswahl,diegeſchmackvollerundpraktiſcher
nichtgetroffenwerdenkann,außerdenuntennäherbeſchriebenenPflanzenwerdenbeiallenSortimentengeliefert:dieKöniginderVerbenen,
die Ä Fuchsia imperialis e. Auchein Gemüſeſamen,wahreTafelzierdein Farbe undGeſchmack,neuerſchwarzrotherGartenkopfſalat
a Loth2 Sgr., a Pfd. 1 Thlr. 15 Sgr = 10 NXr.= 2 Fl. 25 NXr.

BeſondereWünſchein Bezug auf AuswahlwerdennachMöglichkeitberückſichtigt.
Blumen-und GemüſeſamenwerdennachPreiscourant allerſolidenHandlungendeshieſi

gebautenrühmlichſtbekanntenVorräthengeliefert.
Alle meinePreiscourante c., werdenauf Franko-Anfragenfranco und gratis eingeſandt.

Beſonders empfohlen:

genPlatzesvonmeinengrößtentheilsſelbſt

1. Gynerium argenteum.
rächtige Pflanze! Die Blätter 4–6 Fuß lang, tragen ſich reizend und gebenvÄ Blüte vom leiſeſten Winde Ä ein herrliches Bild. Doch
nun die Blume! Auf 5 Fuß bohem Schafte erhebt ſich dieſelbe im reinſten
Silberglanze, eine ſchöne . 2 Fuß lange Aehre bildend, die im Sonnenſchein
einer Fontaine gleicht, deren Strahl am Höhepunkte ſich in Tauſende von
Silberperlen zertheilt. a Stück 20 Sgr. bis 1 Thlr. = 1 Fl. bis 1% Fl.
blühbare).

e-S- Getheilte Pflanzen zu 8 Sgr.-R&gt;
Wenn im vergangenen Sommer alle möglichen elementariſchen Verhältniſſe

gegendiefreie EntwickelungdieſerherrlichenPflanze wirkten ſo rate ichdoch,
äuf die allgemeine Empfehlung aller engliſchen, belgiſchen und dutſchen Garten
celebritäten verweiſend, zum Aukauf und Kultur dieſer Pflanze.

2. Cosmophillum cacaloides.
Mächtige Blattpflanze, raſch wachſend, von außerordentlicher Schönheit. Das

Laub riecht wie das feinſte Obſt. 20 Sgr. = 1 Fl

3. Lobelia Scarlet. Scharlach - Lobelie.
Für alle Dekorationen mit gleichem Erfolge verwendbar.

Die leuchtendſcharlachrothenAthren bildeneine3 Fuß hohe prächtigePyramide,
die in reicher Fülle ihren Schmuck erneuert, bis ſpät im Herbſt der Froſt end
lich ihre Pracht vernichtet. 1 St. 5 Sgr. a Dzd. 2 Thlr. = 3 Fl. 25 St.
3 Thlr. = 4Fl. 50 Kr.

4. Himmelblauer Ritterſporn.
Als Seitenſtück zur Scharlach-Lobelit empfehle ich Delpinium formosum vom

reinſtenklarſtenHimmelblau;ſehr großblumig,gleichfallsüberraſchendſchöneBlu
menpyramiden bis zu 3 Fuß Höhe bildend. a St. 5 Sgr. a Dtzd. 2 Tblr.
= 25 NXr. = 3 Fl. Mächtige Kulturpflanzen a St. 10 Sgr. Prachtexemplare.

5. Chistocarpus albus.
MächtigeBlattpflanzevon enormemWachsthum bildet dieſelbein kurzerZeit

Sträucher, derenEffektdurchdiegroßenweißbehaartenBlätter und mächtigen
Stengel ſehr gehoben wird. a St. 15 Sgr. = 75 Kr.

6. Linaria Cymbalaria fl. var.
Wol einederdekorativſtenund ſchönſtenAmpelpflanzen,welchees gibt, das zier

liche Laub iſt weiß eingefaßt, an der obern Seite Ä&quot;UllD all der unterll

roſa. Die Zweige wachſen ſehr raſch und überziehen aufs Graziöſeſte Ge
mäuer und Ampeln, kurz jeden etwas ſchattigen Standort, der ihnen angewie

7. Begonia Rex.
(Siehe die Abbildung Illuſtr. Zeitung Nr. 804.)

Neueſte, von der ganzenGartenweltauf's Wärmſte empfohleneBlattpflanze.
Seit langer Zeit wieder eine Ä die ihrer leichten Kultur wegen

nur für Salon - und Zimmerdekoration geſchaffen ſcheint. Dabei eine Pflanze
mit herrlichſter Farbenpracht und brillanteſtem Habitus ausgeſtattet, daß man
nur im Stande iſt, bre Schönheit anzudeuten. Die Blätter, faſt 1 Fuß groß,
dunkelgrün, mit bläulichem Ä reichlich mit hellen Adern und Aeder
chen durchwebt die auf der Oberfläche kleine Wölbungen bilden, welche das
Lichtbild des Metallglanzes noch erhöhen. Auf dieſem Grunde iſt ringsum in
der herzförmigen Geſtalt des Blattes ein fingerbreiter Silberſtreifen aufgetragen,
der in ſeiner Reinheit dieſe Begonie Ä Wunder derPflanzenwelt erhebt. Die
Rückſeite wie der Rand iſt roſa. Die großen Blumen roſenroth. Eine groß
artige Vermehrung ſetzt mich in den Stand, dieſe Pflanze, welche im Mai 1858
mit 14 Thlr. a Stück in den Handel kam, zu folgendem Preiſe zu offeriren:
a St. 10 Sgr. =50 Ar. bis 1 Thlr. = 1 Fl. 50 Ar.

8. Pylogine suavis
(irthümlich in meinem Preiscourant mit Pilophora testicularis aufgeführt).

Eine Schlingpflanze von raſchem Wuchs, ausgezeichneter Blattbildung. Zähigkeit
der Ranken, herrlichem Geruch der kleinen gelben Blütentrauben, furzum von
ſo vorzüglichen Eigenſchaften, daß ſolche von unſeren erſten Landſchaftsgärt

empfohlen iſt. Selbſt in der heißeſten Lage, gedeiht, die Pflanze in Töpfen
Uhld Ä an Fenſtern,aufgeſtellt letztere mit einem ſchwebendenSchleier vom
Ä zu. welcherdie eindringende Luft mit dem Dufte ſeines Laubes und

ores wurzt.
Im freien Lande decktdie Pylogine ebenſo raſch hohe Wände und Lauben,

wie ſie, an Schnuren hingeleitet, die duftigſten Feſtons und Guirlanden bildet,
die die Kunſt nachzuahmen nicht im Stande iſt. Dabei bleibt das Laub vom
Wurzelſtocke ab ſtets grün und friſch, ohne von irgend einem Inſekte benagt zu
werden. Die Knollen der Pflanze werden in geheizten Lokalen überwintert.
Tauſende von wohlgebildeten Exemplaren ſtehen Ä Verſandt bereit und er
laſſe ich a St. 7% Sgr. 2 St. 12 Sgr. 12 St. 2 Thlr. -

9. Petunia Schüle's Triumph.
Prächtige Novität, mit lebhaft lila grundirt, mit weißen Strichen und Punkten.

Füllung prächtig. a St. 10 Sgr. 50 Är. (Abbildung Nr. 815.)
Ein Dutzend der ſchönſten Petunien mit Schule's Triumph und Schmuck

des llmthalgs (Abbildung in Nr. 78) 2 Thlr. – 3 Fl. Eine gediegene Kul
turanweiſung in Nr. 792 d. Bl.

10. Fuchsia imperialis fl. pleno.
ſen wird. Gleich ſchönim Freien wie in Warm und Kaltbauſe entzücktBeſtgefüllteFuchſie,reichblühendund ſtarkim Wuchſe(ſieheAbbildungNr. 787
dieſe Pflanze # Beſchauer, und wol keine Ampelpflanze gedeiht in den d. Bl.), a St. 6 Sgr. = 30 Är. 1 Sortiment von 12 neueſten u. ſchönſten
verſchiedenen Temperaturen lo ſchön wie dieſe Linaria. a St. 7 % Sgr. = engliſchen u. franzöſiſchen Sorten, darunter 4 gefüllte u. die prächtige drei
40 3r. 12 St. 2 Thlr. – 3 Fl. 25 St. 3 Thlr. = 4 Fl. 50 Är. farbige von Miellez, 2 Thlr. = 3 Fl.

Dianthus caryophyllus fl. pleno. Topfnelken.
1 Sortiment von 200 der vorzüglichſten Florgrößen mit Namen und Gharakteriſtik à Sort. 5 Korn 10 Thlr. = 15 Fl. – Är. à Sort. 1 Pflanze 24 Thlr. = 36 Fl.
1. - „ 100 „ - e» a - 44 - a - 5 - 5 - = 7 - 50 - a „ 1 - 12 „ = 18.
1 - „ 50 - rº u - - - es à - 5 „ 3 - = 4 - 50 - a „ 1 „ S „ = 12 -
1 - - 25 -

- * - - - -
à - 5 - 2 - = 3 - – „ a „ 1 - 4 „ = 6 .

1
-

„ 12 - - -. - . . - - - -
à - 5 - 1 - = 1 - 50 - a „ 1 - 2 - = 3 „

1 gemiſchtes Sortiment der ſchönſten Doubletten . . . . . . . à 100 Korn
1

n n - - Feuerfaxen . . . . . . . a 100 „ 20 Sgr
1

-
- - - gelbgrundigen Picotten à 100 „

1 r- - A- w- weißgrundigen Picotten a 100 - – 1 Fl.
1 - - - - Randſaum-Picotten . . à 100 „

100 Korn in allen Farben gemiſcht 20 Sgr. = 1 Fl.
200 - - „

- -
40 „ = 2 -

Erfurter Rieſenſpargel.
Zweijähriger,aus denSaatbeetenverpflanzter,im geeignetſtenStadiumſür Anlagen.

100 Stück inkluſiveEmballage 1 Thlr. = 1 Fl. 50 Kr. K.-M. Drei Dutzendengliſcheund franzöſiſcheRieſen-Erdbeere in 8–12
Sorten als Zwiſchenpflanzung(ſieheKulturanweiſung)1 Thlr. Erpeditionim März.

In der Spargelkultur ſind in den letzten Jahren ſo bedeutende Fortſchritte gemacht, daß ich mich veranlaßt fühlte, unſer neueſtes rationellſtes Kultur
verfahren, wie ſolches aufbieſiaem Platze auf's Ausgedehnteſte betrieben wird, in einer Kulturanweiſung zuſammenzuſtellen und durch Zeichnungen zu erläutern.
Das Werkchen,wird jeder Beſtellung auf Spargelpflanzen (doch nur auf ſolche) gratis beigegeben. Die enormen Koſten der früheren Methoden fallen weg und
werden ſogar bei dem neuen Verfahren außerordentliche Reſultate erzielt. Ich führe hier nur als Beiſpiel an, daß auf unvorbereitetem Boden (Gerſtenſtoppel)
nach neuer Methode gepflanzter Spargel, bei Oberdüngung, jetzt im vierten Jahre ſchon Keime lieferte, deren vier 1 Pfund wogen, und bereits im dritten und
vierten Jahre ſchon geerntet wurde.

-

um chonimerſtenJahre vomLandeGenußzu haben, iſt dieErdbeere als Zwiſchenkultureingeführt. (SieheKulturanweiſung.)Die Preiſe ſind in
preußiſcher und öſterreichiſcher Währung, der Thaler zu 30 Sgr., der Gulden zu 100 Neukreuzern.
Alle vonmir offerirtenPflanzenſind ſchönekräftigeHerbſt- und Wintervermehrungund könnenvonMedioMärz ſchongeliefertwerden

Maipflänzchenbilliger.
Erfurt, imFebruar 1859. H. C. Heinemann.

nern, wie z. B. dem großherzogl.ſächſ.HofgärtnerJäger aufs Wärmſte

effentl.Handelslehranstaltin Chemnitz,
Der neue Lehrgang beginnt am 5. Mai. Nähere Auskunft ertheit
13145

Zallö Weg
Der Direktor F. Robück.

NensionatzuBadOeynhausen(ander
köln-mindenerEiſenbahn)für TöchtergebildeterStände. 13148

In demInſtitute der unterzeichnetenfindenzu Oſtern d. J. wiedereinige
junge Mädchen freundliche Anfnahme. Das Inſtitut, in einer durch ſeine Witk.
ſamkeit der Quellen wie durchNaturſchönheit bekannten Gegend gelegen, umfat
in ſeinem Unterricht ſämmtliche Wiſſenſchaften, welche zur Ausbildung von Töch
tern gebildeter Stände erforderlich ſind.

Lehrplan und Bedingungen ſind in dem ausführlichen Proſpekt enthalten
welcher bei portofreier Anfrage gern überſandt wird. Nähere Auskunft über das
Inſtitut ertheilenbereitwilligſtdie HerrenSanitätsrath Dr. v, Moelleru. Am
mann Dr. Wüſtenfeld in Bad Oeynhauſen. Geſchwiſter Anz

r. 19,PreicourantvonG.Geitner
Treibegärtnerei zu Planitz bei Zwickau in Sachſen, liegt auf franfire
Anfragen zur Franko und Ä; -

13r

Wie ſchon der Umfang deſſelben andeutet (an 100Seiten kompreſſeſten Drucks
umfaßt jetzt das Etabliſſement alle Kulturen von der gewöhnlichſten Staude bis
zur ſeltenſten Palme, ſodaß jeden Anſprüchen Genüge geleiſtet werg #

. (HflikI.

Ebendaſelbſt kann dieſe Oſtern ein hierzu befähigter Lehrling einige

AſamburgBeuchendewollennichtrer
ſäumen, das optiſch-phyſikaliſche Inſtitut der Firma K. Chriſtein'cktu.
Koup., Rödingsmarkt 85, zu beſehen. Es iſt ſehr komplet aſſortirt und

bietet viel Neues und Nützliches. – Im Auditorium des Inſtituts ſind ſtets
Inſtrumente der neueſten Erfindungen in ihrer Wirkung zu ſehen. – Für Peo
tographen iſt ein Lager der beſten photographiſchen Apparate aufgeftellt. – Un
terricht in allen Zweigen der theoretiſchen und praktiſchen Photographie wird
ertheilt und der Erfolg garantirt. 13124

-

h 1 . v ..: ... - - - - -

n5eratein alleÄeitungenDeutschland
ſowol wie in ruſſ., ſchwed., franz., engl., italien., türk., griech., beg.
niederl... ſvan: 2c. c. Zeitungen werden prompt, gewiſſenhaft und billa

vermittelt durch A. Retemeyer's Central- Annoncenbureau in Berlin. – Tauſe
ſtehen auf Franko- Verlangen gratis zu Dienſten. 13.03.

chtenglischerPortland-Cement,
prº Tonne 4 Thlr. und 3 Tblr. 18 Sgr. – Beſter Maſtir - Cement pr. 100
Pfund 2 Tblr. – Engl. ÄÄÄh pr. Rolle 5 Thlr. 18 Sar. –
a&quot;Äpr. 100 Pfd. 1% Thlr. und div. Baumaterialien bei 13043

Heinrich Fr. Sahlmann u. Komp. in Hamburg, Bahnhofsſtraße 7.
Miner

Edmund Ganneron, Civil - Ingenieur,
56, Quai de Billy (Stadtviertel der Champs Elyſées) zu Paris.

Aerº-Mºº aus den besten
Fabriken Frankreichs und des Auslandes.

-

Zucht-Vich.
ür ÄHNöbelfabrikantenund Tischler
liefert der Solenhofer Aktien-Verein in Solenhofen, Königr. Bayern,

12.32

T-Nachttiſchplättchen, Konſol-, Tiſch- und Kommodeplatten, Thürplatten,
Fußſockelplattene.

Preisliſten ſind zur Verfügung franco gegen franco. 12778 -

eſuchtwird.Jemand, der dieEinrichG
einer Glasfabrik und die Fabrikation des Glaſes, namentlich die

. . . Flaſchenfabrikation gründlich verſteht. Offerten werden erbeten unter der
Ghiffer L. M. L 1 poste rest. Halle a./S. -

ÄnSpeditions-,Kommissions-undI
kaſſogeſchäftenhalten ſichempfohlen:Gebr.Schmittin Nürnberg. 1307:

miſſionslagern. 13183

T Ein ſolider und routinirter Kaufmann in Stettin, Mitglied der Korro
ration, und als kaufmänniſche Firma bekannt, mit ausgezeichneten Empfehlungen
und Bekanntſchaften, wünſcht für bedeutende und noble Häuſer Agenturen und
Kommiſſionslager in couranten Waaren und Fabrikaten zu übernehmen und
kann, wo es lohnend iſt, auch Vorſchüſſe leiſten, ſowie Verbindungen nach
Schweden, Rußland und den preußiſchen Oſtſeeprovinzen vermitteln. Adreſſen
werden mit genauer Bezeichnung der Firmen und Branchen sub J. B. M. dur
Herrn HeinrichHübuer in Leipzig erbeten.

genten-Gesuch. Jür den Vertrieb
überall leicht abſetzbarer Artikel werden ſolide und thätige Agenten ge
ſucht. Strengſte Rechtlichkeitiſt unbedingtes Erforderniſ, während auf

männiſche Kenntniſſe nicht gerade nöthig ſind. Adreſſen unter den Buchſtaben
B. M. H. nimmt die Exped. d. Bl. entgegen Sº

(5.
größten Teil im RegierungsbezirkGumbinnen, in Entfernungen

von./. bis 16. Meilen von der königsberg - eytkuhner Eiſenbabn beleger

üter-Verkauf. GüterinallenGrössen
von 120 bis 11.000 Morgen, weiſt zum Kauf nach, ertbeit auf vortofreie
Ä gewiſſenhafte Auskunft und vermittelt gegen 1% Courtage das Kai

gecha
-

131.

DieGüteragenturin Marggrabowa.
- -

º A.

-(5. auf zur 55.k.5äch5.Äandeslotterie
3iehung der 4. Klaſſe am 4. April, der 5. und letzten Klaſſe dieſer von
rie vºn bis mit 24. Mai d. J. Es werden die größten Treffer ge

gen à 150.000. &quot;.000,80.000, 50.000, 40 000 Thlr. c. und gebe ich noch sº
ab in / a, 1 Tblr. „&quot;,a 25/. Tblr...&quot;/.a 12%,Tblr., .a; Thr 12A, 3sverſende ſolche liberall hinunter Zuſicherung ſtrengſter Diskretion in jeder Be
ziehung.

- -
..

Leipzig, Reichsſtraße 4S. E. Graff, Kaufmann.

e h &quot; -TeutoniaallgemeineRenten-,Kapital
und Lebensverſicherungsbankin Leipzig.

Grundkapital600,000Thlr., ſowiedieZeitwerthealler zumAbſchlußkom
menden Verſicherungen.

Die Teutonia gewährt gegen billige
gungen alle Arten Ä

ganzenGruppen von Menſchen,
alſº mit bereitsbeſtehendenoderſichbildendenVereinen,ſchließtſie auf Karitale
und RentenVerſicherungenab, und zwar ohne von den einzelnen Vj
mitgliedern ärztliche Atteſte zu verlangen.

Zur Sicherſtellungvon Gläubigern
bietet ſieferner diebeſteGelegenheit,indem ſie beiVerſicherungenzu Gunſten
dritter Perſonen auch im Falle verfrühten (unnatürlichen Todes des Ver
die volle Verſicherungsſumme auszahlt.

. Endlichempfiehltſichnochbeſonders zur Benutzungfür Eltern und Ber.
münder die

Rinderverſorgungs- und Ausſtattungs-Erbkaſſe der Teutonia,
Älcheden eintretendenKindern die größtmöglichenVortbeile gewährt, indem

die Kaſſenanteilederſelbennicht allein durchdie Verzinſujj
Zins auf 3ins, ſondern auchdurchdiezur VererbungkommendenHjeraten
ſchaften der verſterbenden Kinder Ä

NähereAuskunft(Statuten, Proſpekte e. gratis) ertbeilt das Burtan der
Än Leipzig, NeumarktNr. 41, GroßeFeuerkugel,ſowie alſ Än
fT BÜNI.

- FS

Ämtenunter den billigſten Bedin

-

Redigirtunter Verantwortlichkeitvon Johann Jakob Weber.
Leipzig, Verlag von J. J. Weber. – Schnellpreſſendruckvon s. A. Brockhaus.


